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Nr. 511. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Volks und Gewerbezählung. 

Aus dem königlichen ſtatiſtiſchen Bureau in Berlin Dr. Engel) 
geht uns folgender intereſſante Artikel zu, den wir bei der hohen Be: 
deutung, den die am 1. December d. J. ſtattfindende Volkszählung 
auf den Nationalwohlſtand hat, 
zum Abdruck bringen. Nach einer einleitenden Hinweiſung auf die 
am 1. December 18 71 fiattgebabte Volkszählung fährt der Artikel fort: 


Die am 1. December 1871 gezählten 24,643,623 Bewohner be 


wohnten 2,898,029 Gebäude und vertheilten ſich auf 1289 Städte, 
37,987 Landgemeinden und 15,270 Gutsbezirke, die mit 201 nicht 
zu Gemeinden gehörigen Wohnplätzen zuſammen 54,747 verſchiedene, 
räumlich von einander getrennte Communaleinheiten bildeten. 23,979,331 
Perſonen waren zu 4,867,205 Familien oder Familten⸗Hausbaltungen 
verbunden; 277,753 Perſonen lebten für ſich allein und 386,539 be⸗ 
fanden ſich in ſogenannten öffentlichen Haushaltungen oder Anſtalten. 
14,952,688 Perſonen (darunter allerdings 11,022,558 von unter 
20 Jahren) waren ledigen Standes, dagegen 8,258,220 verheiratbet, 
1,385,814 verwitwet (unter ihnen 1,008,426 Wütwen) und 46,901 
eſchieden. Da bei dem letzten Genius jeder Bewohner fein Religions: 
bekenntniß bezeichnen konnte, wie er wollte, ſo iſt eine größere Mannich⸗ 
faltigkeit der Bekenntnißangaben die Folge geweſen. Man zäblte 
14,236,762 Eoangeliſche, 1,498,875 Lutheraner, 226,369 Deutſch⸗ 
Reformirte, 8,266,449 Römiſch⸗Katholiſche, 325,587 Israeliten; der 
Reſt zerſplitterte ſich auf Mennoniten, Widertäufer, Baptiſten, Diſſi⸗ 
denten, Freigemeindler u. ſ. w. 4389 Zählkarten waren ohne Reli: 
gionsangabe, und nur 16 enthielten die Angabe „bekenntnißlos“. 
1871 wurde zum erſten Male der Schulbildungsgrad der Bevölkerung 
ermittelt und gefunden, daß unter den 18,576,801 über 10 Jahr 
alten Bewohnern des Staates 2,260,277 entſchieden nicht und 277,572 
wahrſcheinlich nicht leſen und ſchreiben konnten. Davon ſtellte das 
weibliche Geſchlecht ein Contingent vou 1,555,143 Perſonen; nach 
Confeſſtonen vertheilt aber: die Eoangeliſchen 1,083,517, die Katho⸗ 
fiten 1,150,290 und die Iſraeliten 23,624. — Ferner ergab die Zäh⸗ 


lung, daß der preußiſche Staat, mehr als mancher andere, von ſeinen 


eigenen Eingeborenen bevölkert wird; von den am 1. December, ge: 
zählten 24,643,623 Bewohnern ſind 24,026,220, innerhalb ſeiner 
Grenzen geboren, und zwar 13,998,535 in den Gemeinden, die ſie 


bewohnen, 4,799,099 nicht in den Gemeinden, aber doch in den 


Kreiſen, und 3,998,299 nicht in den Kreiſen, aber doch in den Pro- 
vinzen, die ſie bewohnen. — Und noch eine Menge anderer wichtiger, 
früher unbekannter Nachweiſe, Aufſchluß gebend über die Bevölkerung 
verbältuiſſe jeder einzelnen Gemeinde, wurde durch die letzte Zählung 
gewonnen und ſehr bald nach derſelben, gleichfalls zum erſten Male 
gemeindeweiſe, in dem bekannten „Gemeindelexikon“ veroͤffentlicht. 
Sind obige Zahlen ein Spiegel der Gegenwart ober jüngſten Ver⸗ 
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er möchte wohl die hiſtoriſche Bedeutung folgender wenigen, aus 
früheren Volkszählungen abgeleiteten Zahlen leugnen! 

Es lebten in Preußen: . 


„ rege 
18 8 N ’ he f 
1830 12,988,172 „ 1,715,690 
1840 14.928,50 ũ ꝶůvc 1,940,329 
1850 16,608,039 „ 1,679,538 

1860 18,262,623 1,654 
1870 24.497,08 „ ern f 
1871 24.643,23 146,537 


Die Reſultate der Volkszählungen werden aber au : 
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Man hat ausgerechnet, daß die geſammte lebende Bevölkerung des 
preußiſchen Staats von rund 25 Millionen Menſchen einen Grebe 
aufwand von mindestens 25,000 Millionen Thalern oder 75,000 
Millionen Mark erfordert habe und es iſt nachgewieſen, daß ſich dieſes 
immenſe, auf Erziehung und Bildung verwandte Capital von Generation 

zu Generation erneuert, daß es wächſt, wie die Bevölkerung ſelbſt 
wächſt, und ſinkt, wenn fie ſinkt. Ebenſo bat man ermittelt, daß ſich 
das Geſammteinkommen der Bevölkerung auf rund 2500 Millionen 
Thaler gleich 7500 Millionen Mark beläuft, eine Summe, von der 
anzunehmen iſt, daß fie eher hinter der Wahrheit Zurückbleibe, als dar⸗ 
über hinaus gehe, wenn man erwägt, daß J. B. die neuefte Eln⸗ 
kommenſchätzng der 2,556,244 Bewohner des Königreichs Sachſen ein 
fteuerpflichtiged Einkommen von 1,024,516, M i 
340,505,600 Thalean ergeben haben ſoll. 

Zwiſchen dem Fonds der phyſiſchen, flttlichen und geiſtigen Bildung 
einer Beoölkerung einetſeits, ihrem Vermögen, dem Ertrage auz dieſem 
Vermögen und aus jenem Fonds anderſelts, beſtehen die engſien 
wech geilen, in Zahlen feſtſtellbaren Beziehungen 

ei unſchwer einzufeben, daß das coloſſale, auf die Erziehung 


und Gihaltung eines Volfes ine M g 
tuning eine verwandte Capital durch eine Menge Ge⸗ 
e Leben untergrabender Einflüſſe mehr als naturnothwendig 
ee af bie we kann, ferner daß andere, nicht minder verderbliche 
os enen aa mäßige Wiedererzeugung dieſes in ſteter Erneuerung 
beguf iſſe verſcht zu hindern im Stande find, und endlich, daß Vor: 
aafgeſpeſchetlen jan * Art den Ertrag des Bildungsfonds und, des 
ausge pt ligen Weben ne, zeitlich und räumlich mehr oder weniger 
veeinträch 15 995 W Dad Eine noch das Andere, noch das Dritte 
gelhieht, körnerailonen Jam Culkurgeſchſchte des betreffenden Volkes ſcht 
af be Bh nes Erziehung erfolgende Spuren davon hinterbleiben. 
An der Höhe mae, danbgcapttale, an dem jahr ocentſatze 
feiner Erneuerung und an dem Ertr jährlichen Pr 
Abum der Nationen zu meſſen. Fat, dem es gewährt, iſt der Reich: 
Elemente des Reichthums untere 
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welchen Altersklaſſen gehören die unſelbſtſtändigen Gewerbtreibenden an, 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


und Perſonalbeſchreibung empfangen, iſt mithin, ſobald ſie ausgefüllt 
iſt, Theil eines Werkzeuges zur richtigen Erkenntniß und Beurtheilung 
der Staatswoblfahrt. Das Nämliche gilt von den Zählkarten, welche 
die Standesbeamten mit ſo dankenswerther Bereitwilligkeit und Pünkt⸗ 
lichkeit über die in ihren Bezirken vorgekommenen Geburten, Ehe⸗ 
ſchließungen und Sterbefälle ausfüllen und vierteljährlich dem koͤnig⸗ 
lichen ſtatiſtiſchen Büreau zuſenden. 

Die bevorſtehende Zählung beabſichtigt gleichzeitig eine thunlichſt 
genaue Meſſung des Gewerbfleißes der Bewohner des Staats, ſoweit 
er ſich im Bergbau und Hüttenweſen, in der Induſtrie und im Handel 
kund giebt. Seit 1861 iſt uns faſt alle, auf poſitiven Zahlen beru⸗ 
hende Kenntniß hierüber abhanden gekommen. Wir kennen weder die 
Zahl der Handwerks- noch der Fabrikbetrlebe und der Perſonen, welche 
ſie beſchäftigen. Von den Spinnereien wiſſen wir nicht die Zahl ihrer 
Spindeln, von den Webereien nicht die Zahl ihrer Webſtühle, von 
den Mühlen nicht die Zahl ihrer Gänge, von den Dampfmaſchinen 
nicht die Zahl ihrer Pferdeſtärken u. ſ. w. 

Frankreich, England, die Vereinigten Staaten von Amerika ſind, 
was die periodiſche Erforſchung ihrer produktiven Kräfte anlangt, uns 
weit vorausgeeilt. Es iſt für Deutſchland hohe Zeit, das Verſäumte 
nachzuholen. Bei dem patriotiihen Geifte, der die deutſche Nation 
beſeelt, und bei der allgemeinen Bildung, über die fie verfügt, wird 
Das auch nicht ſchwer halten, wenn Jeder nur ernſtlich ſeinen Theil 
zur Erreichung des Zieles beiträgt. Als das beſte Mittel, in kürzeſter 
Friſt vollſtändige Aufklärung über die Production und Leiſtungsfähig⸗ 
keit des deutſchen Volkes zu gewinnen, iſt vom Bundesrathe eben eine 
mit der Volkszählung verbundene Gewerbezählung erachtet worden. 
Die hierauf zu erbauende Gewerbeſtatiſtik ſoll und wird uns nicht 
allein mit einem Schlage die Kenntniß aller der ſo eben erwähnten, 
zur Zeit unbekannten Thatſachen verſchaffen und in Folge deſſen ein 
ſicheres Urtheil über unſere Concurrenzfähigkeit geſtatten, ſondern fie 
ſoll auch zur Controle der Handelsbilanz dienen und ein werthoolles 
Maß des inneren Fortſchritts, ſo wie der Erfolge der geiſtigen und 
insbeſondere techniſchen Erziehung der Jugend ſein. Sie ſoll ferner 
lehren, ob und wie die Menſchen gegenwärtig verſtehen, die Natur zu 
bemeiſtern und zu zwingen, ihre Gaben immer reichlicher zu ſpenden. 
Hätten wir z. B. eine Gewerbeſtatiſtik aus dem Jahre 1775, dem 
Geburtsjahre der von Watt neu erfundenen Dampfmaſchine, der von 
Arkwright, Hargreaves, Crompton u. A. erfundenen Spinn⸗ 
maſchinen, der Zeit der Einführung der Coks⸗Hohöfen, und könnten 
die Zahlen aus der verhältnißmäßig ſo kurzen Vergangenheit denen 
der Gegenwart gegenüber geſtellt werden, fo würde ihr Unterſchled die 
gewaltigen politiſchen und ſocialen Veränderungen, die jene Erfindün⸗ 
gen hervorgebracht haben, nur noch begreiflicher machen. Das erſte 
Jahrhundert des Dampfes ſchlleßt ab wit einem Beſtande son chen. 


, 200,000, über die gaze Cirde zerſlteulen Dampfmaſchinen alle! Art 
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von mehr als 1. 2 llonen wir 1 Oe de er ae Con 
ta. 100 Mlllionen fleißigen, arbeitfamen Menſcher entforechen. Wer 
vermag zu behaupten, daß ein zweites Jahrhundert nicht ähallche 
Siege über die Natur zu verzeichnen habe? Wie viel beſſer hat man 


nicht Metalle, Steine, Thon, Glas, Holz und andere Stoffe zu ver⸗ 


arbeiten gelernt, ſeitdem die roheſten Werkzeuge und Vorrichtungen 
zur Veredlung derſelben zu den vollkommenſten Arbeits maſchinen und 
Apparaten ausgebildet worden ſind! Regiſtrirt ja doch die neuere 
Induſtriegeſchichte bereits eine ganze Reihe hoher und hoͤchſter Triumphe 
der Mechanik: den Jacquard⸗ oder Muſter⸗Webſtuhl und den Ma⸗ 
ſchinen⸗ oder Kraft⸗Webſtuhl, denen ſich in geiſtrelcher Erfindung und 
ſegensreicher Wirkung die Kämmmaſchine, der mechaniſche Strumpf⸗ 
fuhl, die Stickmaſchine, die Nähmaſchine, die Walzen⸗Druckmaſchine, 
die Papiermaſchine, die Schnellpreſſe, das Walzwerk, der Dampfham⸗ 
mer u. ſ. w. würdig anreihen. a 

Leider aber befindet ſich die Kenntniß der Ausrüſtung der Völker 
mit Waffen des Friedens noch ſehr in der Kindheit, und nur erſt in 
neueſter Zeit haben insbeſondere England und die Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika angefangen, ihr eine größere Beachtung zu ſchenken 
und ihre Gewerbeſtatiſtik auch auf die ſorgſame und umfaſſende Er⸗ 
mittelung der Arbeitsmaſchinen und Werkzeuge zu erſtrecken. 

In Berückſichtigung der hohen Wichtigkeit internationaler Kenntniß 
ſolcher Ausrüſtung hat, auf deutſche Anregung, der internationale 
ſtatiſtiſche Congreß, unlängſt angegeben, nach welchen Formen und 
Grundſaͤtzen die Gewerbeſtatiſtik in den einzelnen Culturſtaaten, behufs 
übereinſtimmender Erhebung und leichterer Vergleichung ihrer produc⸗ 
tiven Kräfte, aufgemacht werden mochte. Die am 1. December d. J. 
in Deutſchland bevorſtehende Erhebung bewegt ſich ganz in dieſem 
Rahmen. 

Es ſollen hierdurch die Haupt⸗Charakterzüge der kleinen und der 
großen Induſtrie, ſowie die gegenwärtige techniſche und ſociale Bedeu⸗ 
tung jedes einzelnen Induſtriezweiges ermittelt werden. In Erfahrung 


ſoll gebracht werden: wie viel Perſonen beſchäftigen ſich mit der Be⸗ 


ſchaffung von Nahrung, Kleidung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung, 
kurz mit allem Dem, was der Menſch zur Lebens nothdurft und An: 
nehmlichkeit gebraucht, und in welcher ſoclalen Stellung befinden ſie 
ſich hierbei, d. h. find die Perſonen ſelbſiſtändige Gewerbtreibende, oder 
Gehilfen, oder Lehrlinge, oder auch nur gewöhnliche Tagearbeiter; 


ſtehen fie allein oder find fie verheirathet u. ſ. w. Wiſſen will man, 
wie und wieſehr die gewerbfleißige Bevölkerung von den in Umtriebs⸗ 
und Arbeſtsmaſchinen dienfibar gemachten Naturkräſten unterſtützt wird; 
iu welchen Gewerben der Großbetrieb und in welchen anderen der 


Kleinbetrieb vorherrſcht; ob locale oder techniſche Umſtände nothwendig 


hier mehr die eine, dort mehr die andere Unternehmungsform bedin⸗ 
gen, und in welchem Maße der Reichthum oder die Armuth des 
Bodens und andere natürliche Factozen einen Aufſchwung oder aber 
einen Rückgang der Production in den einzelnen Provinzen, Bezirken, 
Kreiſen und Orten des Staates bedingen u. ſ. w. 

Aus den Antworten auf efnige wenige Fragen, welche theils in 
den Zählkarten, theils in beſorideren Gewerbe⸗Fragebogen an die ſelbſt⸗ 
ſtändigen ‚Gehverbtreibenden werden gerichtet werden, läßt ſich die Be⸗ 
lehrung über alle dieſe wiſſercswerthen Punkte ſchöpfen. Wenn Jeder, 
der eine ſolche Karte oder einen ſolchen Fragebogen erhält, der Aus: 
kunft, um die er erſucht wi.d, nur einige Aufmerkſamkeit widmet und 
dabei namentlich deſſen eingedenk iſt, daß jede Antwort ein Bau⸗ 
ſtein iſt zu ein em un vergänglichen Culturdenkmal unſres 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint, 


Mittwoch, den 3. November 1875. 


Volkes und unſerer Zeit, ſo iſt nicht daran zu zweifeln, daß der 
in Preußen von der amtlichen Statiſtik ſchon ſo oft vertrauensvoll be⸗ 
tretene Weg der direkten Befragung der Bevölkerung auch bei der 
diesmaligen Aufnahme zu einem guten Ziele führen, und daß das 
große nationale Werk einer deutſchen Volks⸗ und Gewerbezählung in 
Preußen eben ſo trefflich gelingen werde, wie in irgend einem anderen 
deutſchen Staate. a 

Es wird nicht verabſäumt werden, Einzelnen, welchen die Beant⸗ 
wortung der geſtellten Fragen Schwierigkeiten bereiten ſollte, mit Rath 
und That zu Hilfe zu kommen. Daß dies Seitens der Behörden, 
welche die Aufnahme leiten, und Seitens der Zählungscommiſſtonen, 
welche ſie ausführen, geſchehe, verſteht ſich von ſelbſt. Aber auch die 
zahlreichen, beinahe 80,000 Mitglieder zählenden Gewerbe⸗ und ähn⸗ 
lichen Vereine im Lande find erſucht worden, insbeſondere der Gewerbe» 
zählung dieſes Jahres ihre guten Dienſte zu Theil werden zu laſſen. 
Mehrere ſehr bedeutende Vereine dieſer Art find jetzt ſchon bereitwilligſt 
auf dieſes Erſuchen eingegangen. Nicht minder darf wohl auch von 
den Zählern, durch deren treue und umſichtige Hilfe die Zählung von 
1871 ſo gut gelungen iſt, im Jahre 1875 ein Gleiches erwartet 
werden. Nehmen ſich auch noch die Preſſe und das Vereinsweſen im 
Allgemeinen der Sache thätig und förderlich an, dann wird das 
königlich preußiſche ſtatiſtiſche Bureau ſchon wenige Monate nach der 
Aufnahme im Stande ſein, in Zahlen die induſtrielle Machtſtufe zu 
bezeichnen, welche das preußiſche Volk gegenüber den übrigen gewerb⸗ 
treibenden Völkern einnimmt. b 


Breslau, 2. November. 

Die Strafrechtsnovelle iſt in dem Juſtizausſchuß des Bundesrathes 
nahezu durchberaſhen. Dem Vernehmen nach hätte der Entwurf doch 
mancherlei Abänderungen durch den Ausſchuß erfahren. Näheres iſt nicht 
bekannt, da die Verhandlungen geheim gehalten worden find. Die ſämmt⸗ 
lichen Gruppen des Etats liegen jetzt dem Bundesrathe vor, und es wird 
die Berathung derſelben dort ſo beſchleunigt, daß in Kurzem dem Reichstag 
der geſammte Etat vorgelegt werden kann. Es ſollen alle Anſtrengungen 
gemacht werden, um die dringendſten Reichstagsarbeiten bis Weihnachten 
abzuwickeln. g 

Im Reichstage fehlten immer noch gegen 150 Mitglieder; es hatten ſich 
bis geſtern Mittag auf dem Bureau erſt 240 Mitglieder angemeldet. 

Ueber die Geſundheit des Fürſten Bismarck gehen die widerſprechendſten 
Nachrichten in die Welt. Die eine Zeitung läßt ihn reiten, jagen und fiſchen, 
die andere das Bett hüten. Weder das Eine noch das Andere iſt richtig. 
Fürſt Bismarck iſt nach der „Tribüne“ ſtärker als gewöhnlich von feinem 


neuralgiſchgichtiſchen Leiden heimgeſucht und muß bei ſchlechtem Wetter das 


Zimmer hüten. Das Leiden äußert ſich bekanntlich in den unerträglichſten 
Schmerzen in den Beinen, ſobald der Patient längere Zeit ſteht. Dies iſt 
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ein Mann von der Größe Bismarcks aus der Braumalzſteuer eine Cabinets⸗ 10 


frage machen wird, ebenſowenig wie er dies 1869 bezüglich jener zahlreichen 


Steuerprojecte gethan hat, mit welchen damals Herr v. d. Heydt den Reichs ⸗ 


tag überſchwemmte. + 
In den aufſtändiſchen Provinzen der Türkei circulirt eine kleine Broſchüre, 


welche von den Inſurgentenführern herausgegeben worden ift und folgenden 


Titel trägt: „Ein einfacher Bericht über die Beſchwerden und über die haupt⸗ 
ſächlichen Urſachen des Aufſtandes der ſchriſtlichen Völkerſchaf⸗ 
ten in der Herzegowina“. Der Inbalt dieſer kleinen Schrift, welche 
ſämmtlichen Vertretern der europäiſchen Machte zugeſchickt worden ift, laßt 
ſich nach dem „Hamb. C.“ in Folgendem zuſammenfaſſen: 

Zunächſt wird der gewaltthätigen Behandlung gedacht welcher die Be⸗ 
völkerung von Bosnien und der Herzegowimalausgeſetzt iſt, ſowie die uns 
natürlichen Lebensbedingungen geſchildert, wie ſie von der türklſchen Herr: 
ſchaft in den genannten Provinzen 0 Ie worden ſind. Dann geht 
es on die Aufzäblung der perſchiedenen Steuern in der folgenden Welſe: 
1) Die Zebnten. 2) Die Gjumruck, oder der directe Zoll. 3) Der Bros, 
oder die Auflage auf die Feldgewächſe. 4) Die Aderiteuer. 5) Die Haus⸗ 
ſteuer. 6) Die Getreideſteuer. 7) Der Porez, oder die Auflage auf das 
große Hausvieh. 9) Die Donngia, oder die Steuer für jedes Einkommen 
das mehr als 4 Piaſter im Jahre ausmacht. 10) Die Honigiteuer. 11 
Der Arac, der von jedem männlichen Chriſten vom Tage der Geburt an 
gezahlt werden muß und zwar als Entſchädigung für die Befreiung vom 


jedoch noch die Verpflichtung, bei öffentlichen Straßenbauten ſich thätig zu 
betheiligen und die Verpflichtung des ae i Komore, welche darin 
beſteht, daß jeder Chriſt Pferde zur Verfügung ſtellen muß, wenn es der 


ſummirt und nachgewieſen, wie viel tauſend Piaſter ſelbſt die kleinſten 
Oriſchaften im Jadre an Steuern abführen müſſen. Uebrigens ſei Jeder⸗ 
mann überzeugt, daß das kaiſerliche Aerar kaum die Halfte des Exträg⸗ 
niſſes aller dieſer Steuer zugeführt erhalte; der Löwenantheil falle in die 


machten, einerſeits den Staatsſchatz leer zu laſſen und andererſeits 
Bevölkerung dem Elende in die Arme zu treibe. Un 
95 ihrem zweiten Theile zählt die Denkſchrift die Beſchwerden gegen 
die Agas auf, d. b. aan „jene türkiſchen Grundherren, deren Aecker don 
chriſtlichen Pächtern bearbeitet werden. Dieſer Theil der Der 
ſichtlicher Erregung geſchrieben, und man fühlt ſich unwillkürlich erſchüttert, 
wenn man die tauſend raffinirten Quälereien lieſt, denen die armen Pach⸗ 
ter Jahr aus Jahr ein unterworfen ſind. Im dritten Theile gedenkt das 
kleine Buch der Uebergriffe, welche ſich die Medzlis zu Schulden kommen 
laſſen, und in ausfüßtlicher Weiſe werden die Corruptſon und die Unorde 
nung der türkiſchen Juſtiz geſchildert. Es gebe keine Sicherheit des Lebens, 
der Ebre und des m 0 b 5 
Gerechtigkeit finden kann, ſo iſt es ſicherlich nicht der Christ. Die Denk ⸗ 
ſchrift ſchließt mit der feierlichen Erklärung, daß es die pelle Thorheit wäre, 
eine Abſtellung aller der beklagten Hebelſtände von Sei er türkiſchen 
Regierung zu erwarten. Dieſer e e atze angefügt: 
1) Die Chriſten find entſchleſſen, eher zu ſterben, als eine jo ſchimpfliche 
Knechtſchaft länger zu ertragen: man bindere ſie alſo nicht daran, 
ſich die Freiheit mit den Bafien, 
man ihnen auch keine Hilfe zu r a 
Gerechtigteitsliebe mindeſtens erfordern, daß man ihrem Unter⸗ 
nehmen keine Hinderniſſe in den Weg lege und die Unterdrücker nicht noch 
unterſtütze. ö gt, irg f 
Macht zu bitten, daß ſie uns einen Wintel dieſer Erde auweiſe, nach 
welchem wir alle auswandern und ein Unglücksland verlaſſen können, auf 
dem es Flüche regnet. 3) Oder die Mächte müßten ſich für uns beim 
Sultan verwenden, daß man aus Bosnien und der Herzegowina einen 


chriſtlichen Prinzen von auswärts als Regenten erhielte. 4) Unſere letzte 


Militärdienſte. 12) Der Rad, oder die Arbeitsſteuer. Außerdem beſteht 


öffentliche Dienſt erfordert. Schließlich werden die verſchiedenen Auflagen 
Taſchen der Pächter und der Beamten, die ſich gar kein Gewiſſen daraus 


die 


ukſchrift iſt in h 5 


Beſitzthums, und wenn im osmaniſchen Reiche Jemand 


in der Hand zu erkämpfen. Wenn 
beil werden läßt, ſo würde es die 


2) e ee find wir genöthigt, irgend eine christliche 
f 


Vaſallenſtaat bilde, der dem Sultan tributär wäre, und irgend einen 
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ſchließen müſſen, von dem Gerüchte zu melden, daß Mingbetti in Legnano 
andeuten werde, das Cabinet werde den falſchen Weg, den es dem Vatican 


er werde dies nicht aus Ueberzeugung thun, ſondern um zu zeigen, in welcher 


ben. Entweder müſſe man ſich vor dem Papſtthum beugen oder offen und 
klübn es bekämpfen, indem man ſeine Zwecke aufdecke, feine Künſte an 


Bitte — aber nur für den ungünſtigſten Fall — ginge dahin, daß die 
Machte abereinkommen, eine Heeredabtbeilung don einer denachbarten 
Macht in die Hauptorte der Prodinzen einmarſchiren zu laſſen. Die Vers 
jreter der Mächte müßten dann bis zu dem Augenblicke das Richteramt 
übernehmen, in welchem unſere en geordnet, die religiöfe und 
ſtaatliche Gleichberechtigung von Türken und Cbriſten gewährleiſtet und 
Bürgſchaften geſchaffen fein werden, daß das Leben, die Ehre und das 
Befisihum der Chriſten nicht mehr muthwillig angetaſtet werden dürfen. 
Aus Italien hat der Telegraph (ſiehe die tel. Dep. in Nr. 509) die 
Nachricht gebracht, daß Minghetti bei dem Wahlbanket in Legnano erklärt 
hat, es ſei ein Irrthum geweſen, wenn man behauptet babe, der Beſuch 
des Kaiſers von Deutſchland könne eine Aenderung der italieniſchen Kirchen ⸗ 
politik veranlaſſen; dieſe letztere beruhe auf der Trennung der Kirche vom 
Staate und die erreichten Reſultate zeigten keinen Grund zur Aenderung 
derſelben. Hiermit iſt dann freilich die Erwartung, welche man an Ming⸗ 
hetti's Auftreten vor feinen Wählern geknüpft hatte, auf's Schlimmſte ges 
täuſcht worden. Hatte ſich doch unter Anderen auch der „Diritto“ ent⸗ 


gegenüber betreten, verlaſſen. Das monarchiſch⸗demokratiſche Blatt meinte, 


Weiſe das Cabinet die „Lectionen“ aufgenommen, welche ihm die öffentliche 
Meinung durch die ſympathiſche Aufnahme des Deutſchen Kaiſers gegeben, 
und um zu vermeiden, daß der beſſere Theil der Rechten, die an die trau⸗ 
tigen Folgen denke, welche die jetzige Haltung des Cabinets dem Vatican 
gegenüber haben würden, es im Stiche laſſe. Der Weg ſei klar vorgeſchrie⸗ 


den Tag bringe und ſeine Drohungen oder Schmeicheleien nicht beachte. 
Die neueſten Veröffentlichungen Gladſtone's hätten auch Denjenigen die 
Augen öffnen müſſen, welche ſich der Täuſchung hingegeben hätten, daß mit 
dem Papſtthum ein dauernder Friede möglich ſei. 

In Frankreich gilt es jetzt als ſicher, daß die Miniſter aus der Priori⸗ 
tätsfrage bezüglich des Wahlgeſetzes keine Cabinetsfrage machen wollen. 
Uebrigens wird meiſt angenommen, daß die Mehrheit der Kammer die 
Priorität des Wahlgeſetzes beſchließen werde. Wie es beißt, wird Herr 


Buffet beantragen, den Beginn der Debatte auf nächſten Montag feſtzuſetzen. 


Es wird nachträglich beſtätigt, daß der Finanz: Minifter Leon Say in 


Folge der im Miniſterium herrſchenden Zerwürfniſſe abdanken wollte, daß 


jedoch die Spitzen der Finanzwelt, voran Baron Rolhſchild, eine Unterredung 


Decazes foll gegen Say's Rücktritt Einſprache erhoben haben. Mac Mahon 
fand ſich in Folge dieſer Schritte bewogen, Say zu erſuchen, fein Portefeuille 


ziehen, wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ ſagt, wieder Befürchtun⸗ 


den Schneeſtürmen. Das Elyſee wird beſtürmt, Buffet's rückſichtsloſe Je 


* 
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mit dem Marſchall Mae Mahon batten, worin erklärt wurde, Say's Ber: 
bleiben im Finanz⸗Miniſterium werde von der hohen Finanz und von der 
Börfe als unerläßlich zur guten Haltung der Staatspapiere betrachtet. Auch 
zu bebalten. Say entſchloß ſich hierauf, im Cabinet zu bleiben. Uebrigens 


gen vor Gewaltſtreichen durch die Luft wie Herbſtnebel vor den berannahen⸗ 


ſuitenpolitik zu beſeitigen und auf dem Rechtsboden der Verfaſſung Fuß zu 
faſſen; doch Mac Mahon iſt mißtrauiſcher als je gegen Thiers und deſſen 


Freunde. Die „Republique Francaiſe“ nennt die jetzige Wirthichaft ſchlimmer 


als unter dem Empire: es werde nicht mehr nach einem feſten Gedanken, 
nach einem Plane, ſondern nach dem Grolle des Miniſters des Innern 


Bi regiert, deſſen perſönlichen Abneigungen die Verwaltung dienſtbar gemacht 
werde. Die Aufregung wird aber ſteigen, bis die Entſcheidung über den 


Ye 


Wahlmodus gefallen iſt, da es ſich vorausſichtlich um fünf bis ſechs Stimmen, 
welche das Zünglein in der Waage bilden werden, handelt. Man kann ſich 


denken. welche Mittel angewandt werden, um die Majorität zu erjagen. 
Hude find auch noch immer vermittelnde Beſtrebungen thätig, um einen 
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Compromiß herbeizuführen. „Temps“ äußert: 

„Die Haltung des Herrn Buffet kann in zwei Worten erklärt werden. 
Er unternahm es, eine reactionäre Republik herzuſtellen, und da die repu⸗ 
h Partei zu gleicher Zeit die liberale iſt, ſo unternahm er es, die 
Republik nicht nur ohne Republikaner, ſondern auch noch gegen dieſe zu 
machen. Dieſes Programm iſt noch nicht hinreichend, um Herrn Buffet zu 
kennzeichnen. Der Vice⸗Präſident verrieth feine Abſicht erſt als er die 
Staatsgewalt in Händen hatte, und zwar durch die Anſtrengung der Republi⸗ 
kaner ſelbſt; er verleugnete fie, als er aus ihrer Unterſtützung Nutzen gezogen 
batte. Man kann nicht ſagen, daß er feinen Verpflichtungen untreu geworden, 


Lobe Theater. 
(Adrienne Lecouvreur.) 
Das bekannte Stück von Seribe und Legouvé it urſprünglich 
für die Rachel beſtimmt geweſen. Es wurde zuerſt im April 1849 


auf dem Theater der Republik in Paris aufgeführt und machte dann 


feinen Weg über ſämmtliche Bühnen Europa's. 


Aber wer geſtern 


Frl. Clara Ziegler als „Adrienne“ zu ſehen Gelegenheit hatte und 


ſchrieben!“ 


mit der Vorgeſchichte dieſes Stückes nicht bekannt iſt, der hätte es 
ſicherlich geglaubt, wenn man ſeinem Entzücken ein entſprechendes 
Relief durch die etwa flüchtig und wie abſichtslos hingeworfenen Worte 
gegeben hätte: „Die Rolle hat ja der Autor für Clara Ziegler ge: 


Denn ſelten nur paßt eine dieſer Paraderollen in gleicher Weiſe 
zu der Eigenart und Erſcheinung einer Künſtlerin, wie die der 
„Adrienne Lecouoreur“ zu Frl. Ziegler. Faſt Alles, was zur Veriörperung 
dieſer Rolle gehört, iſt weſentlicher Vorzug ihrer Darſtellung. Die 
vornehme Salondame, die geniale ſtrebſame Schauſpielerin, die tragiſche 
Heldin auf der Bühne wie im Leben — alle dieſe Phaſen ſtellte Frl. 


Ziegler mit liebenswürdiger Feinheit dar. 


\ 
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Es iſt leicht erklärlich, daß ſich das ganze Intereſſe des Publikums 
einer ſolchen Darſtellung zuwendet, und es iſt darum doppelt anzuer⸗ 
kennen, wenn neben einer ſolchen Künſtlerin auch Andere zur Geltung 
kommen. Frl. Schlüter, die ſelbſt neben Frl. Ziegler noch ſehr 
impoſant und ſtattlich ſich präſentirte, bemühte ſich redlich und mit 
Erfolg, die Rivalin der Adrienne, die Prinzeſſin von Bouillon, zu 

ſpielen und Herr Heinemann erwies ſich als ein tüchtiger „Unter: 


regiſſeur“, der es wohl verdiente, lebenslänglich engagirt zu werden, 
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was ja der einzige Wunſch des armen „Michonet“ iſt. Dagegen blieb 
Herr Sprotte diesmal hinter ſeinen letzten Erfolgen zurück. Er war 
als „Graf Moritz von Sachſen“ doch gar zu nüchtern und proſaiſch. 
Herr Meery faßte den galanten „Abbé von Chazeuil“ ſehr glücklich 


auf und Herr Frenzel war ein angemeſſener Bouillon⸗Prinz. G. K. 


u 


* 


romaniſcher Race. 


Zwiſchen Orient und Oceident. 
Rumänien im Juli und Auguſt 1875. 
Von Dr. Karl Braun-Wiesbaden. 


Um es kurz zu ſagen, die heutigen Rumänier ſprechen 
zwar eine romaniſche Sprache, aber ſie ſind nicht von 
Jedenfalls ſind ſie nichts weniger, 


als Nachkommen der alten Römer. 


Das Portugieſiſche, das Spaniſche, das Italieniſche und das Fran⸗ 
zöͤſiſche find ohne Zweifel ebenfalls romaniſche Sprachen; aber die 
Leute, welche heute dieſe Sprachen ſprechen, find eben jo wenig „Söhne 
Rom's“, wie die Walachen von heute. Es wird überhaupt kaum 
möglich ſein, dieſe vier romaniſchen Sprachen auf das alte klaſſiſche 


da er keine eingegangen iſt, aber gewiß bat er eine Lage, die er annahm, 
mißbraucht. Herr Buffet vergewaltigt zugleich das von ihm geleitete 
Cabinet und die conſtitutionelle Mehrheit, die ihn auf den von ihm be⸗ 
ſetzten Poſten erboben. In es deshalb zu verwundern, daß die Politik in 
dieſem Augenblick ſich verwirrt und aufgeregt zeigt und ſich eine Miniſter⸗ 
kriſis bei jeder Frage aufdrängt?“ 

In Spanien deutet jetzt Alles auf den allmäligen Verfall des Carlis⸗ 


mus hin und es wird, wie man der „N. 3.“ von der franzöſiſchen Grenze 


aus ſchreibt, klar, daß allein der Geldmangel das Ende herbeiführen muß. 
Von Seiten der ſpaniſchen Armee haben die Carliſten wenig zu fürchten, da 
die ſpaniſchen Generale faſt ſämmtlich intereſſirt ſind, den Krieg in die Länge 
zu ziehen, um ſich in ihrer Stellung und deren Vortheilen zu erhalten. Die 
verſchiedenen Artillerie⸗Angriffe der Carliſten auf San Sebaſtian, Hernani 
Guetaria, Logrono, Pamp⸗luna und nach den Vorbereitungen auf dem Tele, 
graphenberge zu ſchließen, auch bald auf Irun, ſcheinen im erſten Augen⸗ 
blicke ein energiſches offenſives Vorgehen zu bezeichnen. Sieht man ſich die 
Sache aber genauer an und zieht vor Allem in Erwägung, daß es mit der 
Munitionsbereitung im Carliſtenlager doch recht übel ausſiebt, und daß auch 
ſchwerlich Geld genug vorhanden iſt, um die ideure Ariilleriemunition zu 
beſchaffen, jo kann man ſich dieſe zweckloſe Munitionsverſchwendung nicht 
anders erklären, als daß man ſich des unvermeidlich nahen (d. h. nahe nach 
ſpaniſchen Begriffen) Endes wohl bewußt iſt, und nun noch alles verknallen 
will, einmal, um die Munition nicht in die Hände der Alfonſinos fallen zu 
laſſen, dann aber, um die eigenen Truppen zu beſchäftigen und ſie wo wög⸗ 
lich nichts von dem traurigen Stande der Sache wiſſen zu laſſen; ſchließlich, 
um durch moͤglichſt ausgedehnte Zerſtörung noch Rache für die Beſchießung 
der Küſtenſtädte und die Verfolgung der Parteigenoſſen zu nehmen. Was 
das „nahe“ Ende betrifft, jo glaubt der gedachte Correſpondent die Hoffnung, 
der Friede könne vielleicht voch in dieſem Jahre herbeigeführt werden, freilich 
mit gutem Grunde zurückweiſen zu müſſen. Offenbar jedoch gebt er mit 
ſeiner Behauptung zu weit, wenn er ſagt: „Bis zum nächſten Sommer 
dauert der Bürgerkrieg noch zum Wenigſten, je urtheilen alle vernünftigen 
Spanier, deren Zahl allerdings nicht ſehr groß, und alle Ausländer, welche 
tange Jahre bindurch Gelegenbeit hatten, ſich mit den ſpaniſchen Verhält⸗ 
niſſen vertraut zu machen.“ Die „N. Z.“ ſelbſt widerſpricht dieſer Behaup⸗ 
tung am entſchiedenſten, da fie ſich unter dem 28. v. M. aus Paris tele‘ 
grapbiren ließ: „Cabrera iſt hier eingetroffen und ſpricht die Ueberzeugung 
aus, daß der ſpaniſche Bürgerkrieg vor Jahresſchluß beendet ſein werde.“ 

Sehr erfreulich lauten die Nachrichten über die Pflege, deren ſich die 
deutſche Sprache gegenwärtig in Norwegen zu rühmen hat. In den höhe⸗ 
ren Schulinſtituten wird nämlich, wie der „H. Corr.“ ſich aus Chriſtiana 
ſchreiben läßt, vielfach vie franzöſiſche Sprache aus dem Unterricht verbannt 
und an deren Stelle außer der engliſchen die deuiſche Sprache geſetzt. Auch 
auf der Univerſität zu Chriſtiania beginnt die deuifhe Sprache eine Rolle 
zu ſpielen. ; 

Aus den ſüdamerikaniſchen Republiken liegen per Poſtdampfer „Tas⸗ 
mania“ folgende Nachrichten vor: In Chili nimmt nach bis zum löten 
September reichenden Berichten aus Valparaiſo die bevorſtehenden Praſiden ⸗ 
tenwahl die öffentliche Aufmerkſamkeit noch immer am meiſten in Anſpruch. 
Man erwartet, der Wahlkampf werde der heißeſte ſein, der in Chili je ſtatt⸗ 
gefunden. Die Anhänger von Don Benjamin Vicuna Malenna entfalten 
die größte Thätigkeit. Aus Lima wird unterm 27. September gemeldet, 
daß die kommende Präſidentenwahl für Peru daſelbſt Tag und Nacht zu 
Straßenkämpfen zwiſchen den Parteigängern von General Prado und Admiral 
Montero Anlaß giebt. Ec ua dor hat jedenfalls an Stelle des ermordeten 
Garcia Moreno einen Präſidenten zu wählen, und es ſind für dieſen Poſten 
bereits drei Candidaten im Felde. Sennor Salaczar, der Regierungscandidat 
genießt die Unterſtützung feines Bruders, des dae ee Die anderen 
zwei Candidaten ſind Antonio Flores, der ebema ige 


Sefandte Ecuadors bei der dritte 


auf an Einnahmen 9,680 M. Im vorlgen Etat ſind ausgeſetzt 
6,870 M., mithin für 1876 mehr 2,810 M. Dagegen betragen die 
ordentlichen Ausgaben 4,100,560 M. (worunter künftig wegfallend 
9,000 M.) Im vorigen Etat ſind angeſetzt 3,196,074 M. für 1876, 
mithin mehr 904,486 M. Davon entfallen auf das Reichskanzler⸗ 
amt 1,199,188 M., auf die allgemeinen Fonds 2,099,910 M., auf 
die Reichs⸗Commiſſariate 460,950 M., auf das Heimathsamt 28,800 M., 
auf die entſcheidenden Disciplinarbehörden 9,000 M., auf das ſta⸗ 
tiſtiſche Amt 207,140 M., auf die Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion 
47,140 M., auf das neu zu errichtende Geſundheitsamt 48,400 M. 
Die einmaligen Ausgaben belaufen ſich auf 2,018,830 M. Im vorigen 
Etat ſind angeſetzt 1,140,329 M., mithin für 1876 mehr 1,140,805 M. 
und nach Abzug der Minderanſätze von 162,304 M. verbleibt ein 
Mehr gegen das Vorjahr von 878,501 M. — Im Extraorbinarlum 
befindet ſich auch die vierte Rate der Subvention zum Bau der St. 
Gotthardt⸗Bahn im Betrage von 2,234,887 M., worauf theils von 
den Eiſenbabnen in Elſaß⸗Lothringen, theils von deutſchen Regierungen 
und Eiſenbahn⸗Geſellſchaften erſtattet werden 1,333,557 M., ſo daß 
901,930 M. verbleiben. Die Reſtkoſten der Expedition zur Beob⸗ 
achtung des Venus⸗Vorüberganges vor der Sonne im Januar 1874 
betragen 30,000 M. Für die Betheiligung des Reiches an der 
Weltausſtellung in Philadelphia im Jahre 1876 werden verlangt: 
450,000 M. Der Beitrag des Reiches zu den Organiſatlons⸗ und 
Einrichtungskoſten des internationalen Maß⸗ und Gewichtsbureaus in 
Paris beläuft ſich auf 45,000 M., zum Ankauf eines Dienſtgebäudes 
für das ſtatiſtiſche Amt find erforderlich 82,500 M., für den Umbau 
und die Einrichtung des ehemals fürſtlich Radziwill'ſchen Palaſtes als 
Dienſtwohnung des Reichskanzlers 360,000 M. (und zwar für den 
Umbau der Wohnung und Repräfentationdräume 200,000 M., für 
Verlegung der Haupttreppe 130,000 M., für die Beſchaffung und 
Einrichtung der nöthigen Mobilien auf 120,000 M., ſonach zuſammen 
auf 450,000 M. Hiervon ſind 90,000 M. ſchon im Nachtragsetat 
pro 1875 genehmigt). Endlich betragen die Koſten der Prüfung eines 
Verfahrens zur Beſtimmung des Raffinatswerthes des Rohzuckers 
150,000 M. Der Etat iſt begleitet von Denkſchriften über einen 
Zuſchuß zur Deckung der laufenden Ausgaben der Univerfität Straß⸗ 
burg im Betrage von 400,000 M., ferner von Denkſchriften über 
einen Koſtenzuſchuß zur Unterhaltung der Fiſchzugs⸗Anſtalten zu Hü⸗ 
ningen von 21,400 M., ferner über die Koſten der Expedition zur 
Erforſchung des Venus durchganges, über den Etat des Geſundheits⸗ 
amtes und über die Weltausſtellung in Philadelphia. — Das Ge⸗ 
ſundheitsamt ſoll dem Reichskanzleramte unmittelbar untergeordnet fein 
und einen lediglich berathenden Charakter tragen. Seine Aufgabe 
wird ſein, das Reich in der Ausübung der ihm zugewieſenen Auſſicht 
über die medicinal⸗ und veterinärpoltzeilichen Angelegenheiten zu unter⸗ 
ſtützen, von den hierfür in den einzelnen Bundesſtaaten beſtehenden 
Einrichtungen Kenntniß zu nehmen, die vom Relche ausgehende Ge⸗ 
ſetzgebung vorzubereiten, die Ausführung der erlaſſenen Geſetze zu 
überwachen, die Wirkungen der im Intereſſe der oͤffentlichen Geſund⸗ 
heitspflege ergriffenen Maßnahmen zu beobachten und in geeigneten 
Fällen den Staats⸗ und Gemeinde Behörden Auskunft zu ertheilen, 
die Entwickelung der Medicinal⸗Geſetzgebung in außerdeutſchen Ländern 
zu verfolgen und die Herſtellung einer genügenden mediciniſchen Sta⸗ 
tiſtit für Deutſchland zu organiſiren. Das Amt wird feinen Sitz in 
Berlin haben und vorläufig aus 3 Perſonen, 2 Aerzten bez. 1 Arzt 
und 1 Statistiker und 1 Verwaltungsbeamten nebſt dem dazu gehoͤri⸗ 
gen Bureauperſonal beſtehen. — Die Zahl der Petitionen, welche bei 
dem Reichstag eingegangen, beläuft ſich bereits auf gegen 300, ways 


den Vereinigten⸗Staaten, und Antonio Borano, der Günſtling einer liberalen beziehen ſich gegen 60 auf den Zolltarif, gegen 20 auf Bewilligung 
Partei. Man glaubt, daß die Candidatur Flores keinen Erfolg haben werde, von Invaliden⸗Penſtonen, ein Paar Dutzend auf Gehaltsverbeſſerungen, 
da dieſelbe zu fpät aufgeſtellt worden iſt. Die Regierung fährt fort, jeden vereinzelte auf Aufhebung des Impfzwanges, auf den Auctlonsbetrieb, 


ordentlichen Mann, der eine freie Meinung über die polijiſche Lage zu äußern 
wagt, aus dem Lande zu verbannen. f 


Deut ſchland. 


— Berlin, 1. Nov. 


auf Beſchwerden über die Juſtiz, gegen die Boͤrſenſtener, Erhöhung 
der Brauſteuer u. — Die 13 Mitglieder des Reichstages, welche in 
der vorigen Seſſion wegen Meinungsverſchiedenheit in der Militär⸗ 
frage aus der Fortſchrittspartei ausgeſchleden find, haben beſchloſſen, 


[Etats. — Das Geſundheltsamt. auch in der jetzigen Seſſion, zwanglos in einer Gruppe zuſammen⸗ 


— petitlonen.] Der Etat des Reichskanzleramts für 1876 weiſt zubleiben und Stellung zu den einzelnen Geſetzen zu nehmen. 


der Blüthe Rom's und ſeiner Literatur, in Italien und in den Pro⸗ 
vinzen eine Menge Dialekte graſſirten, welche von der Schriſtſprache 
ſehr weſentlich abwichen und unter der Gollestivbezeihnung der 
„Bauernſprache“ (lingua rustica) zuſammengefaßt wurden. 


Dann ſprachen die Samniter osciſch; eine Sprache, die erſt 
neuerdingd durch die gelehrten Arbeiten Mommſen's wieder ver: 
ſtändlich geworden if. Zu wurde auch noch im römifhen Kaiſer⸗ 
reiche geſprochen. Während dieſe Sprache von Rom dominirte, 
herrſchte im Norden die umbriſche. Die Umbrier hatten auch ſchon 
früher eine eigene, vorzugsweiſe priefterliche Literatur. Dieſe beſon⸗ 
deren Sprachen traten ſpaͤter etwas zurück. Dagegen entwickelten ſich 
im Laufe der Geſchichte, namentlich bei den unteren und mittleren 
Schichten der Bevölkerung des römiſchen Reichs die vulgären und 
populären, die localen und provinzlellen Dialekte. Sie waren dem 
Volke bequemer, weil ſie für ſeine Bedürfniſſe genügten und nicht 
darüber hinausgingen. Die Schrifiſprache war für den gemeinen 
Mann zu vornehm, zu abſtract, zu gelehrt, mit einem Worte zu 
klaſſiſch geworden, und da fie weder obligatorlſchen Schulunterricht, 
noch eine Armee von Volkslehrern hinter ſich hatte (welchen ja be: 
kanntlich das Schrift⸗Deutſch ſeine allgemeine Verbreitung und ſeine 
dominirende Stellung verdankt), ſo wandte ſich die Maſſe des Volks 
(die rustica gens) von ihr ab und cultlvirte ihre Dialekte. Aus 
dieſen provinziellen Dialekten, welche ſich mit der Sprache der Einge⸗ 
bornen miſchten, ſind die genannten vier romaniſchen Sprachen her⸗ 
vorgegangen; und die deutſchen „Barbaren“, welche die betreffenden 
Länder eroberten, jedoch ohne die vorhandene Bevölkerung zu tödten 
oder zu vertreiben, eigneten ſich dieſe auf der Leiter des Culturlebens 
hoher ſtehende Miſchſprache ebenfalls an, jedoch nicht ohne derſelben 
auch ihrerſeits einen germaniſchen Stempel aufzudrücken. So z. B. 
die germaniſchen Franken in dem keltoromaniſchen Gallien. Aller: 
dings enthalten die jetzigen romaniſchen Sprachen eine Menge un: 
zweifelhaft direct aus dem Lateiniſchen (d. h. aus der Schriftſprache 
der alten Römer) entlehnter Worte; allein dieſe Beſtandtheile find erſt 
in neueren Zeiten, nachdem das Latein ſchon längſt dem Reiche der 
Todten angehörte, durch Geiſtliche und Juriſten oder ſonſtige Gelehrte 
in die moderne lebende Sprache importirt und bei dieſem Transport 
beſſer behandelt und mehr geſchont worden. Leider iſt ja auch in unſer 
Deutſch eine ſolche Menge lateiniſcher Worte recipirt worden, und wir 
haben unſere liebe Mühe und Noth, uns derſelben, ſo weit ſie nicht 
nöthig find, wieder zu entſchlagen. Hoffentlich werden auch die neuen 
deutſchen Reichsgeſetze, — das bürgerliche Geſetzbuch, und die Geſetze 
über die Einrichtung der Gerichte und über das Verfahren in bürger⸗ 
lichen und in Strafſachen —, ihre Schuldigkeit thun und dieſe 
Fremdlinge nach Möglichkeit wieder aus unſerer Rechtsſprache ent: 
fernen. In die Rechtsſprache der Schweizer und in die der Hollän⸗ 
der ſind ſie überhaupt niemals in dieſer Unmaſſe eingedrungen. Man 


Latein zurückzuführen. Wir wiſſen, daß neben dieſem, ſelbſt zur Zeit! ſieht bei uns auch auf dieſem Gebiet die Wirkungen des klein⸗fürſtlich⸗ 


ſiscaliſch⸗bureaukratiſchen Territortalismus, welcher feine Sonderzwecke 
beſſer mit einem nach ausländiſchem Rechte geſchulten gelehrten Richter⸗ 
3 als mit Volksrecht und volksthümlichen Gerichten zu erreichen 
gedachte. 

Doch genug von dem Latein in den weſteutopälſchen 
Sprachen. Sprechen wir nun von dem Latein in Mittel- und Oſt⸗ 
europa, von welchem Gegenſtande ſelbſt die gebildete Klaſſe in Deutſch⸗ 
land fo wenig weiß, daß ich es für abſolut nöthig halte, denſelben 
einmal auf offenem Markte und ohne alle Umſchweife zu behandeln. 
Ich habe meine Studien darüber an Ort und Stelle gemacht, in der 
Schweiz, in Tyrol, in Rumänien und in Ungarn. Ich theile 
hier nur die Ergebniſſe derſelben, mir die genauere Begründung für 
einen anderen Ort vorbehaltend, nur vorläufig zu dem Zwecke mit, 
um damit zu weiterer Erforſchung und Beſprechung anzuregen. 

Wir finden nämlich altromaniſche Sprachen auch in einzelnen 
Thälern von Graubünden in der Schweiz, namentlich im 


Engadin und im oberen Rheingebiete, am Vorderrhein bis 


hinunter nach Jlanz, und in einzelnen Thälern von Tyrol, na⸗ 
mentlich im Grodener Thal. In dem Ober⸗Engadin, in dem 
Unter⸗Engadin und in Monſter (Dissentis oder Monster) im Rhein⸗ 


gebiet erſcheinen Blätter iu dieſer Sprache, welche jedoch unter einander 


dialectiſch abweichen. Außerdem hat das Engadin eine alte proteſtan⸗ 
tiſche Bibelüberfegung in dieſer Sprache, fie ſtammt aus dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert; auch hat die Bibelgeſellſchaft neue Bibelüber⸗ 
ſetzungen in derſelben veranſtaltet. Endlich hat der Pfarrer in St. 
Ultich (auf rumaunſch „Ortiſei“ genannt) im Groͤdener⸗Thal in 
Tyrol, oͤſtlich von der Brennerbahn, eine Grammatik und ein Wörter! 
buch der dort herrſchenden romaniſchen Sprache geſchrieben und publi⸗ 


cirt. Ich habe mir daſſelbe feiner Zeit an Ort und Stelle gekauft 


und richtig beſunden, habe es aber im Augenblick nicht zur Hand. 
Neben dem lebenden Munde des Volkes fehlt es oft auch nicht an 
ſchriftlichen Quellen, aus welchen man dieſe eigenthümliche Sprache 
kennen lernen kann, welche von den Eingeborenen im Engadin die 
„ladiniſche,“ von denen am Oberrhein „Griſchun-Rumonſch“ 
(graubündener Romaniſch) und endlich von denen in Tyrol abwech⸗ 
ſelnd „ladiniſch“ oder „rumaunſch“ genannt wird. Bei den 
Worten Griſchun, Rumon und Rumaun liegt ver Accent immer auf 
der letzten Silbe. Dieſes in einzelnen zurückgezogenen Alpenthälern 
noch gefriſtete Romaniſch wird, wie ich glanbe, wenn ſich die ver: 
gleichende Sprach⸗ und Sprachgeſchichts⸗Forſchung ſeiner bemächtigt, 
noch einmal eine große Rolle in der Wiſſenſchaft ſpielen. Es iſt 
offenbar von allen romaniſchen Sprachen in Europa die ältefle und 
hat am meiften Fühlung mit dem Lateinifhen behalten (der Tiſch 
heißt z. B. nicht tavola, ſondern meisa, von mensa). Es hat ſich 
in feinen einſamen Thälern vortrefflich conſervirt und feine alterthüm⸗ 
liche Urſprünglichkeit bis jetzt bewahrt vor dem Schickſal des Ver⸗ 
wäſſerns und Verwaſchens, von dem die anderen Idiome bedroht ſind. 


Theil der JuſtizCommiſſion überwieſen worden iſt. Davon? 


< 


8 


Zuſammenſtellung: 


——— Se | — 


nunmehr baldigft mit dem Bau eines definitiven Reichstagsgebäudes 
zu beginnen. Als Ort, auf welchem dieſes Gebäude errichtet werden 
ſoll, wird das Grundſtück der ehemaligen Porzellanmanufactur in der 
Königgrätzerſtraße, das bekanntlich zur Errichtung der Gebäude der 
Gewerbe⸗Akademie in Ausſicht genommen war und das mit feiner 
hinteren Front direct an das gegenwärtige proviſoriſche Reichstagsge⸗ 
bäude angrenzt, in Vorſchlaz gebracht. Ferner wird, um den nöͤthigen 
Raum für die aufzuführenden Baulichkeiten zu gewinnen, die Einver⸗ 
leibung eines Theiles des Herrenhausparkes, wie auch des Grundſtücks 
des gegenwärtigen Garde⸗Landwehrzeughauſes und eines Theiles des 
Gartens des Kriegsminiſteriums, ſowie der ſpätere Abbruch des gegen⸗ 
wärtigen proviforiihen Reichstagsgebäudes in Vorſchlag gebracht, wo: 
durch ein ſehr bedeutender Raum gewonnen würde, der vollkommen 
zur Herſtellung eines monumentalen Baues, wie er für das Parla⸗ 
mentögebäude in Ausſicht genommen iſt, genügen würde. Der Antrag 
wird voraus ſichilich ſchon morgen im Plenum circuliren. 

N.-L. C. [Sitzung der Reichs juſtizcommiſſion vom 30. Oct.] 
Nachdem die Juſtizcommiſſion ſich den 29. October wieder conſtituirt und 
das frühere Bureau, ſowie die bisherige Redactionscommiſſion durch Accla⸗ 
mation wieder gewählt hatte, trat dieſelbe am 30. October in die erfte 
Leſung des erſten Titels des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ein. Zu derſelben 
batten die Abgeordneten Dr. Bähr und Genoſſen einen aus 9 Paragraphen 
beſtebenden, das Richtezamt betreffenden Antrag geſtellt, zu Gunſten deſſen 
die Abgeordneten Dr. Bähr und Struckmann ihren im Weſentlichen über: 
einſtimmenden, denſelben Gegenſtand betreffenden Antrag zurückzogen. Nach 
einer kurzen Generaldebatte über die Nolhwendigkeit, allgemeine Beſtimmun⸗ 
gen über das Richteramt auſzunehmen, fand § a.: „Die vichterliche Gewalt 
wird durch unabhängige, nur dem Geſetze unterworfene Gerichte ausgeübt“, 
einſtimmige Annahme. Eine längere Debatte entſpann ſich über § b.: „Die 
Fähigkeit zum Richteramte wird durch Zurücklegung eines mindeſtens drei⸗ 
jährigen Rechtsſtudiums auf einer Univerſität und durch die Ablegung zweier 
juriſtiſcher Prüfungen in einem Bundesſtaate erlangt. — Von dem drei⸗ 
jährigen Zeitraum find mindeſtens drei Halbjahre dem Rechtsſtudium auf 
einer deuiſchen Univerſität zu widmen. — Zwiſchen der erſten und zweiten 
Prüfung muß ein Zeitraum von mindeſtens drei Jahren liegen, welcher 


E Berlin, 1. Noobt. [Zweite Commiſſionsleſung der 
Ciobilproceßordnung. — Motive zur Strafproceßordnung. 
— Fractionsverhandlungen der Fortſchrittspartei. — 
Der Liberalismus in Batern. — Rußlands ſlaviſche Miſ⸗ 
ſton.] Die zweite Leſung des Civilproceſſes in der Reichs justiz Com- 
miſſion iſt noch nicht abgeſchloſſen, wie irrthümlich gemeldet wurde. 
Wie wir erfahren, wird dieſelbe erſt nach der erſten Leſung der Ge⸗ 
richtsverfaſſung ſtattfinden, weil erſtens die Vertreter der Regierungen 
feiner Zeit erklärt haben, zu den Beſchlüſſen der Commiſſion erſt dann 
Stellung nehmen zu können, wenn ſich der Bundes rath definitiv 
ſchlüſſig gemacht habe, und zweitens weil die Commiſſion während der 
Abweienheit der baieriſchen Mitglieder beſchloſſen hat, denſelben nach 
ihrer Rückkehr zu geſtatten, Amendements und Anträge zu ſtellen. 
Demzufolge hat Abg. Herz 18 Verbeſſerungsvorſchläge und Abg. Dr. 

arquardſen deren 6 eingebracht, über welche die Commiſſion nach 
der erſten Leſung der Gerichtsorganiſation ſofort in Berathung treten 
wird. — Nach neueren Mitthellungen beſtätigt es fi, daß die Mehr: 
heit des Bundesraths den Vorſchlägen Preußens zur Aenderung des 
Strafgeſetzbuches mit weſentlichen Modificationen in liberalem Sinne 
zuftimmen wird. Die den einzelnen Bundesstaaten entgegenſtehenden 
Motive, welche theilwelſe ſchon gutachtlich abgegeben worden find, 
ſollen zum Drucke gelangen. — Die Fortſchrittspartel wird in ihrer 
heutigen Fractlonsverſammlung über ihr Verhältniß zu der im vorigen 
Fabre ausgeſchiedenen Gruppe Löwe-Berger verhandeln. — Nach den 
Schilderungen baieriſcher Reichstags⸗Abgeordneter find die Ausſichten 
der liberalen Partei in ihrer Heimath um ſo trüber, als ſie bei 
etwaigen Neuwahlen nur mit einer geringen Majorität in die Ge: 
ſchäfte eintreten könnte. Um fo bedauerlicher ſei es unter dieſen Um⸗ 
fländen, daß im baieriſchen Miniſterium nicht für den einhelllichen 
liberalen Geiſt in der Verwaltung Sorge getragen werde. So ſei es 
Shatfadit, ud en as den Provinzen, fondern fett unter den 
höheren Beamten des Cultusminiſteriums ſich Mitglieder befinden, im Dienſt hei den Geri 3 mälten au 70 
welche ultramontaner Neigungen beſchuldigt werden. Eine Ausſonde⸗ 2 iR Theil bei der Stnatbaumäufbaft bernendet Deinen kann 1 
rung dieſer und ähnlicher Beamten⸗Elemente vor den in Ausſicht Landesgeſetze können beſtimmen, daß von drei Jahren die Zeit von böch⸗ 
ſtehenden Neuwahlen wird ſeitens der liberalen Abgeordneten als dein: lens einem Jahre im Dienſte bei Verwaltungsbehoͤrden zu verwenden iſt 


Die Debatte verbreitete ſich namentlich über 
gend wänſchenewerih bezeichnet. — Die gemeinſchaftliche diplomatiſche die Art und Dauer des Univeritätsitubiums in Anlaß eines Antrages, 


Action der Kaiſermächte in der Türkei, wie fie namentlich durch den „die Dauer des Univerfitätsftudiums auf vier Jahre ſeſtzufetzen“. Dieſer 
ruſſiſchen amtlichen Regierungs⸗Anzeiger beſtätigt wird, hat die beun⸗ Antrag wurde abgelehnt, dagegen § b. mit großer Mehrbeit angenommen. 
ruhigenden Gerüchte verſcheucht, welche in den letzten Tagen von eng⸗ Daneben fand der Antrag des Abgeordneten Strudmann Annahme, wonach, 
liſchen Blättern propagirt wurden. Man ſtellte den Zuſtand in den wer in einem Bundesſtaate die erſte juriſtiſche Prüfung beſtanden hat, in 


jedem Bundesſtaate zur Vorbereitung für den Juſtizdienſt und die Zurück⸗ 
inſurgirten Gebietstheilen der Türkei und die Unzulänglichkeit der tür- 959 > ser Anfang ne — a 9 d.; „Wer ne 


kiſchen Streitkräfte als fo dar, daß eine milttäriſche Hilfeleiftung der Bundesſtaate die Zähigkeit zum Richteramte bereits erlangt hat oder auf 
Garantiemächte nothwendig ſei. Dem wird heute von allen Seiten Grund der Beſtimmungen des § b. in Zukunft erlangen wird, iſt, ſoweit 


widerſprochen und ſpeciell in der Haltung Rußlands eine Garantie Neſes Gefep keine Musnahme beftimmt, Nr jedem Richteramte innerbalb das 
Deutſchen Reichs befähigt“, wurde von verſchiedenen Seiten angefochten, 
gefunden, daß dieſe Macht mit dem Ausdruck ihrer Sympathien für weil der doppelte darin audgeſprochene Gedanke, daß, wer in irgend welchem 


die Südſlapen nicht über die Grenzen gehen werde, welche ihr die Bundesſtaaie die vorgeſchriebenen Prüfungen beftanden habe, zum Richter: 
Allianz mit Deutſchland und Oeſterreich vorihreibt.. Wenn es noch amte in jedem Bundes ſtaate, und daß er zu jedem Richteramte 
eines Beweises bedürſte, daß die Auffaſſung richtig iſt, fo darf man befähigt ſei, obne beſtimmte Stufen bei einzelnen Klaſſen von Gerichten 
nur einen Blick auf die czechiſchen Organe werfen, die Rußland wegen durchzumachen, zu erheblichen Bedenken Anlaß gebe. Bei der Abſtimmung 


fand aber der $ d. Annahme. Die e.: „Die Ernennung der Richter 
ſeiner Haltung im Orient geradezu der Felonie anklagen. Charak⸗ erfolgt auf Lebenszeit“ und f.: „Die Sc: bezieben in ihrer richterlichen 


teriſtiſch iſt übrigens, was die ſlaviſchen Blätter zur Geneſis des offi⸗ Eigenſchaft ein feſtes Gehalt mit Ausſchluß von Gebühren. — Sind für ein⸗ 
eiellen Artikels im ruſſiſchen Regierungs⸗Anzeiger zu ſagen wiſſen. Die ge Klaſſen der Richter verſchiedene Gehaltsſtufen feſtgeſetzt, fo erfolgt ein 
im „Brüſſeler Nord“ von den ruſſiſchen Geſandten in Wien und ufrücken in die höbere Gehaltsſtufe nur nach Maßgabe des Dienſtalters in 
Berlin geleitete Polemik gegen die Czechen⸗Organe habe in Petersburg kennen nil durch 1 5 9 . — Te. Ei 8 Eiern 
unangenehme Empfindungen hervorgerufen. Man habe den ruſſiſchen welche die Gejege deſtimmen, ihres Amtes dauernd oder zeilweiſe enthoben 
Blättern Ordre gegeben, die Windrichtung zu wechſeln, weil im gegen⸗ oder wider ihren Willen an eine andere Stelle oder in Ruheſtand verſetzt 
wärtigen Gtabtum der ertentaliſchen Angelegenheiten die ſogenannte werden. — Die borläufige Amtsentbebung, welde kraft ejches eintritt, 
one Be Rußlands nicht mehr verfolgt werden könne e 1 0 15 einer e in der Organisation 
F er Gerichte oder ihrer Bezirke können unfreiwillige Verſetzungen an ein 
L. R. C. Bom Bunbrörath.] In den legten Tagen hat der] anderes Gericht oder Entfernungen vom Amte unter Belajjung des vollen 
Bundesrath u. A. auch über diejenige Reſolution verhandelt, welche] Gehalts durch die Landes juſtiverwaltung verfügt werden,“ eustand eine 
der Reichstag in der vorigen Seſſion bezüglich der Verhaftung der lebhafte Discuſſion darüber, ob der Abſ. J auch für den Fall der nothwen⸗ 
Reichstagsabgeordneten zur Strafhaft wegen begangener Vergehen ge: aan ara "is ee en 5 8 lip 
faßt hat. Wie wir hören, hat derſelbe beſchloſſen, dieſer Reſolution] Juſtüverwaltung anerkannt, von der andern für unbillig und mit der richter 
nicht zuzuſtimmen und werden die Motive dem Reichstag demnächſt * W 3 an 8 pe a N ſich 
vorgelegt werden. e Verneinung der Frage und nahm den § g. im Weſentlichen unver⸗ 
s gebäude. d i „ändert an. Der § h.: „Wegen bermögenzrechtluher Anſprüche der Richter 
Pe Pin et ſſich “lebt a aeg W Ro g aus ihrem Dienitverhältniffe, insbeſondere auf Gehalt, Wartegeld oder Ruhe: 
der Unterſtützung bei allen Parteien findet und darauf hinausgeht, 


oder verwendet werden kann.“ 


„In welchen 


— darf der Rechtsweg nicht ausgeſchloſſen werden“, und § i.: „J 
Den Perſonen, welche nicht nach den Beſtimmungen der SS b—e dem 


Dagegen droht ihm die Gefahr des gänzlichen Untergangs. In Tyrol 
rückt von Süden her das Italieniſche und in Graubünden von Norden 
her das alemannische Schweizer⸗Deutſch und das Hochdeutsch der 
Schrifiſprache dem Romaniſch immer härter zu Lelbe; es flüchtet ſich 
immer höher hinauf in die oberſten Zipfel der Seitenthäler und man 
kann faſt mit mathematiſcher Gewißheit, nach Maßgabe ſeines bis⸗ 
herigen allmäligen Zurückweichens, im Voraus den Tag berechnen, an 
welchem es ganz verſchwunden fein wird. £ 
Eine für den wißbegierigen Laien genügende Skizze von den roma⸗ 
niſchen Dialekten in Graubüuden giebt J. G. Kohl in feinen „Alpen- 
reifen” (Bd. 2), einem Buch, das von feinen cultur⸗ und natur⸗ 
hifloriſchen und ſprachwiſſenſchaftlichen Beobachtungen ſtrotzt und trotz⸗ 
dem — vielleicht auch gerade deshalb — von der großen Schaar der 
alpinen Tonriſten, welche ſich vorzugöweile für die Pensionen, die Hotels 
und die Table dhöte zu intereſſtren ſcheinen, beharrlich ignorirt wird. 
Auch hat endlich ein Herr Joſeph von Planta in der königlichen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in London ſchon im vorigen Jahrhundert 
eine englische Vorleſung über die Geſchichte der rumäniſch⸗graubünd⸗ 
neriſchen Sprachen gehalten, welche Vorleſung auch in deutſcher Meder: 
ſetzung in Chur erſchienen iſt. Herr von Planta erzählt, zwei Ca⸗ 
talonier ſeien in der Schweiz gereiſt und dort ſehr erſtaunt geweſen, 
eines Tages in einem graubündener Dorfe ihre Mutterſprache zu hören, 
fe Dütten die dortige ladiniſche Sprache verftanden und feien ihrer⸗ 
ſeits von den romon ſchen Bündnern verſtanden worden. Ich muß jedoch 
gefehen, daß mir die Sache ſehr unglaublich erſcheiut; denn dazu 
de das ſpaniſche Cataloniſch und das graubündener Rumaniſch 
mr. ſch zu wenig Arhnlihfeit miteinander. Cher glaublich if, 
W 1. Murgu in ſeinem ſonſt ſehr ſeltſamen Buche: 
„Bewelbe daß die Walachen der Römer unbezweifelte 
Nachkömmlinge find“ (Ofen, 1830) erzähtt, daß nämlich er, 
Murgu, mit ſeinem walachiſchen Reiſegeführten in Gegenwart unbe: 
kannter Dritter Rumäniſch geſprochen, darauf Einer der Unbekannten 
ihn gefragt, was das für eine Sprache ſei und auf die Antwort 
„Walachiſch“, 2 von dieſer Sprache habe er zwar nie⸗ 
dag ue, Graecae ee n. ge k (in Date 
ſprache, dem e die größte Aehnlichkeit habe. 

n at hat de niſche in den Tpälern der Schwe lz 
und Torols Aehnüchteit mit dem Rumäniſch, und diefe romani⸗ 
ſchen Sprochen im Gebiete der Apen und Karpathen ae ro 0 
den 4 weſteuropälſch⸗romanſſchen Sprachen, eine ſelbſtſtändi 808 
welche allerdings näher und höher zu dem alten Latein — 
als es ſelbſt das Italieniſche thut. Das beweiſt am beften folgende 


walachiſch intelegere, italleniſch intendare; 5) Jagen heißt latetnijc) 
venari, walachiſch venare, italieniſche cacciare; 6) Loth heißt 
lateiniſch lotum, walachiſch lutu, italieniſch faugo; 7) Hülſenfrüchte 
heißt lateiniſch legumen, walachiſch legume, italieniſch guscio. 

Ich glaube, daß Herr Murgu, deſſen Buch ſonſt ein wenig confus 
iſt, aber eine Menge ſehr beachtenswerther und, wie mir ſcheint, auch 
richtiger Beobachtungen und Thatſachen enthält, inſoweit Recht hat, 
als dieſe beiden Sprachen, die ladiniſche in den Alpen und die 
rumäniſche in den ſüdlichen Karpathen, weit älter ſind, als die 
weſteuropaͤiſch⸗komaniſchen Sprachen, und daß fie ihre originären 
Eigenthümlichkeiten beſſer, als dieſe, gewahrt haben. Unrecht aber hat 
er, wenn er glaubt, Leute, welche romaniſch ſprechen, müßten eo ipso 
deshalb auch „unbezweifelte Nachkoͤmmlinge der alten 
Römer“ fein. Sprache und Abſtammung, linguiſtiſche uud ethnolo⸗ 
giſche Nationalität decken einander überhaupt nicht immer, am wenigſten 
im Orient. Die Bulgaren z. B. ſprechen heute ſlaviſch, aber fie find 
unzweifelhaft mongoliſch⸗tatariſcher Abkunft. Wer alſo die Identitat 
von Sprache und Abſtammung behaupten will, der hat ſie zu be⸗ 
weiſen; Murgu aber hat ſie durchaus nicht bewieſen. i 

Es fehlt mir hier der Raum, auf die Geſchichte des alpinen 
Ladiniſch näher einzugehen. Was aber das Ru mäniſche anlangt, 
ſo iſt meine Anſicht kurz die: 

In der Tiefebene auf dem linken Donau⸗Ufer bis hinauf zu den 
Karpathen und der ungariſchen Ebene hat ſich während der daco⸗ 
romaniſchen Blüthezeit, während deren dieſe wilden Berge und dieſe 
endloſen Steppen der Cultur gewonnen wurden und ſich mit Colo⸗ 
nien und Lagern, mit Canälen und Waſſerleitungen, mit Straßen 
und Brücken, mit Tempeln und Amphütheatern bedeckten, auf deren 
Spuren und Trümmer wir heute noch überall ſtoßen, aus „der 
Sprache des Lagers“ die rumäniſche Sprache entwickelt, die ver: 
ſchie denen Volker, welche ſich hier jeweils zuſammenfanden und welt 
davon entfernt waren, Römer oder „unbezweifelte Nachkoͤmmlinge“ 
derſelben zu ſein, haben nach und nach dieſe Sprache des Lagers, 
weiche zugleich die locale Gulturſprache war und in den lokalen Gen: 
tren dominirte, als gemeinſames Verſtändigungsmittel adoptirt, — 
ahnlich wie bekanntlich auf dem großen Slaven⸗Congreß von 1848 
die verſammelten ſlaviſchen Brüder deutſch ſprechen mußten, um ein⸗ 
ander verſtehen zu können. Dieſe Sprache hat die Völkerwanderung 
und das ewige Hin⸗ und Herſluthen der verſchiedenen Racen über⸗ 
dauert und iſt bis zum heutigen Tage dle herrſchende geblieben, weil 
unter den vielfachen anderen Sprachen, welche hier durcheinander 
wogten und einander zeitlich und räumlich ablöſten, keine einzige ſtark 
genug war, um ſich an die Stelle jener Culturſprache zu ſetzen, welche 
in beſſeren Zeiten ſich feſtgeſetzt hatte und all' den anderen Idiomen 
ſo unendlich überlegen war. 

Bevor ich zu den Einzelnheiten und einer Schilderung der daco⸗ 
romaniſchen Culturzuſtände im zweiten und dritten Jahrhundert über⸗ 


1) Das Haupt beißt lateiniſch caput, walachiſch eopu, itatient 
testa; 2) der Tiſch heißt lateiniſch meusa, walachiſch e 
Ualteniſch tavola; 3) Gehen heißt lateinisch ambulare, walachiſch 
amblare, italieniſch andare; 4) Verſlehen heißt lateiniſch intelligere, 


Richterſtande angebören, Mitglieder eines Gerichts ſein können, wird durch 
die Reichsgeſetze beitimmt. — Auf dieſe nicht dem Richterſtande angebörenden 
Mitglieder eines Gerichts finden die Beſtimmungen der SS h keine Ans 
wendung“ erfuhren keinen Widerſpruch. 

ofen, 1. November. [Berichtigung.] Der,, Dziennik pozn.“ 
hatte dem Vicemarſchall des hier verſammelt geweſenen Provinzial⸗ 
landtages, Rittergutsbeſitzer von Kurnatowski, verſchledene Vorwürfe 
gemacht, u. A., daß er bei einem officlellen Diner auf den Königlichen 
Landtags⸗Commiſſarlus, Oberpräſidenten Günther, einen Toaſt, aus: 
gebracht, worin er die Segnungen feiner Verwaltung gepriefen, und 
daß er ungeachtet der Aufforderung der polniſchen Preſſe unterlaſſen 
habe, einen Antrag zur Wahrung der angeblichen Rechte der polniſchen 
Sprache beim Landtage einzubringen. Zur Widerlegung dieſer Vor⸗ 
würfe veröffentlicht Herr v. Kurnatowski im heutigen „Dziennik pozn.“ 
folgende Berichtigung: „1) Als Vicemarſchall war ich gendthigt, einen 
Toaſt auf das Wohl des Koͤniglichen Commiſſarius auszubringen. 
Ich habe in demſelben nicht die Segnungen der gegenwärtigen Pro⸗ 
vinzialverwaltung geprieſen, ſondern die Hoffnung und die Erwartung 
ausgeſprochen, daß der Herr Ober⸗Präſident für die künftige gedeih⸗ 
liche Entwickelung des Großherzogthums Fürſorge tragen würde. Dies 
ſind die Worte, die ich geſprochen habe und von den anderen Lands⸗ 
leuten, auf deren Zeugniß ich mich berufe, gehört worden find, 2) 
Was die Sprachfrage betrifft, ſo iſt der Correſpondent ſehr im Irr⸗ 
thum, wenn er behauptet, daß die zum Provinzial⸗Landtage verſam⸗ 
melten Abgeordneten ſich dieſer hochwichtigen Frage gegenüber gleich⸗ 
giltig verhalten haben. Dreizehn am 6. d. Mts. und vierzehn am 
15. d. M. verſammelte Mitglieder haben nach lebhaften und längeren 
Debatten in der Vorausſicht der Erfolgloſigkeit eines Antrages in 
beiden Fällen einſtimmig beſchloſſen, daß die Einbringung des bezüg⸗ 
lichen Antrages beim Marſchall unter den obwaltenden Umſtänden 
unangemeſſen ſei. Auch aus dieſem Grunde bin ich genöthigt, die 
Behauptungen des Correſpondenten entſchieden zurückzuweiſen. So 
viel zur Aufklärung der vollen Wahrheit.“ — Der „Dziennik pozn.“ 
acceptirt dieſe Berichtigung, tadelt es aber gleichwohl bitter, daß Polen 
mit Denjenigen an Banketten Theil nehmen, „von denen ſie auf 
Schritt und Tritt das empfindlichſte Unrecht erleiden.“ 

München, 1. November. [Zu der jüngften Krifis] erfährt 
ein Correſpondent der „Volks⸗Zeitung“ aus „ſicherer Quelle“ noch 
folgende Einzelheiten: s 

Das Schreiben des Königs, welches über den Ton einzelner Redner 
bohes Befremden ausſpricht, war von dem Könige ſelbſt und zwar urſprüng⸗ 
lich in ſo ſchroffer Form verfaßt, daß der einflußreichſte Rathgeber des 
Königs, Cabineis⸗Serretär Eiſenhart, deſſen Hinausgabe für geradezu ums 
möglich erachtete. Es gelang ihm auch, freilich unter großen Schwierigkeiten, 
den Konig zu einer bedeutenden Milderung der Form und des Ausdruckes 
15 bewegen. Es ift überhaupt ein Irrthum, wenn behauptet wird, König 

ubwig jei durch feine Umgebung (Eiſenhart und v. d. Tann) zu feinem 
Vorgehen bewogen worden; derſelbe war dem Gange der Ereigniſſe mit 
geſpanntem Intereſſe gefolgt, trat gen ſelbſtſtändig auf, und feine Um⸗ 
gebung hatte im Gegentheil alle Mühe, das Ungeſtüm ſeiner Action zu 


mäßigen. 
51 Ar 


„„ Wien, 1. November. [Weitere ſchwarze Punkte.] Wahr⸗ 
lich nicht umſonſt ſtand Graf Hohenwart während der ganzen andert⸗ 
halbſtündigen Rede Chlumetzki's an den Miniſtertiſch gelehnt, als wolle 
er ſich kein Wort entgehen laſſen. Alle Wählerverfammlungen hatten 
deutlich bewieſen, daß es heute die Magenfrage iſt, durch welche die 
ganze Situation beherrſcht wird. Nach den drei glücklichen Cam⸗ 
pagnen zur Wiederherſtellung der Verfaſſung (71—72), zur Durch⸗ 
führung der Wahlreform (72— 73), zur Erwirkung der confeſſionellen 
Geſetze (73— 7) darf der zweite wirthſchaftliche Feldzug zur Hebung 
des Nothſtandes nicht wieder einem ſo vollſtändigen Fiasco begegnen 
wie der erſte von 1874—-75. In der Seſſion von 1875— 76 ſteht 
die Magenfrage wie eine Sphinx und fordert gebieteriſch eine Löjung. 
Es iſt daher unzweifelhaft, daß die Opposition vor allen Dingen hier 
ihre Hebel einſetzen wird: und wenn Hohenwart in Chlumetzki's Bahn⸗ 
programm die Stelle gefunden zu haben glaubt, wo das Miniſterium 
Auersperg ſterblich iſt, ſo glaube ich kaum, daß er im Unrecht iſt. 
Wie alle Welt hatte er erwartet, daß unerläßliche und faſt unaufſchieb⸗ 
bare Maßregeln im Intereſſe des faſt ruinirten Eiſenbahneredites 


gehe, will ich nur noch an die große Rolle erinnern, welche die 
lateiniſche Spreche im Oſten von Europa und namentlich auf den 
Sprachgrenzen und in den Sprach ⸗Miſchgebieten zwiſchen germaniſchen, 
ſlaviſchen und turaniſchen Racen, namentlich in Ungarn und in Polen, 
geſpielt hat. 

Auch hier war das Latein, freilich auch keineswegs in ſeiner 
claſſiſchen Form, von den älteften Zeiten bis nahe heran an die 
Gegenwart gleichſam die neutrale und internationale Vermittelungs⸗ 
ſprache namentlich zwiſchen den gebildeten Klaſſen. Sprüche, wie das 
Polniſche „Nos Poloni non curamus quantiatem sylla- 
barum!“ CE un) und das Magyariſche: „Nos 
Hungariei Husari — Possumus latine fari“, erinnern noch 
heute auf das Lebhafteſte daran. So lange in Ungarn das Latein, — 
ſei es auch in ſeiner corrupteſten Form — die allgemein herrſchende 
Sprache der Kirche, der Schulen, der Gerichte und der vornehmen 
Geſellſchaft war, ſo lange wußte man nichts von jenem leidigen 
Sprachenſtreite, welcher jetzt in dem Königreiche Ungarn die Gemüther 
wechſelſeitig verbittert und dahin zu führen droht, daß man die Stellen 
im öffentlichen Dienſt beſetzt nicht nach Maßgabe der Kenntniſſe, Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Fertigkeiten, welche der betreffende Mann in dem 
betreffenden Fach hat, ſondern nach Maßgabe ſeiner Vertrautheit 
mit der magyarifhen Sprache. (Freilich hatte während der 
Reactionspertode der ſchwarzgelb⸗clericale Miniſter Bach vorzugsweiſe 
diejenigen Aſpiranten begünſtigt, welche ſich durch „correete“ Geſinnung 
und totale Unkenntniß der magyariſchen Sprache hervorthaten.) 
Selbſt heute noch wird in ſtramm⸗magyariſcher Geſellſchaft die latei⸗ 
niiche Entgegnung auf einen magvariſchen Toaſt gern entgegengenom⸗ 
men, und es iſt einem Deutſchen, der in der ſehr ſchwierigen ma⸗ 
gyariſchen Sprache nicht ganz ſattelfeſt iſt, dieſer Ausweg anzurathen; 
denn ein lateinischer Bock wird leichter durchgelaſſen, als ein ma⸗ 
gyariſcher. Hin und wieder habe ich auch im Ungarnlande noch im 
Laufe der letzten fünf Jahre nicht blos vornehme Leute, ſondern auch 
Domeſtiken (aber immer nur ſolche von höheren Jahren) u. dgl. gefunden, 
welche Latein bis zu einem gewiſſen Grade verſtanden und ſprachen. 

Man fügt, der große ungariſche König Stephan, der „Heilige“ 
genannt, habe das Latein dort eingeführt, damit es als Vermittler 
diene zwiſchen feinen vlelſprachigen und buntgemiſchten Völkern und 
Stämmen, und um ſich dem römiſchen Papſt und dem Clerus ange⸗ 
nehm zu machen. deſſen Beiſtand er zur Civiliſation feiner Unterthanen 
nicht glaubte entbehren zu können; er habe daran verzweifelt, eine der 
vielen lebenden Sprachen zur herrſchenden machen zu können und 
deshalb habe er die lebenden noch um eine todte permehrt und biefer 
zur Herrſchaft verholfen. Gewiß iſt, daß Stephan das Latein nach 
Kräften förderte, aber falſch, daß er es von den Todten wieder auf⸗ 
erweckte. Im zehnten Jahrhundert war das Latein oder vielmehr, 
das aus der lingua vulgaris oder rustica, aus der lateiniſchen 
Soldaten: und Bauernſprache, und den dort graffirenden ſlaviſchen, 
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kleine, wenig koſtſpielige, ſtreng wirthſchaftliche Bahnen. 
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den Ansſpruch zu, daß ein blos einſprachiſches Reich dort nicht 
extlſtiren könne, „regnum unius linguae consistere nequit‘) 
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verſtändlicher, als man in dieſem Schritte die Vorbedingung jeder 


weiteren Actton ſieht. An große neue Linien dachte Niemand, ehe 


nicht das Chabs und der Nothſtand bei den gakantirten und un: 
garantirten Bahnen geordnet ſein würde. Das war die erſte Auf 
gabe; die zweite alsdann die Vervollſtändigung des Netzes, durch 
8 Was bietet 
die Regierung fait deſſen? Die Hauptſache — Sanirung der vor⸗ 
handenen Schäden — wird kaum berührt; Schanden halber wird 
man 15 Millionen borgen, um unproductive Bahnen zu bauen, weil 
man darin einen Vorwand findet, um viermal ſo viel Geld für den 
Bau rein ſtrategiſcher Linjen zu entlehnen! Wie mahnt doch in dieſer 
Beziehung die Arlbergbahn an die Sömmeringbahn, die Bruck zur 
Zeit der tiefſten Finanzmiſere zu bauen begann, weil Oeſterreich mit 
Trieſt verbunden ſein mußte, durch einen Schlenenweg, der das ver⸗ 
fehmte Ungarn nicht berührte! Nicht einmal jene Selbſtlinge ſind be⸗ 
friedigt, die aus der Taſche des Staates zu leben gewohnt ſind: denn 
die Regierung baut ſelbſt, alſo giebt es keine Conceſſions⸗Schwindeleien; 
und auf Jahre hinaus hat man mit ſo rieſigen Erdarbeiten zu thun, 
daß die Eiſenwerkbefitzer ſich wenig Vortheil verſprechen können. Alles 
iſt daher mißgeſlimmt, und wie klein auch die Niederlagen find, die 
das Miniſterium erleidet, dieſelben zeigen deutlich, daß feine Stellung 
im Hauſe und namentlich zur Verfaſſungspartei nicht mehr die alte 
iſt. Das Fiſcherei⸗Geſetz wird an die Commiſſton zurückgeſchickt, weil die 
Fabrikanten in der Verfaſſungspartei, welche die Intereſſen der Induſtrie 
denjenigen der Angler und Ackerbauer nachgeſetzt glaubten, mit den 
Föderaliſten ſtimmen, die den Entwurf für die Landtage reclamiren Bei 
den Gendarmeriergeſetze ſetzt die Regierung ihren Willen, die Gendarmerie 
dem Landesvertheidigungsminiſter und nicht dem Miniſter des Innern 
unterzuordnen, nur mit Hilfe der Polen durch, die ein ſolches Inſtru⸗ 
ment nicht in den Händen eines fo provocirt centraliſtiſchen Staats: 
mannes wie Laſſer ſehen wollen. Hier ſtimmen die verfaſſungstreuen, 
aber allezeit miniſterlellen Großgrundbeſitzer im Centrum gegen das 
Miniſterium, ja ihr Führer Baron Kellersperg geräth perſönlich hart 
mit Laſſer aneinander. Dabei wühlt die Schutzzollfrage wie ein 
Maulwurf im Schoße der geſammten Verfaſſungspartei. Mit dem 
Antrage Wildauer ſind wir auch noch nicht über den Berg: weder 
weiß man, ob Ziemialkowski nach der k. k. Entſchließung vom 23ſten 
October im Amte bleibt, noch ob das Miniſterium den noch übrigen, 
auf Tirol bezüglichen Theil des Antrages bei Hofe durchſetzen kann. 


Das iſt die signatura temporis. 


Frankreich. 

* Paris, 31. Octbr. [Thiers und Mae Mahon. — Spa⸗ 
niſches. — Militäriſches.] Man ſchreibt der „K. Z.“: Wie man 
aus guter Quelle erfährt, geſchahen in den letzten Tagen officiöſe 
Schritte bei dem Marſchall Mac Mahon, um demſelben darzuthun, 
daß Thiers keineswegs die Abſicht habe, ihn zu ſtürzen und ſich an 
ſeine Stelle zu ſetzen, ſondern daß deſſen games Beſtreben einzig und 
allein darauf gerichtet ſei, Frankreich vor neuen Kataſtrophen zu be⸗ 
wahren, in welche es die tolle Politik des Herrn Buffet ſtürzen müſſe. 
Man fügte hinzu, daß Thiers, der das Wohl Frankreichs einzig und 
allein im Auge habe und bei ſeinem hohen Alter nur im Nothfalle 
die hoͤchſte Gewalt wieder übernehmen werde, bereit ſei, die Regierung 
des Marſchalls zu unterſtützen, wenn er dem clerical = bonapartiſtiſch⸗ 
reactionären Standpunkt des Herrn Buffet aufgeben wolle. Daß die 
betreffenden Schritte keinen guten Eindruck auf den Marſchall machten, 
geht aus der Sprache der offictöſen Blätter hervor, die den Er:Prä: 
ſidenten faſt mehr ſchmähen und beſchimpfen, als wenn er ein blut⸗ 
dürſtiger Communiſt wäre. — Geſtern war großes Diner bei Emil 
de Girardin. Der bekannte Republikaner Caſtelar, Herr Miranda von 


derer ſpaniſchen Botſchoft, die Fürſtin Trubetzkoi, Detroyat, Redacteur 
en chef der „Liberté“ und andere ſpaniſche und franzoͤſiſche Notabi⸗ 
ſitäten wohnten demſelben an. 


Man commentürte vielfach ein Madrider 
Schreiben des „Journal des Debats, worin mitgetheilt wird, daß die 
Madrider elne Cortes⸗Candidatur Caſtelar's (wie überhaupt ausge⸗ 
ſprochen republikaniſche Candidaturen) nicht dulden und ihn auf alle 
mogliche Weiſe bekämpfen werden. Caſtelar tadelte das Auftreten der 
Republikaner, die Miene machten, der Regierung Schwierigkeiten in 


Ger mantſcchen und ort Den Ay Mer nme 1 Ong 
niſch gar keine todte, ſondern eine ſehr lebendige Sprache in der un⸗ 
gariſchen und ſlaviſch⸗rumäniſchen Tiefebene. Dieſe noch herrſchende 
internationale Cultur⸗Sprache hat der heilige Stephan mit Hilfe der 
roͤmiſchen Prieſter, welche dieſelbe nach Kräften dem Latein wieder 
nahe brachten, cultivirt und begünſtigt, und es hat vielleicht einmal 
eine Zeit gegeben, wo auf der ganzen ungeheuren Strecke von Peſt⸗ 
Ofen bis Galatz und Ibraila auf beiden Ufern ein, natürlich durch 
die Landesſprachen vielfach modifieirtes bäuerlich⸗militäriſches Latein ge⸗ 
ſprochen wurde. Das Latein des Königs Stephan (man ſchreibt ihm 


turanif 


war alſo keineswegs die clerleale Marotte eines abſoluten Herrſchers, 
noch überhaupt eine Neuerung, ſondern die ſtaatsmänniſche Anwen: 
dung einer vorhandenen neutralen Culturſprache zu, unificivenden und 


devillſatoriſchen Zwecken einer buntſcheckigen und halbbarbariſchen Be: 
völkerung gegenüber. 


Was die Walachen anlangt, ſo läßt ſich die Entſtehung ihrer rumä⸗ 
niſchen Sprache mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit ermitteln. Das Land 
wurde am Ende des erſten und am Anfang des zweiten Jahrhunderts 
von dem Kaiſer Trajanus erobert und zu einer römiſchen Provinz 


gemacht. Bis dahin hatte es ſeine Selbſtſtändigkeit behauptet und 


den röͤmiſchen Kalfer zu einem jährlichen Tribut gezwungen. Die 


Hauptstadt des Landes lag unweit des „eifernen Thores“, welche das 


jetzge Banat von Siebenbürgen ſcheidet, in der Nähe dez Sieben⸗ 


bürger Fleckens Värhely; fie hieß vor der roͤmiſchen Invaſlon Sar⸗ 


mizegethuſa, nach der Eroberung Uepia⸗Trajana. (Beiläufig, giebt 


es der „eiſernen Thore“, auf Türkiſch „Demir⸗Kapu“ Dutzende im 
Gebiete der Karpathen, des Balkan und ihrer Ausläufer. 
heute noch vielfach, dieſe durch zwei vorſpringende Bergmaſſen gebil⸗ 
deten Engpäſſe ſeien früher wirklich durch eiſerne Thore, oder wenig⸗ 


ſtens ſoweit ſich dort ein Fluß vorfindet, durch elſerne Ketten geſperrt 

geweſen und hätten daher ihren Namen erhalten. Dies iſt ein Irre: 
thum. Der Ausdruck, 
licher: er bedeutet ein ſchwer paſſtrbares Defilde, oder eine ſchwer 
paſſirbare Waſſerſtraße, wobei man eine milttäriſche Sperrung vor: 
qusſetzt.) 

1 Jahre 104 baute Trajan die bekannte Brücke über die Donau, 
welche faſt ſo berühmt iſt, wie die Brücke des „Prinzen Eugenius“ 
über die Save, und von der heut zu Tage noch Reſte der Brücken⸗ 
köpfe und Subſtructionen im Flußbette vorhanden find, und er ſchlug 
den König der Eingebornen, welchen die Römer Decebalus nennen, 
ſo gründlich, daß derſelbe gleich Hannibal und Mithridates, den frei⸗ 
willigen Tod der Knechtſchaft vorzog. Man behauptet nun, in Folge 
deſſen habe ſich die ganze einheimiſche Bevölkerung geflüchtet und das 
Land jet von den Römern occupirt worden. Weder das Eine noch 


das Andere iſt richtig. Die Stelle des Eutropius, auf die man ſich 


— 


EAST 5 = ir — 72 = Tr — — 


ofort angekündigt werden würden. Man hielt das für um ſo ſelbſt⸗den Weg zu legen, aber er beklagte, daß an der Spitze der Regle⸗]Mecquet die ganze Garniſon äufgebsten halte, um einer Proceſſion 


rung, welche ihn als einen Proſctibirten behandle, an der General] das Geleit zu geben. Dieſes eigenthümliche Auftreten der Miitair- 
Jovellar ſtehe, dem er ſeine Stellung dadurch gemacht habe, daß er] Behörden in der Provinz fängt indeſſen hier an, eine gewiſſe Unruhe 
ihn jur Zeit nach Cuba ſandte, und zu deren Mitgliedern Calderon] hervorzurufen, : jet man weiß, daß es der bonapartiſtiſche General, 
Gollantes gehöre, dem er die Präſidentſchaft des Staatsrathes ange-] Ducrot war, welcher den Befehl ertheilte, die Statue in Dijon (welche 
boten habe. Faſt alle Anweſenden, unter welchen ſich mehrere Per⸗ Stadt in den Bereich ſeines Corps fällt) ſofort herunter zu werfen, 
ſonen befanden, die mit den Madridern auf beſtem Fuße ſtehen, tadel⸗ und er nicht, wie es das Genie beabſichtigte, dulden wollte, daß man 
ten dieſes Benehmen der Madrider Regierung. Wahrſcheinlich wird | fie, mit Vorſicht herxabnehme. Man fragt ſich, ob alle dieſe Vorgänge 
aber Caſtelar's Candidatur von der Regierung nicht bekämpft wer⸗ nicht in Beziehung mit den Planen der Bonapartiſten ſiehen, die ganz 
den und der ehemalige Präſident der ſpaniſchen Republik vielleicht offen behaupten, ſie hätten Alles bereit für einen Handſtreich. Dabei 
ſogar untrr der Regierung Don Alfons“, natürlich falls derſelbe darf man aber nicht überſeben, daß die bonapartiſtiſchen Generäle es 
am Ruder bleibt, eine Rolle ſpielen. — Die framzoſiſchen Ge⸗ nicht allein find, welche ſo herausfordernd auftreten. Ein großer Theil 
neräle und Ober Offiziere, welche das Inſtitut der Einjäbrig⸗Frei, der Präfecten thut ein Gleiches, namentlich der Präfect der Ardeche, 
willigen nicht lieben, zeigten ſich bei den Prüfungen, welche die Frei⸗ einer der Lieblinge des Herrn Buffet, geht ſo weit, daß er die Depu⸗ 
willigen vor ihrer Entlafjung zu beſtehen haben, äußerſt ſtreng. So dirten Öffentlich beſchimpft, ſo, als wenn der Tag ſchon in nächſter 
ließen fie von 19. Einjährigen des in Lille liegenden 25. Jaͤger⸗Ba⸗ Nähe wäre, wo man dieſelben wieder verhaften, ins Gefängniß werfen, 
taillons ſechs durchfallen, von denen einer noch vier Jahre und fünf verbannen, nach Cayenne ‚enden oder erſchießen wird. Eine Depu⸗ 
noch zwei Jahre dienen müſſen. In dem Millitärgeſetz iſt die Be⸗ tation der Ardeche, Deſtremr, vom linken Centrum, hat ſich wegen 
ſtimmung nicht enthalten, daß die Einjährig⸗ Freiwilligen, wenn ſie des Auftretens der Präfecten bei Buffet beklagt. 

ihre Prüfung nicht beſtehen, noch länger in der Armee gehalten werden „Der Praſect der Ardeche“, ſo heißt es in dieſem Schreiben, „hat die 
können. Dieſe Maßregeln wurden nach den Beſtimmungen eines ſeierliche Eröffnung der Scügengefellibaft von Vals benutzt, um vor der 


8 x f geſetzlichen Friſt die Wahlperiode zu eröffnen, um den Maires und den No: 
e ergriffen, welches der Kriegs ⸗Miniſter ganz willkürlich tabeln ſeinen Candidaten für e (den Bonapartiſten Broef oder dei 


ehemaligen Miniſter des Kaiſerreichs, Herrn Chevreau) vorzuſtellen. 
[Parlamentariſches.] Die „Union Republicaine“, der radicale Ich glaube. Herr Miniſter, daß Sie dem Herren Präfecten nicht verboten 
Verein, hielt um 2 Uhr eine Sitzung, welcher 30 Abgeordnete, dar- haben, an einer Tapel Plat zu nehmen, an welcher ich mich batte befinden 


ei unen .. „daß Sie ihm nicht den Befehl gegeben haben, bat der Depu 
unter Gambetta und Louis Blanc, anwohnten. Nach längerer Rede krte eines Pe SA ſelbſt nicht einmal 11 Prüſen .. Das Publitun, 
Gambetta's beſchloß die Verſammlung einſtimmig, keine Interpellation das Zeuge vieler Dinge war, darf die Regierung dafür nicht verantwortlich 


vor dem Wahlgeſetz zu ſtellen, die Dringlichkeit zu bewilligen, wenn machen: Ihr Stillſchweigen nach meinem Schreiben würde eine Bejahung 
fie verlangt werde, und wenn die Gelegenbeit fi bietet, die Regie: ſein, an die zu glauben mir peinlich fein würde.“ Herr Buffet würdige De⸗ 


1 keiner Antwort, und konnte es auch nicht, da es zu ſeiner Taktik ge⸗ 
rung Betreffs ihrer inneren Politik zu befragen. Die „Gauche Re⸗ ſtremt f d N di h 8 
2 + ö a „ bört, alle Deputirten, die nicht clerical oder bonapartiſtiſch ſind, in den Au 
publicalne“, oder gemäßigte Linke, war zu gleicher Zeit verſammelt; det öffentlichen Meinung auf alle mögliche Wee brachten, alſo das 


etwa 50 Mitglieder waren erſchienen. Jules Simon führte den Vor⸗ nämliche Syſtem zu befolgen, was von den Regierenden vor dem Staats⸗ 
ſiz. Die Berathung betraf faſt ausſchließlich die Tagesordnung der ſtreich von 1851 in Anwendung gebracht wurde. 


derſelben ſeinen Zuhörern den Rath gegeben, 


Man let] 


welcher fo häufig wiederkehrt, iſt nur ein figür⸗ 


National⸗Verſammlung. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt, da ſich 
die Fraction vorher mit den übrigen conſtitutionellen Gruppen be⸗ 
nehmen will. 

[Rouher's Rede in Baſtia.] „Pays“ und „Ordre“ bringen 
die von Rouher bei einem Banket in Baſtia am verwichenen Montag 
gehaltene Rede. Der größte Theil derſelben bezieht ſich auf die Han⸗ 
delsfreiheit 1e. In einer Stelle jedoch ſpricht Herr Rouher von Thierd’ 
Rede in Arcachon und ſtellt ihn als den Beſchützer der Radicalen 
dar. Dann heißt es: 

„Frankreich bedarf einer männlichen Autorität, die fähig iſt, die ehrlichen 
Leute zu beruhigen. Fluch den radicalen Docirinen! muß das Loſungswort 
aller Männer der Ordnung fein. Mit dieſen Pärteien, welche die Ab: 
ſchaffung der Religion, die Zerſtörung der Geſellſchaft wollen, iſt kein Ver⸗ 
gleich moglich. ieſe verabſcheuungswürdigen Beſtrebungen müffen fireng 
veruribeilt werden. Das Gefühl des Abſcheues, welches fie, hervorrufen, 
wird eine der Triebſedern fein, durch welche ſich das beilſame, in den 
bitzigen Kämpfen fo ſchwer geſchädigte Nang der Autorität aufrichten wird, 
einer der Hebel, durch welche das auf den Schild ethoben werden muß, was 
ein mit dem Feinde verbundener Aufſtand zeritören wollte.“ b 

Rouher ſpeculirt alſo gleichzeitig auf den Chauvinismus und auf 
den Ultramontanismus als Helfershelfer für einen bonapartiſtiſchen 
Staatsſtreich. 

[Soldaten⸗ und Präfectenwirthſchaft.] In Breſt, wo 
der Belagerungszuſtand herrſcht, bediente man ſich dieſer Tage deſſel⸗ 
ben, um die Ausführung des neuen Unioerſitäts⸗ und Unterrichts⸗ 
Geſetzes, in ſo fern es die iſolirten Vorleſungen betrifft, zu verhindern. 
Der Baron Mecquet, der dortige See-Präfert, verbot nämlich die 


Vorleſungen, welche der Advocat om Caſſalionshofe Corentin ’ 


Großbritannien. 

London, 30. October. [Ueber die Stellung der römiſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichkeit zu den Home⸗Rulers!] ſchreibt 
man der „N. Ztg.“: Die Vorgänge innerhalb des hierarchischen 
Kreiſes der römiſch⸗katholiſchen Kirche entziehen ſich 'größten- 
theils dem Laienauge. Es iſt daher einigermaßen ſchwierig, über die 


Stellung klar zu werden, welche die hoͤberen Würdenträger derſelben 


in Irland zu den unter der Home⸗Rule⸗Partei eingetretenen Miß⸗ 
helligkeiten einnehmen. Zufolge einer Quelle, die ſich mir ſeit Jahren 
in iriſchen Fragen als eine vortreffliche erwieſen hat, unterſtützt Car⸗ 
dinal Cullen, der factiſche Leiter der katholiſchen Bewegung auf der 
Nachbar⸗Inſel, entſchieden, obwohl vorerſt nur insgeheim, die von 
dem Mayor von Dublin unter der Parole: „Glauben und Vater⸗ 
land“ angeregte Agitation. Dieſe Agitation iſt bekanntlich der Butt⸗ 
ſchen Führerſchaft abhold. 

Herr Iſaae Butt, proteſtantiſchen Bekenntniſſes, gehörte urſprüng⸗ 
lich eher der confervativen Richtung an und war in früheren Jahren 
nichts weniger als dem Home⸗Rule Programm geneigt. Durch den 
Uebertritt zu den Gegnern Englands errung er ſich — gleichwie 
Disraeli durch den Abfall zu den Tories — die Oberhauptſchaft unter 
der Partei, der er bis dahin gegenübergeſtanden war. Aehnlich wie 
der Home⸗Ruler Sir John Gray, der, ebenfalls Proteſtant, im 
Dubliner „Freemann's Journal“ und im engliſchen Unterhauſe in 
allen kirchlichen Fragen mit den Ultramontanen gemeinſame Sache 
machte, hat auch Herr Butt es nicht an Gefügigkeit gegenüber der 


Guypho roͤmiſchen Kirche fehlen laſſen. Geraden die Unfehlharkeit Jeloß zu 


in dieſer Stadt über Moral und Geſchichte hielt, weil er in einer proclamiren, war ihm natürlich nicht möglich. Als einem Proteſtanten 


ihre Kinder in die hätte es ihm doch Niemand geglaubt. Es ſcheint nun aber, als ge⸗ 


Staats⸗Gymnaſien und nicht zu den Jeſulten zu ſenden. Merkwürdiger nügten auch die ausgedehnteſten Leiſtungen, deren er auf ultramon⸗ 
Weiſe verfuhr der See⸗Präſect bei dieſer Gelegenheit gerade „fo wie tanem Gebiet überhaupt fähig iſt, nicht mehr für die Gullen'ſchen 
General Gallifet in Dijon, d. h. er ließ die ganze Garniſon conſig⸗ Wünſche. 


niren, ſcharfe Patronen vertheilen, zwei Batterien beſpannen und Pa⸗ 
wouillen durch die Stadt ziehen. Breſt, dem es nie einfällt, Barti⸗ 
eaden zu bauen, blieb ſelbſtverſtaͤndlich vollſtändig ruhig, obſchon der 
Unmuth groß war und groß iſt, zumal am nächſten Tage Baron 


darum VIII, 5), lautet in bas 


tragen wortlich fo: 

— „Nachdem der Kaiſer Trajanus Dacien erobert hatte, trans⸗ 
ferirte er aus dem ganzen römiſchen Weltreich endloſe Scharen von 
Menſchen dahin, um Städte und Colonien zu gründen; denn Dacien 
war durch den langen Krieg des Deeebalus erſchöpft.“ 

Danach iſt offenbar ein großer Theil der Eingebornen geblieben; 
und Diejenigen, welche kamen, waren nicht „Römer“, ſondern 
„Menſchen“ aus allen Ecken und Enden der Welt. Beim Bau 
des babgloniſchen Thurmes entzweiten ſich die Menſchen, weil ihre 
Sprachen ſich immer mehr differenzirten. Alle Achtung vor der Auto: 
rität der Bibel, — aber dieſer Fall iſt eine Ausnahme; denn im 
Uebrigen bildet es die Regel, daß verſchiedenſprachige Menſchen, ſtatt 
ſich zu differenziren, ſich zu uniſiciren beſtrebt ſind. Und hier wurde 
(zwar nicht das claſſiſche Latein des Cicero, wohl aber das vulgäre 
Bauern: und Soldaten⸗Latein das Verſtändigungs⸗Mittel. 

Um dieſe Hergänge zu verſtehen, muß man ſich ein Bild machen 
von dem römiſchen Lagerleben an der Donau im zweiten und dritten 
Jahrhundert; wir erfahren darüber freilich wenig oder gar nichts aus 
den Schriftfiellern jener Zeit, welche ſich mehr für die Hauptſtadt des 
Weltreichs, für Jialien und Griechenland intereſſiren, als für jene ab · 
gelegenen und barbariſchen oder wenigſtens halbbarbariſchen Provinzen, 
und welche zugleich die Heereseinrichtungen ihrer Zeit als allgemein 
bekannt vorausſetzen dürften. Wir müſſen uns das Bild zuſammen⸗ 
ſetzen aus den Inſchriften und aus den Trümmern der Kunſt⸗ und 
Baudenkmale, welche wir in dieſen Grenzprovinzen heute noch finden, 
und deren Sammlung, Sichtung und Klärung wir vor Allem einem 
deutſchen Gelehrten, Herrn Mommſen, verdanken. 

Ein franzoͤſiſcher Gelehrter, Herr Gaſton Boiſſier, welchem wir 
einige treffliche Studien aus. dem römiſchen Culturleben verdanken (id) 
erwähne nur das bekannte Buch „Cicero und ſeine Freunde“) 
hat den Beweis geliefert, daß auch der Krieg die internationale 
Cooperation und Arbeitsthellung im Dienſte der Wiſſenſchaft nicht ganz 
zu unterbrechen vermag. Unter freudiger und rückhaltloſer Anerkennung 
der Verdlenſte Mommſen's und unter Zugrundelegung der von ihm 
geſammelten Inſchriften („Corpus inscriptionum latinarumés, 
Vol. III., Berol. 1873) hat er es verſucht, uns den Zuſtand der 
oͤſtlichen Provinzen des römiſchen Weltreiches zu ſchildern. In dieſen 
Schilderungen nimmt die Provinz Dacien, deren Grenzen nach Ptolo⸗ 
maus die Theis, der obere Dnieſter, der Pruth und im Süden die 
Donau waren, und die alſo ein Stück des ſüdöſtlichen Ungarn, nament⸗ 
lich auch das Banat und Siebenbürgen (Transſylvanien), die Moldau 
und die Walachei, die Bukowina und ein Stück Galizien umfaßte, — 
alſo das ganze jetzige Fürſtenthum Rumänien und noch ein gutes 
Theil mehr, eine hervorragende Stelle ein und in ihr wieder das 
Leben der Legionen, der Hilfstruppen und der Coloniſten, welche 
Rumänien ſeinen Namen und ſeine Sprache gegeben haben. 


beſſere Zeiten 


„Seien Sie überzeugt“, ſagt ein Brief aus der erwähnten Quelle, daß, 
wenn es auf unſeren Paulus (Cullen) ankäme, Butt ſchon morgen die Segel 
ichen müßte. Bis jetzt gebt Alles freilich mehr im Dunkeln vor; man 
zeigt nicht gern die leitende Hand, denn in den Städten wenigſtens wachſt 
1 ortſetzung in der erſten Beilage. 


es kaum beſtreiten können, daß die Donauländer nie 
erlebt haben, als die unter Trajanus und feinen nächſten 
Nachfolgern. Die roͤmiſchen Legionen hatten Ruhe und Ordnung, 
Recht und Friede hergeſtellt. Aber ſie wußten nicht nur das Schwert 
zu führen, ſondern arbelteten auch im Dienſte der Cultur, indem ſie 
Straßen und Brücken, Kanäle, Siele und Deiche anlegten, Colonien 
gründeten und auch ihrem Lager eine Stätte für Handel und Verkehr 
beilegten, welche oft zu einer anſehnlichen Stadt anwuchs, (wie denn, 
nach der Meinung von Léon Renier, die verſchiedenen Städte in 
Spanien, welche entweder den einfachen Namen Leon oder den zu⸗ 
ſammengeſetzten Namen Leon, z. B. Kaörleon führen, zurückzuführen 
ſind auf das Wort und den Begriff der römiſchen Legion). Ein 
Theil der Eingeborenen hatte ſich, ihre Häuptlinge an den Spitzen, 
in die Berge zurückgezogen, von wo aus fie oft Raub⸗ und Streifzüge 
in das ihrer Herrſchaft entriſſene und der Cultur gewonnene Land 


machten, ohne jedoch irgend einen bleibenden Erfolg zu erzielen. Die 


Welt athmete wieder auf und flehte zu den Göttern um Erhaltung 
der Herrſchaft der Romer, von welchen ſchon Senera in ſeiner 
„Consolatio ad Helviam“ ſchreibt: „Wie viel Colonien hat nicht 
dieſes Volk in alle feine Colonien geſchickt; denn wo der Romer geſiegt 
hat, da läßt er ſich auch nieder; gerne bieten fie die Hand zu ſolchem 
Ortswechsel und ſelbſt der greife Colon folgt der Fahne ſelbſt über 
die Meere.“ 

> Zugleich aber geht auch ſchon das Gefühl des herannahenden Ver⸗ 
hängniſſes durch das Bewußtſein der Menſchen, und ſelbſt ein 
Taeitus, welcher die beginnende Zeit der Cäſaren mit unbarm⸗ 
herzigem Griffel schildert, ſchreibt ſchon: „Sollte Rom einmal fallen, 
(mögen: die gütigen Götter dieſes Unglück verhüten !), dann würden 
wir nichts Anderes erleben, als den allgemeinen Krieg aller derjenigen 
Nationen unter einander, welche ſich jetzt um Rom, als ihren gemein⸗ 
ſamen Mittel⸗ und Ausgleichspunkt, gruppiren. Acht Jahrhunderte 
voll Glück und Geſchick waren noͤthig, um dies coloſſale Gebäude auf: 
zurichten, und man kann es nicht erſchüttern, ohne Gefahr, unter 
feinen Trümmern mit begraben zu werden.“ 

Der Kalſer Augustus hatte ſeinen Nachfolgern den weiſen Rath 
hinterlaſſen, die Grenzen des Reichs von nun an nicht mehr weiter 
vorwärts zu ſchieben, daſſelbe ſel groß genug, und jede weitere Aus⸗ 
dehnung konne nur dazu beitragen, die ohnedies ſchon vorhandenen 
Schwierigkeiten zu vermehren. Im Allgemeinen erfüllten: die ſpäteren 
Kaiſer dieſes Vermächtniß, und nur wo wiederholte Angriffe im 
Intereſſe der Vertheidigung eine andere Grenze nothwendig machten, 
ſind fie davon abgewichen. Die letzte Eroberung war Darien, und es 
war zugleich auch diejenige Provinz, welche zuerſt wieder vor dem 
Andrange der Barbaren geräumt werden mußte. g 


—ů— 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage ö zn Nr. 


(Fortſetzung.) f 

die Home⸗Rule- und Repeal Partei der Geiſtlichteit allmalig ſtark uber den 
Kopf. Ich weiß nicht, ob dieſe neueſte Wendung unſeres päpſtlichen Vice. 
königs mit der Politik zuſammenbängt, die man für den Fall einer bald 
nothwendig werdenden Papſtwahl vorbereitet. Wie Ihnen wohl bekannt, 
iebt es eine Partei, welche die Erhöhung Manning's anſtrebt. Durch 
n, wenn er die dreifache Krone erlangte, bofft man die katholiſche Bewe⸗ 
gm drüben auf engliſchem Boden zu fördern. Unvergeſſen iſt bei den 

tock Ultramontanen feine frühere Aeußerung: auf engliſchem Boden vor 
Allem ſei die Reformation rückgängig zu machen; dort müſſe man den ſtolzen 
Nacken, der das Reich haltenden Race beugen. In allerneueſter Zeit, kurz 
vor ſeiner Ernennung zum Cardinal, dat Manning zwar etwas mildere 
Saiten aufgezogen; man hält dieſe jedoch für bloße Politik. Gelänge es, 
feine Ernennung zu bewirken, fo würde die katboliſche Agitation auf eng: 
liſchm Boden mit allen clericalen Kräften betrieben werden; mon rechnet 
dabei auf die Theilnabme einer Anzabl krypto ⸗katholiſcher Ritualiſten. 
Manning felbft iſt ja Gonvertit. Um nun aber die ultramontane Bewegung 
nicht allzu ſehr durch politiſche Verwicklungen zu erſchweren, ſoll die auf ein 
Compromiß gegründete, bisher von einem Proteſtanten geführte Home⸗Rule⸗ 
Agitation etwas zurücktreten, jedenfalls aber das Heft derſelben in die Hand 
eines verläßlichen Kaiholiten gelegt werden. Ja, man wäre bon Seiten 
einiger Hierarchen ſogar wobl geneigt, die politiſche Bewegung in Irland 
einſtweilen fallen zu laſſen und die Volksmaſſe mit allgemeinen Phraſen von 
Vaterland und „Unabbängigkeit“ abzuſpeiſen, die nicht, wie das Home⸗Rule, 
einen vrattiſch⸗polttiſchen Zweck haben. Für ſolche Phraſen würden einzelne 
Agitatoren ſorgen. Der Clerus dagegen würde ſich lediglich auf die 
kalboliſche Agitation werfen. Auf dieſe Weiſe bofft man ohne Zweifel, 
beſſer mit vereinten ultramontanen Kräften dieſſeits und jenſeits des St. 
Georgs⸗Kanals arbeiten zu können. Das faſt Spaßbafte an dieſem Plänchen 
iſt, daß Butt, der Proteſſant, der doch den Romaniſten genügend zu dienen 
iien, um ee Ausſichten des Convertiten Manning willen ſich ſoll 
abtakeln laſſen! . 

Ich gebe dieſe Mittheilung ſo, wie ſie mir zukömmi. Auch von 
anderer Seite wird mir die Anſicht ausgeſprochen, der Mayor von 
Dublin habe nach geheimer Inſtructiou aus der erzbiſchöflichen Reſi⸗ 
denz gehandelt. Wie wenig die in der iriſchen Preſſe zu Tage tretende 
Öffenttiche Meinung mit dieſer Taktik einverſtanden iſt, zeigt ein Blick 
auf die Hauptorgane derſelben. Man darf jedoch nicht außer Acht 
laſſen, daß die ſtädtiſche Bevölkerung Irlands, die allein eine Preſſe 
beſitzt und hält, im Vergleich zu der engliſchen Stadtbevölkerung eine 
äußerſt geringe an Zahl iſt. Die ackerbauende Bevölkerung überwiegt 
in Irland ungeheuer; und fie iſt dem Clerus noch immer unterwürfigſt 
ergeben. 

Im Gegenſatz zu dem nach obiger Darſtellung durch Cardinal 
Cullen heimlich beförderten Treiben nimmt auffallender Weiſe John 
Mac Hale, Erzbiſchof von Tuam, für Herrn Butt offen Partei. 
Der „Löwe von Tuam' iſt freilich ein alter Home Ruler, oder rich⸗ 
tiger geſagt: Repealer. Nach Allem ſcheint es, daß ebeu auch die 
geiſtlichen Würdenträger nicht über die menſchliche Natur hinaus können; 
vollends wenn fie Irländer find. So ſehen wir denn nicht blos die 
Home Ruler unter ſich, ſondern auch die katholiſchen Erzbiſchöͤfe unter 
einander in der Politik uneins. Was die etwaige Wahl Manning's 
zum Oberhaupte der Chriſtenheit betrifft, ſo hat man dieſelbe nach 
kanoniſchem Rechte für unthunlich erklären wollen. Dies iſt jedoch 
wohl ein Irrthum, da beim Papſte nichts unmöglich if. Zum Zweck 
einer kräftigeren Förderung der anti⸗vaticaniſtiſchen Bewegung möchte 
man ſchon wünſchen, daß Dr. Manning den päpſtlichen Sorgenſtuhl 


beſſiege. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. November. [Ta gesbericht.] 

+ [Die Frau Prinzeſſin Marianne der Niederlande} 
kam heute Nachmittag auf dem Centralbahnhofe um 3% Uhr in Be⸗ 
gleitung ihrer beiden Geſellſchaftsdamen, der Fräulein Donner und 
Ex, mit dem Schnellzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn über 
Berlin aus dem Haag hier an. Die hohe Reiſende ſetzte von hier 
aus ihre Weiterreiſe mittelſt eines Extrazuges nach Schloß Camenz 
fort, wo dieſelbe dem Prinzen Albrecht einen mehrtägigen Beſuch 
abzuſtatten gedenkt. a z 

„ Was nun?) Die Berliner halbofficiöſe „Poſt“ bringt einen 
umfangreichen mit vielen Citaten aus dem römiſchen Kirchenrecht ge: 
ſpickten Artikel über die Wahl eines Bisthums⸗Adminiſtrator Seitens 
des hieſigen Domkapitels. Es wird nachgewieſen: daß, ſobald dem 
hieſigen Domkapitel die amtliche Anzeige von der Abſetzung des Fürſt⸗ 
biſchofs zugegangen ſei, daſſelbe dann das Recht ſowie die Pflicht 
habe, inn nerhalb acht Tagen einen Capitular⸗Vicar zu wählen und 
gleichzeitig über den Zuſtand der Diöcefe an den Papſt zu berichten. 
Dem als Bisthumé⸗Adminiſtrator gewählten Capitular⸗Vicar aber 
bleibt es vorbehalten, die weiteren Schritte in Rom und. bei der kgl. 
Staatsregierung zu thun, um Behufe einer Amtsführung ein Einver⸗ 
ſtändniß zu erzielen. „Wählt das Breslauer Domkapitel, ſo schließt 
der Artikel, auf Grund kirchenrechtlicher Beſimmung die mit der 
ſtaatsrechtlichen Forderung in dieſem Punkte zuſammentrifft, einen ge⸗ 
eigneten Bisthums⸗Adminiſtrator, |0 kann wenigſtens in der Breslauer 
Diöcefe auf die Herſtellung des Friedens zwiſchen Staat und Kirche 
mit großer Wahrſcheinlichkeit gehofft W en aber eine Wahl 
nicht zu Stande, ſo iſt dann das Domkapitel für den troftiofen Zu⸗ 
fand der Diöceſe mit verantwortlich, während bisher der Biſchof allein 
dieſe Verantwortung trug.“ 


Der Durch⸗ 
Schule 36,424 Mat 


I einer mere an den 235,000 Seelen, 
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| find die Durchſchnittabeträge der ordentlichen Ausgaben in 


ebenſo viele Schulen als 
Schülerinnen hatte 


f ede 
5 Klaſſen mit durchſchnittlich 279 Schülern J 


dort verurſacht jeder Schüler 62 Mark Koſten, wäbrend er in Berlin 53 und 
in Breslau nur 40 Mark jährliche Ausgaben verurſacht. 
* (Aſyl⸗Verein für ba hfhTe enen und Kinder.] Im Monat 


October cr. fanden daſelbſt 250 der, zuſammen 339 Per⸗ 
ſonen Aufnahme, wogegen im Monat September zuſammen 330 Perſonen 
aufgenommen wurden. Die höchſte Zabl betrug am 6. October 17 Perſonen, 


die niedrigſte am 2. October 6 Perſonen. 0 

+ [Unglücksfall mit tödtlichem Aus gange.] Auf der Freiburger 
Bahnſtrecke in Station Mettkau verunglückte vorgeſtern Abend um br 
bei Ankunft des Perſonenzuges der daſelbſt beſchäftigte 26 Jahre alte Wa⸗ 
genſchieber König, indem derſelbe auf das Trittbrett eines Wagens des in 
Bewegung begriffenen Zuges ſpringen wollte, um auf dieſe Weiſe bis an 
die Halteſtelle mitzufahren. Der Unglücktiche verfehlte fein Ziel, und ſtürzte 
aufs Schienengieis, woſelbſt er von den Rädern der nachfolgenden Wagen 
im buchſtablichen Sinne des Wortes in Stücke zerſchnitten wurde. Seinen 
Tod betrauert eine Frau, mit welcher er erſt ſeit 10 Tagen verheirathet war. 

+ [Selbjtmord.] Geſtern Abend um 5% Ubr machte ein 18 Jabr 
alter, ziemlich anſtändig gekleideter Menſch in der Näbe des Pulvermagazins 
Nr. 2 im Bürgerwerder ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende. Der Un: 
glückliche, welcher das Terzerol mit Waſſer geladen, batte ſich damit in den 
Kopf geſchoſſen, und dadurch derartig verunſtaltet, daß ſeine Geſichtozüge 
nicht erkenntlich waren. Aus einem in ſeinen Taſchen vorgefundenen Lehr⸗ 
brief gebt bervor, daß der Entſeelte der Fleiſcherlehrling Anton Raszkowski 
910 en it. Seine Leiche wurde vorläufig nach dem Hoſpitalkirchhofe 
geſchafft. 

+ [Polizeiliches] In der verfloſſenen Nacht ſtiegen Diebe in das 
Reſtaurationslocal Hudentraße Nr⸗ 26 ein, aus welchem fie eine große 
Menge Kleidungeſtücke und eine Kiſte Cigarren im Geſammtwertbe von 120 
Mark entwendeten. — Ein äbnlicher Einbruch wurde auf der Poſenerſhraße 
bei einem Reſtaurateur in der „Stadt Chicago“ verübt, woſelbſt die Diebe 
eine Wanduhr, eine Flaſche Liqueur, 9 Pfund Butter und 50 Stück Cigarren, 
im Geſammtwerthe don 20 M. entwendeten. Verhaſtet wurden wei 
Strolche, welche in ein Reſtaurationslocal auf der Reuſchenſtraße Nr. 11 ein⸗ 
gebrochen waren. Der Reviernachtwachter nahm nämlich beim Vorübergehen 
ein Geräuſch wahr und mit Hilfe eines Amtsgenoſſen gelang es ihm, die 
nächtlichen Einbrecher in flagranti abzufaſſen, die bereits die Schublade zur 
Tagestaſſe erbrochen und ca. 4 Mark Kleingeld daraus geſtoblen batten. — 

n dem Hauſe Friedrich⸗Wilbelmeſtraße Nr. 2b wurden in der ve floſſenen 
Nacht 3 Kellerraume gewaltſam erbrochen, und einem dort wohnhaſten Kauf⸗ 
mann verſchiedene Rauch-, Schnupf⸗ und Kautabake im Werthe von 53 M., 
und einer Räthin 4 Flaſchen Wein entwendet. — Einem Erbſaß in Gabitz 
Nr. 72 find aus verſchloſſenem Kubſtalle 3 Stück Gänſe, und einem Frie⸗ 
drich⸗Wilbelmsſtraße Nr. 70 a wohnbaften Kaufmann 2 Wagenradeiſen von 
10 Centimeter Breite und 5 Meter Länge im Werthe von 45 Mark geſtoh⸗ 
len worden. — Aus einer Seilerbabn im Grundſtück Langegaſſe Nr. 21 
wurden in voriger Nacht einem Seilermeiſter verſchiedene Wäſchleinen und 
Stricke, ſowie ein Schafpelz im Geſammtwerth von 100 M. mittelſt gewalt⸗ 
ſamen Einbruchs geſtohlen. Die frechen Diebe ſind bereits ermittelt und 
verhaftet. Einem betrunkenen Sackträger iſt geſtern Abend auf ſeinem 
Heimwege ein Portemonnaie mit 12 M. Inhalt und eine ſilberne Cylinder⸗ 
Ubr im Werthe von 27 M. auf der Matthiasſtraße geſtohlen worden. — 
Tus dem Geſchäſtslocale des Hoflieferanten Immerwahr, Ring Nr. 19, 
iſt geſtern ein ſchwarzer Sammetpaletot mit ſchwarzſeidenem Futter auf un: 
erklärliche Weiſe abhanden gekommen. 

([Verbaftungen durch die Schutzmannſchaften]] In dem 
en vom 25. October bis 1. November find hierorts 28 Perſonen wegen 

iebſtahls, Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 54 Excedenten und Trunken⸗ 
bolde,? wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 98 Bettler, Landſtreicher und 
Arbeſtsſcheue, 66 lüderliche Dirnen wegen Entziebung der polizeilichen Controle 
und Beſuchs von verbotenen Localen und 173 Obdachloſe, im Ganzen 426 
Perfonen, zur Haft gebracht worden. 


$ Grünberg, I. Novbr. [Stadtiſches. — Induſtrielles] Geſtern 
ga der Kapeumeiſter Köhler ein mit vielem Beifall aufgenommenes 
Loncert und würde durch die Niederlaſſung vieles auch als Soliſt recht tüch⸗ 
tigen Dirigenten dem ſehr füblbaren Mangel einer eigenen Capelle für 
Grünberg abgeholfen werden. Leider will aber der Magistrat tür die Sub⸗ 
vention einer ſtädtiſchen Capelle nur die Bewilligung von 100 Thlr. bei den 
Stadtverordneten beantragen und iſt es ſogar zweifelhaft, ob dieſe überhaupt 
etwas für dieſen Zweck bewilligen werden. — Die Ergänzungswahlen für 
das ausſcheidende Drittel der Stadtverordneten finden vom 11.—13. Nobbr. 
tatt. — Die nun ſeit 1. Jahren ſchwebende Frage wegen Reinigung der 
zuntze iſt noch immer nicht entſchieden, ſondern von dem Verwaltungs⸗Ge⸗ 
richte in Liegnitz der Medieinal⸗Deputation zur Begutachtung übergeben 
worden. Den vorliegenden Uebelſtanden iſt zum größten Theil ſchon dadurch 
Abhilfe gejchehen, daß die Lunge durch einen Theil des aus der Waſſerlei⸗ 
tung abfließenden Waſſers geſpült wird. — Die hieſigen im Betriebe befind⸗ 
lichen Tuchfabriken arbeiten mit voller Arbeitszeit und ſind mit wieder loh⸗ 
nenderen Aufträgen verſehen. Auch haben die reichen Erträge aus der Wein⸗ 
und Kartoffelernte den Umſatz der hieſigen Geſchäfte vermehrt. Die Wein⸗ 
leſe iſt nunmehr unter dauernd ſchlechtem Wetter beendet. Der October 
brachte überhaupt nur 3 ſonnige Tage und dieſe fielen außerhalb der Leſezeit. 


s Liegnitz, 1. November. [Stiftungsfeſt. — Communa les. — 
Kreistag. — Auszeichnung. — Viehmarkt.] Geſtern Abend feierte 
der hieſige Turn: und Feuerwehr⸗Verein in den Räumen des hieſigen Schieß⸗ 
bauſes ſein Stiſtungsfeſt. Daſſelbe wurde um 6 Uhr mit einem Feſteſſen 
in dem kleinen Saale eröffnet, an welchem ſämmlliche active Vereiusmit⸗ 
glieder und ein großer Theil andere, für die Beſtrebungen des Vereins ſich 
intereſſirende Perſonen Theil nahmen. Toaſte und eigens für das Feſt ge⸗ 
dichtete Tafellieder würzien das heiſere Mahl. Um 8 Uhr begann im großen 
Saal vor einem ſehr zahlreichen Publikum der zweite Theil des Feſtes. 
Das ſehr umfangreiche Programm gewährte durch die zwiſchen die Uebun⸗ 
gen mu dem Eiſenſtabe am Reck, Barren und Pferde eingelegten humoriſti⸗ 
ſchen Darſtellungen eine höchſt anſprechende Abwechſelung. Von Seiten des 
Publikums wurden ganz beſonders die turneriſchen Leiſtungen mit vielem 
Beifall aufgenommen. — Den Schluß machte ein Tänzchen. Der Erlös für 
die zum Preiſe von 40 Pf. ausgegebenen Einlaßkarten bat eine Summe von 
90 M. ergeben, welche nach Nena der ce dem Turnhallenbaufonds 
ürerwiefen werden ſollen. — Nach einem gefaßten Beſchluſſe des hieſigen 
Magiſtrats beabſichtigt derſelbe das Amt der Waiſenräthe den hier am Orte 
vorhandenen 22 Bezirks⸗Aemtern zu übertragen. Dieſe letzteren beſtehen 
aus je einem Stadtverordneten, einem Bezirks⸗Vorſteher, einem . 
Stellvertreter und einem Deputirten aus der bieſigen Bürgerſchaft. — Bei 
Gelegenheit des in voriger Woche das erſte Mal in dem neuen Ständehauſe 
abgehaltenen Kreistages wurde beſchloſſen, reſp. genehmigt: 1) Der um Bau 
des Kreishauſes von der Baucommiſſion beantragte Preis von 42,000 M. 
ſoll aus der Kreisſparkaſſe entnommen, mit 5 pCt. verzinſt und mit 1% pCt. 
der ganzen Anleihe, unter Zuſchlagung der erſparten Zinſen, in 32 Jahren 
gain werden. Im Fall die Auflöſung der Sparkaſſe vor Ablauf dieſer 
jrift erfolgen ſollte, hat die e des noch verbleibenden Reſtes in 
einer Summe ſtauzufinden. 2) Der in 6000 M. beftehende Kaufpreis für 
das Kreißpolizeigefängniß ſoll ebenfalls unter Zahlung von 5 pCt Zinſen aus 
der Kteisſparkaſſe entnommen werden und die Amor:ijation in 24 Jahren 
geihehen fein. Der Kreisbote Gumbrich wurde gegen eine Eatſchädigung 
don 240 M. p. a. und freier Wohnung als Hausverwalter des neuen Kreis: 
hauſes angeftellt. — Dem biefigen Kaufmann Erich Schneider, welcher 
während des letzten Kaiſer⸗Manöpers den Erzherzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich im Quartier hatte, iſt von dem Kaiſer von Oeſterreich das goldene Ver: 
dienſikreuz mit der Krone verliehen worden. — Der heute hier abgehaltene 
Biehmarlt war ein von Käufern nur ſchwach beſuchter; trotzdem wurden 
oh bobe Preiſe gefordert. Zum Verkauf waren aufgeſtellt: 164 Pferde, 

23 Stück Rindvieh und 170 Stück Schweine. 

Ex 3 


Hirſchberg, 1. November. [Schleſiſches Mufikfeit] Das aus 
den Herren Ober⸗Präſident Graf Arnim, Regierungs⸗Präſident Frhr. b. 
Reuß been, Graf v. Hochberg auf Rosnſtock und Landrath Prinz 
Neuß beſtehende Comite, welches bezwedt, im künftigen Jahre ein großes 
Muſikfeſt in Niederſchleſten zu veranſtalten, hat nunmehr definitiv unſere 
Stadt als Feſtort gewählt. Zum hieſigen Local⸗Comite, welches in Folge 
der vorbereitenden Schritte des genannten Comite's bereits in der Bildung 
begriffen iſt, gehört Herr Bürgermeiſter Baſſenge. Für die muſitaliſche 
Leitung iſt Herr Muſildirector Ludwig Deppe aus Berlin gewonnen. Das Felt 
wird nach Art der rheiniſchen ae 3 Tage in Anſpruch nehmen und 
ſoll am 16., 17. und 18. Juli nach folgendem Hauptprogramm zur Abbal: 
tung gelangen: Am 16. Juli Oratorium; am 17. Juli Sympbonie⸗Auf⸗ 
führungen (Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Muſik) und am 18. Juli Künſtler⸗ 
Concert, bei welchem auf die Mitwirkung don Künſtlern erſten Ranges 
reflectirt wird. Das Comite wird nicht nur mit den bieſigen Geſang⸗Ver⸗ 
einen und ſonſtigen muſikaliſchen Kräſten, ſondern auch mit denen der um⸗ 
liegenden größeren Städte in Verbindung treten, um deren Mitwirkung zu 
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ſichern. Die Betbeiligung von Berliner mufifaliihen Kräften wird Herr 
Muſikdirector Deppe vermitteln. Im Ganzen ſollen ca. 300 Sänger und 
100 Inſtrumentaliſten bei den Aufführungen mitwirken. 


r. Namslau, 1. November. (Zur Vermögensverwaltung der 
katboliſchen Kirchgemeinden.] Bezüglich der Ausführung der Wahlen 


in Gemäßbeit des Geſetzes vom 20. Juni 1875, betreffend die Vermoͤgens⸗ 
verwaltung in den katholiſchen Kirchgemeinden, theilt der Herr Landrath 
Salice Conteſſa im letzten Kreisblatte den Betheiligten mit, daß, wenn 
die Zuſammenberufung des Kirchenvorſtandes ſofort nach Beendigung der 
Wahlen zu erfolgen bat, das erſt dann geſchehen kann, wenn die nach Ars 
titel 13 der Wablordnung offen ſtehende Einſpruchsfriſt von zwei Wochen 
verfloſſen iſt und Einſprüche gegen die Wahlen nicht erhoben, oder die ewa 
erbobenen Einſprüche auf dem geſetzlichen Wege entſchieden worden find. 
Dieſe erſte Zuſammenberufung wird dann durch den Herrn Landratb erfolgen. 
In ſolchen Fallen, wo gemäß der Anordnungen der fürſtbiſchöflichen 
Behörde eine geringere Zabl Kirchenvorſteher gewählt worden fein follte, als 
der § 6 des Geſetzes es vorſchreibt, muß die Zuſammenberufung des Kirchen⸗ 
vorſtandes ſo lange ausgeſetzt bleiben, bis die Nachwahlen vollzogen ſind. 
Die Thätigkeit der ernannten Vorſitzenden wird ſich darauf zu beſchränken 
1 9 nach § 31 des Geſetzes die Kirchenvorſteher in ihr Amt in geeigneter 

eiſe einzuführen und auf treue Erfüllung ihrer Obliegenheiten zu ver⸗ 
pflichten, nachdem daſſelbe zunächſt bezüglich ihrer ſelbſt geſcheben iſt. Endlich 
muß noch darauf aufmerkſam gemacht werden, daß es nicht ſtatthaft iſt, in 
Gemeinden, welche nicht ſoviel Mitglieder zählen, als für den Wahlvorſtand 
deren im Geſetze vorgeſehen ſind, Angebörige anderer Gemeinden zur Er⸗ 
gänzung beranzuziehen. — Dergleichen Wahlen würden jedenfalls ungiltig 
fein. Da es dem Herrn Landrath erwünſcht iſt, und auch im Intereſſe der 
Betheiligten liegen möchte, daß er von denjenigen Berufungen, die in den 
in Artikel 2 und 13 der Wahlordnung vorgeſehenen Fällen bei der fürſt⸗ 
biſchöflichen Behörde eingelegt worden, Kenntniß zu erhalten, fo erſucht et, 
neben der Berufung an die fürſtbiſchöfliche Behörde auch ihm durch 
die Herren Amtsvorſteher, event. ditect von der Berufung Kenntniß zu geben. 


tz. Brieg, 29. October“) [Zur Abwehr: Was iſt Wahrbeit?] 
Nr. 499 dieſer Zeitung brachte eine gegen das Referat über die Einweihung 
des bieſigen Siegesdenkmals gerichtete „Zurückweiſung“, welche beſonders 
den Sotz aus erwäbntem Berichte: „Das bieſige Lehrer⸗Collegium der ſtädti⸗ 
ſchen Schulen fehlte” — als eine „Un wahrheit“ binſtellt. Es ſcheint 
kaum glaublich, daß eine Thatſache, welche eine große Feſtverſammlung, eine 
ganze Stadt zu Zeugen hat, überhaupt beſtritten werden könne. Herr Hiller, 
der Unterzeichner der „Zurückweiſung“, bringt aber nicht nur das fertig, 
er nennt den buchſtäblich wahren Bericht über eine jo offen daliegende That: 
ſache eine Unwahrbeit d). Was ift da zu enigegnen? eint Herr 
Hiller im Ernit, daß er ſelbſt hinter der Fahne des Bürgervereins als Vor⸗ 
ſtandsmitglied deſſelben und außer ihm 13 Lehrer als Dirigenten oder Mite 
glieder verschiedener Geſangvereine unter deren Fahnen das Lehrercollegium 
der ſtädtiſchen Schulen repräſentiren, welches aus 31 (und nicht 28) männ⸗ 
lichen Mitgliedern beſteht? Hat er allein wirklich nicht geſehen, daß an der 
Stelle, welche unter den geladenen Gaͤſten nach dem Programm den Lehr⸗ 
körpern der verſchiedenen Schulanſtalten angewieſen war, auch nicht ein 
einziger Lebrer der Stadtſchulen bemerkt werden konnte? 
Sollte es wirklich noch nöthig ſein, — da Beiſpiele beweiſen —, ſolche her⸗ 
vorzuſuchen und Herrn Hiller vorzudemonſtriren: Werden Sie vielleicht be⸗ 
baupten, das Magiſtrats⸗Collegium war bei irgend einer officiellen Feier 
vertreten, wenn Stadtrath B. und L. als Mitalieder des Manner⸗Geſang ⸗ 
vereins unter dieſen, Stadtrath G. aus gleichem Grunde unter die Schützen, 
Stadtrath X. unter den Bürgerverein u. ſ. w. ſich beyiebt, Bürgermeiſter 
und die Mehrzahl des Collegiums aber ganz fehlen? Geſtehen Sie alſo, 
Herr Hiller, daß der te. ⸗Correſpondent keine „Unwahrheit“ berichtet, daß er 
vielmebr buchſtäblich Recht har! Er kann aber damit die Sache noch nicht 
als abgetban ansehen, weil Ibre geharniſchte Epiſtel ſo reich an Entſtellung 
der Thatſachen, biſſigen Seikenbieben u. ſ. w. u. ſ. w. iſt, daß jede Zeile 
davon ſtrotzt. Damit nun das Wahre von der „Unwabrheit“ ſich abhebe, 
ſiebt der ta.⸗Correſpondent ſich zu einer Analyſe des neueſten Erzeugniſſes 
Ihrer literariſchen Fruchtbarkeit genöthigt. 

1) Es in unwahr, daß eine „Agitation“ verſucht worden ſei, es iſt alſo 
auch eine ſolche nicht „geſcheitert“. 5 

2) Den „tactlofen Schruten“, welche Herr Hiller einem Theile des Colle⸗ 

giums unterſchiebt, ſei ſein eigenes Thun gegenüber geſtellt. Wo bleibt bei 
ihm Corpsgeiſt und Standesgeſühl? Sein Machwerk iſt wohl ein recht colle⸗ 
gialiſcher tactvoll er Schritt? j 2 

3) Wie ſchon oben erwähnt, zählt das Lehrer⸗Collegium zur Zeit nicht 
28, ſondern 31 Mitglieder (die Lehrerinnen ausgenommen), und von dieſen 
31 waren nicht 22, ſondern außer Herrn Hiller 13 im Zuge, und zwar 
ſämmtlich als Mitglieder der verſchiedenſten Vereine. 5 ie ominöſe 13 
ſcheint doch nicht ohne üble Vorbedeutung zu ſein!) Herr Hiller hat alſo in 
lich Fein recht „oberflächlich“ gezählt, der Lehrer aber ſoll nicht „oberfläch⸗ 

ein. 


lich ö 

4) Der ganze Satz, von der auffallenden Hervorkebrung des Patriotismus 
an bis zur Nennung des Rectors, der ſich auch „verſagt“ hat, „an der 
Feier theilzunehmen“, riecht doch wohl etwas ſehr nach Denunciation. Sollte 
es Herrn Hiller entgangen fein, daß der Rector, und die meiften der von ihm 
dermißten Lehrer ſich nicht nur perſönlich, ſondern aus freiem Entſchluß mit 
den Schülern der oberen Klaſſen derart am Feſte betheiligten, daß fie mit 
denſelben am Feſtplatze eine nach den Klaſſen geordnete feſte Auf⸗ 
ſtellung genommen hatten? — Sollten dieſe alſo nicht ebenſo gut „ihrer 
patriotiſchen Pflicht genügt haben“, als der ſtellvertretende Präſes des 
„„ Herr Hiller, — und wem liegt wohl die Schule mehr am 

erzen? 

5) Mit Bezug auf die Auslaſſung des Herrn Hiller, daß der angegriffene 
Satz des tz. Correſpondenten nicht „ohne weitere Ergänzung“ bingeſtellt wer⸗ 
den konnte, läßt Schreiber ſich herbei, Herrn Hiller die Mittheilung zu machen, 
daß in dem eingeſandten Bericht die gewünſchte Ergänzung, ja ſogar eine 
eingehende Beleuchtung nicht gefehlt hat, wahrſcheinlich des Raummangels 
wegen aber von der Redaction geſtrichen wurde.) Sie ſehen, Herr Hiller, 
fo klug find wir auch! 

6) Ei, ei, Herr Hiller! In dem Satze: „Ebenſo iſt es unrichtig, daß der 
Rector die Theilnahme der Schüler aus den Elementafſchulen gewünſcht oder 
befürwortet babe“ — laſſen Sie ſich ja wieder bei einer Unwahrheit ertappen. 
Es kann Ibncu das durch Actenſtücke bewieſen werden. 

7) Was Herr Hiller doch leicht eine „Demonſtration“ entdeckt und noch 
dazu eine „verfehlte“! (Ich ließe mir ein Patent auf ſolch ſeltene Ent⸗ 
deckungen geben.) ) 

8 8) Zum Schluß, Herr Hiller, geſtatten Sie mir wohl noch die neugierige 
Frage: Wer ſind denn Ihre Auftraggeber? Nach der ſich durch Ihren 
ganzen Artikel hin durchziehenden 1 kann man wirklich neugierig 
werden. Aber klug ſind Sie, Herr Hiller, das muß Ihnen der Neid laſſen, 
denn wenn nun z. B. behauptet würde, daß unter dieſen „Mehreren“ kein 
Lebrer war, jo hätten Sie das ja auch nicht geſagt, indem Sie das Sub: 
tantivum „Mehrere“ anwenden und nicht das unbeſtimmte Zahlwort. Viel⸗ 
eicht iſt die Zahl der „Mehreren“ überhaupt fo unbeſtimmt, daß fie ſchließ⸗ 
lich gar keine Zahl mebr iſt. 4 3 

J Wie das hieſige Lehrercollegium in Bezug auf dieſe Angelegenheit über 
Sie, Herr Hiller, denkt, das wird Sie daſſelbe ja wohl gelegentlich wiſſen 
lajien. Es iſt ſchade, daß dies nicht hierher gehört, die Collegen in der Pro⸗ 
vinz dürften ſich dafür intereſſiten. : h 

Bei dem geduldigen Leſer entſchuldigt ſich an Waſchen ſo ſchmutziger 
Wäſche gezwungene tz. Correſpondent mit den Worten Schillers, die dieſer 
ſeinen Tell zu Stüſſi ſprechen läßt: . 75 g 

Es kann der Frömmſte nicht im Frieden bleiben, 
Wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt! 


Handel, Induſtrie ze. 


2 Breslau, 2. November. [Von der Borſe.] Die heutige Borſe 
eröffnete ziemlich ſeſt bei vermehrter Kaufluſt. Gerüchte von Falliſſements 
und beſonders das eines größeren Berliner Bankhauſes ſchwächten die Ten⸗ 
denz nicht unerheblich ab, doch wurde gegen Schluß, als die Beſtätigung der 
Gerüchte ausblieb, die Mattigkeit wieder überwunden und die Börſe konnte 


ft [aut und theilweiſe über Anfangscourſe ſchließen. Creditactien 4 M. höher 


à 338 einſetzend, gingen auf 336 zurück und hoben ſich wieder auf 338. 
Lombarden 4 M. beſſer als geſtern, 17978180. Franzoſen 


) Wir haben nur in Rückſicht auf den geſchätzten Correſpondenten dieſe 
den gewöhnlichen Umfang einer Correſpondenz überſchreitende Entgeg⸗ 
nung aufgenommen. Eine Weiterführung der Polemik u. wir in 
den Inſeratentbeil verweiſen. . Red. 

) Iſt jo. D. Red. 
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cours 69% einſetzend, wichen bis 68 und hoben ſich dann wieder auf 69 Sie \ 
Seimifße Gifenbabnmerthe burdafngig hefler beyafli, Oberfileüfche und und nick ermangeln ein Iehhaltes Gehhäit auch in anderen Wolfgang 
g ; gattungen 
Freiburger gewannen 1 pCt., Oderufer 4 pCt. Banken ſchwächer bei ſehr unſeres Lagers hervorzurufen. — Unſere deutſchen Wollen bleiben bei ſtarkem 
geringem Geſchäft. Fonds theilweiſe niedriger. Von Valuten öfter Bedarf unſerer Conſumenten fortdauernd gefragt und iſt man allgemein der 
reichiſche 25 Pf., ruſſiſche 1,25 M. beſſer; öſterreichiſche Noten bleiben geſucht. Anſicht, daß die Vorräthe nicht ausreichen würden, wenn Großkäufer wie 


Kämmer und das Ausland ihren Bedarf bier decken wollten, was bei der 
Wien, 31. Octbr. [Rückblick] Seit Abgang meines letzten Sckreibens Unzufriedenheit mit den — . 


en leicht eintreten könnte. (N. ⸗ Z.) 
hat eine Reihenfolge der ungünſtigſten Einwirkungen auf die hieſige Borse Berlin, 1. November. (Berisues Sicymactt] Es ſtanden zum 
ſtattgefunden. Die Budgetrede des Finanzminiſters konnte durch Verkauf: 1870 Rinder, 7965 Schweine, 1006 Kälber, 7246 Hammel. Der 
ihre lichtvolle Anordnung und durch die männliche Offenbeit, mit welcher der | heutige Markt verlief für Rinder und Schweine ziemlich ähnlich dem der Vor⸗ 
Redner die Sachlage charakteriſirte, das Gefühl der Achtung vor dem Talent] woche. Bei Rindern war 1. Qualität nicht ſehr ſtark vertreten, wurde all: 
und Charakter des Miniſters erwecken; fie konnte inſofern eine Berubigung | mälig geräumt und erzielte 57-60 Mark per 100 Pfund Schlachtgewicht; 
bieten, als aus ihr hervorging, daß die planloſe Anhäufung von Schulden 2. und 3. Waare wurde nicht vollſtändig verkauft und mit 42— 45, reſp. 33 
nicht beabſichtigt werde, daß die Ausgaben, zu deren Beitreitung der Credit bis 36 Mark bezahlt. Für Schweine war der locale Begehr heute ziemlich 
beanſprucht wird, in der That außerordentliche find, und daß die Zinſen für rege, dagegen kauften die Exporteure ſehr zögernd und konnten die Preiſe je 
die neu zu emittirenden Rententitel durch die projectirten neuen Steuern ger nach Qualität nicht über 52—60 Mark per 100 Pfd. Schlachtgewicht hinaus. 
deckt werden; — aber fie ließ mit eben derſelben Deutlichkeit erkennen, daß — Der Auftricb von Kälbern war um 258 Stuck ſtarter, als am verfloſſenen 
der Minifter gezwungen iſt, in dem hierfür denkbar ungünſtigſten Momente | Freitage, auch war viel geringe Waare am Platz; es laſſen ſich daher nur 
eine noch ſchärfere Anſpannung der Steuerkraft in Anſpruch zu nehmen, und Mulelpreiſe berſtellen. — Das Hammelgeſchäft, welches vor acht Tagen einige 
daß er auf dem Punkte angelangt iſt, Steuern decretiren laſſen zu müſſen, Hoffnung auf Beſſerung erregte, fiel beute wieder in feine frühere Lebloſigkeit 
deren Einbringlichkeit eine ſehr problematiſche iſt, da ſie auf der Voraus- zurück; es waren circa 1400 Stück mehr am Platze als damals, geringere 


man, daß die Kataſtrophe Strousberg unmöglich ohne ſchwerwiegende, 


ſetzung eines unverändert fortbeſtehenden Conſums beruben. 


Waare war ſehr ſchwer verkäuflich und ließen ſich je nach Qualität nur 20 


Die türkiſchen Finanzmaßregeln baben eine allzu große directe bis 23 Mark per 45 Pfund errreichen. 


Wirkung auf unferen Platz darum nicht üben können, weil bei uns glücklicher⸗ 
weiſe nur die Türkenlooſe (und auch von dieſen nur etwa der vierte Theil 


Trautenau, 2. November. [Garn markt.] Bei vorwöchentlicher Ten: 


beider Emiſſionen) ins Publikum zu dringen vermochten. Die Beſitzer der denz mäßiger Umſatz. Towgarn 14er 53/57, Linngarn 40er 34/37, bekannte 


Türkenlooſe, meiſt kleine Leute, haben bei deren Acquiſition wahrlich weit | Conditionen. 


weniger auf die nun reducirten Zinſen als auf die reich dotirten Treffer 
reflectirt, und fie wären wahrſcheinlich ſebr zufrieden, einen dieſer Treffer zu 
machen, obgleich derſelbe nur im halben Betrage honorirt wird. Indirect 
aber bat der türkiſche Bankerott auf uns in ſchwerſter Weiſe gewirkt; 
einerſeits dadurch, daß er die Stimmung der für uns maßgeden⸗ 
den Börſen verflaute, andererſeits dadurch, daß er das Zuſtande⸗ 
kommen und im beſten Falle die erfolgreiche Durchführung der 
türkiſchen Eiſenbahn⸗ Unternehmungen, bei welchen wir ſo ſtark inierefürt 
ſind, um ſo vieles problematiſcher macht. Man würde ſich übrigens ſelbſt 
mit der eingetretenen Reduction gerne zufrieden geben, wenn nur wenigſtens 


(Priv.⸗Telegr. der Bresl. Ztg.) 


[Moskauer Commerzleihbank.] Aus Moskau wird vom 29. October 
geſchrieben: Die in Folge der Zahlungseinſtellung der Commerzleihbank aus⸗ 
ebrochene Kriſis hat ſämmtliche biefige Banken mehr oder weniger in Mit: 
eidenſchaft gezogen. In allen Privatbanken wurden die Depoſiten zurück 
verlangt, Einlagen gekündigt und Checks repräſentirt. Vergangenen Don⸗ 
nerstag erreichte die Panique den Gipfelpunkt. Bis zu dieſem Tage hatten 
ſämmtliche Banken dem Sturm Stand gehalten, erſt dann drohte einigen der 
Bagrvorrath auszugeben. In dieſer Kriſis hielt es die Regierung für ange⸗ 
meſſen, den in Mitleidenſchaft gezogenen Inſtituten zu Hilfe zu kommen. Der 


die Wahrſcheinlichkeit vorhanden wäre, daß die reſtirende Hälfte pünktlich be, Finanzm niſter wies einen Credit von 50 Millionen Rubel an und entſandte 


zahlt werden wird. Das aber wird hier von Vielen ſehr bezweifelt und man 
ſieht dem nächſten Coupon⸗Einlöſungs Termin mit ungemein großer Span⸗ 
nung entgegen. N 

J dieſen Einwirkungen geſellt ſich die Rückſicht auf die Lage der 
deutſchen Märkte, welche durch die als Folge der Münzreform eintreten: 
den Zinsfuß⸗Erhöhungen und durch die geſetzliche Beſtimmung, daß mit Iſten 
Januar 1876 keine Zettelbank fremdländiſche Papiere lombardiren darf, dazu 
gedrängt werden, öſterreichiſche Papiere in noch weit größerem Maße hierher 
zu ſenden, als dies in Folge der eigenen Platzverhältniſſe, des Mißtrauens 
gegen öſterreichiſche Wertde und des Uebelwollens gegen Silberverzinſung 
ohnebin der Fall wäre. Daß ſolche Rimeſſen in größerem Maße ſtattfinden, 
als nach dem Umfarg des Börſenverkehrs vermuthet werden könnte, ergiebt 
ſich theils aus der anſchwellenden Ziffer des Wechſelportefeuille der National: 
bank, theils aus der Beobachtung des Deviſenhandels mit großer Deutlich⸗ 
keit. Die Behauptung, daß die lebhafte Deviſenſpeculation, welche ſeit eini⸗ 
gen Wochen das charakteriſtiſche Moment unſeres Börſenverkehrs bildet, auf 
die Erklärungen des Finanzminiſters, betreffend die Herſtellung der Valuta 
zurückzuführen ſei, ſcheint mir auf einem Hider Irrthum zu beruhen; denn 
die Operationen, welche ſich auf die Wiederherſtellung der Valuta be⸗ 
ziehen, gehören einer noch entfernten Zukunft an; weit näher lie⸗ 
gend iſt die Annahme, daß die großen Poſten öſterreichiſcher Pa⸗ 
piere, welche in Folge von auswärtigen Conſianationen auf un⸗ 
ſerem Markte ſchweben, obne von demſelben aufgenommen worden 
zu ſein, vorläufig als Baſis zur Beſchaffung des Gegenwerthes in 
Deviſen gedient haben, das heißt, daß die Einſender bemüht waren, die⸗ 
ſelben lombardiren und ſich den Betrag der Darlehnsvaluta rembourſiren zu 
laſſen, um ſich ſo einen günſtigen Valutencurs zu ſichern, — und daß die 
locale Speculation in Deviſen ſich auf dieſe Operationen ſtützt. 

Hiermit wäre es in Uebereinſtimmung, daß die größten Geldquellen un⸗ 
ſeres Platzes ſtark in Anſpruch genommen ſind, daß der bisher ſo billige 
Privatzinsfuß erheblich anzieht und daß das Wechſelportefeuille der National⸗ 
bank in einem Maße wachſt, welches weder in den Productionsverhaliniſſen, 
noch in den geſchäftlichen Traditionen der Bankleitung die natürliche Er⸗ 
klärung findet. 7 0 

Rechnet man zu dem Geſagten noch, daß auf biefigem Platze wie auf 
fremden eine Anzahl von mehr oder minder bedeutenden Fallimenten vor⸗ 
kam, welche, wie es ſcheint, noch Conſequenzen haben werden, berückſichtigt 


auf allen Plätzen fühlbare Folgen bleiben 
klärungen des Handelsminiſters Cblumetzki, betreffend das Eiſenbahn⸗ 
programm der Regierung, eine ſehr verſchiedene Beurtheilung finden, jedes⸗ 
falls aber nicht den Erwartungen und Wünſchen der Börſenſpeculation ent. 
ſprechen: jo hat man eine Summe von Einwirkungen, welche die Börſe un 
widerſtehlich in die ungünſtige Richtung drängen und die jetzigen tiefen 
Courſe noch als das Reſultat eines mit Zähigkeit geleiſteten Widerſtandes 
‚erscheinen laſſen. 


Breslau, 2. Nobbr. 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 33—36 Mark rk, feine 
43 —45 Mark, Peet s 47 —49 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
ohne Zufuhr, Preiſe nominell, ordinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 Mark, 
feine 57—63 Mark, hochfeine 65—70 Mark pr. 50 Kilogr. 5 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gek. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 

ngsſcheine — —, pr. November 155.50 —155 Mark bezahlt, November: 
ecember 155,50 — 155 Mark bezahlt, December⸗Januar 155,50 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 159 Mark bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Err. pr. laufenden Monat 191 Mark 
Br., November: December 191 Mark Br., December⸗Jannar —, April: Mai —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get: — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr. pr. laufenden Monat 164 Marl 
Br. und Gd., November⸗December 163 Mark bezahlt, ſchließt 152,50 Mark 
Br., April⸗Mai 164 Mark Br. f 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 295 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr. ei, gel. — — Ctr., abgel. Kündigungsſcheine 
—, loco 64,50 Mark Br., pr. November 63,50 Mark Br., November⸗December 
63,50 Mark Br., December⸗Januar 64,50 Mark Br., Januar⸗Februar 65,50 
Mark Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 67 Mark bezahlt. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 3) matter, get. — — Liter, loco 44,30 
Mark Br., 43,30 Mark Gd., pr. November 44,60 — 50 Mark bezahlt, Novem⸗ 
ber⸗December 44,60— 50 Mark bezahlt, December⸗Januar — —, Januar 

ebruar —, F März —, März April —, April Mai 48 Mark Gd., 
ai⸗Juni 49,40— 30 Mark bezahlt und Br., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 0 3) 40,60 Mart Br., 39,68 Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 

Breslau, 1. November. [Wollhericht.] Der Monat October brachte 
uns inen Umſeatz von ca. 3000 Ctr. Wolle fat ausſchließlichlpolniſchen, poſen⸗ 
ſchen und ſchleſiſchen Urſprungs, welche hauptsächlich von Fabrikanten aus 
der Lauſitz aus dem Markte genommen wurden, während das Ausland ziem⸗ 
lich unthätig war. Preiſe waren 2. den Vormonat ohne Aenderung. 

Vie Handelskammer, Commiſſion für Wollberichte. 


Berlin, 31. October. [Wolle.] In den jüngſt berflofienen 8 Tagen 
erhielt ſich im Geſchäft der deutſchen Schäferei⸗Wollen wieder eine recht rege 
Frage, wenngleich ſich der Verkehr fremder Käufer am biefigen Platze nur 
auf das Inland beſchränkte und ſowohl von Verkäufen fürs Ausland, wie 
für Kammgarnſpinnereien nichts bekannt wurde. — Nach der Lauſitz, Lucen⸗ 
walde und Sachſen wurden vom Lager unſerer Händler 1700—1800 Cir. 
Hinterpommerſche, Oſt⸗ und Weſtpreußiſche, wie auch Mecklenburger mittel⸗ 
keiner Qualität zur Stofffabrication zu den bekannten früheren Preiſen von 
65-68 Thlr., außerdem einige Hundert Etr. beſter Hinterpommern um 70 
Thlr. verkauft. — Von ſabrikmäßig gewaſchenen deutſchen Wollen bezog das 
Inland einige Hundert Ctr. zu 23—-29 Sgr. pro Zollpfund, zu welchen 

reifen auch ferner Abgeber bleiben. In Gerberwollen gingen einige Hun⸗ 
dert Centner friſch gearbeiteter Partien jetziger Länge nach Sach ſen und 
Thüringen in den Preiſen von 42—45 Thlr, während in Locken nur ganz 
Unweſentliches abgeſetzt wurde. — In Kapwollen blieb es auf den hieſigen 
Lagern ziemlich ruhig, es ſoll der gewöhnliche Wochenabſatz nicht ganz er: 
reiht ſein, doch blieben die Preiſe denen der letzten Londoner Auclion ana: 
log. — Die Zufuhren während des erwähnten Zeitraums werden auf 7⸗ bis 
800 Ctr. ſchön behandelter leichter Schäfereiwollen geſchätzt, welche den kleinen 
Lagerbeſtand weſentlich verbeſſerten und den Käufern wohl empfohlen wer⸗ 
den. — Am Dienstag, den 16. November, ſollen von directer Importation 


[Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
mittle 38 —41 Ma 


kann, und daß die Er⸗ b 


Dresdener Eiſenbahn, 0 g 
Bebra⸗Eſchwege der Bebra⸗Friedländer Eiſenbahn. 


zugleich ſeinen Gehilfen, den Geheimrath Doß, mit weiteren Vollmachten 
nach Moskau. Bei dem Bankerott der Commerzleihbank gerathen auch 
mehrere ſtändiſche Inſtitute in großen Verluft; die Moskauer andichaft ber: 
liert 600,000 Rubel, die ſtädtiſchen Handwerksämter 150,000 Rubel. Von 
den Directoren find bisher Landau und Poklonski inbaftirt, die Uebrigen 
gegen Bürgſchaft aber auf freiem Fuß gelaſſen. Seit dem Eintreffen des 
Gebeimrath Doß hat die Panique nachgelaſſen, zum Theil beginnen ſogar die 
Depoſiten wieder zurückzufließen. 


Kölniſche Privatbank] Die am Sonnabend abgehaltene General- 
verſammlung der Actionäre der Kölniſchen Privatbank beſchloß die Unter⸗ 
werfung unter die Beſtimmungen des 44 des Reichsbankgeſetzes und 
nahm den vorgelegten Entwurf eines neuen, den Vorſchriften des Reichs⸗ 
bankgeſetzes angepaßten Statuts mit einigen Modiſicationen an. 


[Goldprioritäten der Salzkammergutbahn.] Wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, iſt nunmehr die Subſcription auf die Gold⸗Prioritäten der Salz: 
kammergutbahn auf den 15. d. M. in Ausſicht genommen. Der Sub⸗ 
ſcriptionscours iſt, wie bekannt, auf 85 % normirt. Die Subscription wird 
in Paris, Brüffel, Amſterdam, Stuttgart, Frankfurl a. M., München und 
Wien ſtattfinden. Die Prioritäten ſind in Francs, Pfund Sterling und in 
Reichs mark verzinslich. Norddeutſchland iſt alſo von der Subſcription aus⸗ 
geſchloſſen. Man wird ſich darüber hoffentlich zu tröſten wiſſen. 


[Noten der Communalſtändiſchen Bank zu Görlitz.] Die Thaler⸗ 
noten dieſer Bank werden zur Einlöſung oder zum Umtauſch in Marknoten 
aufgerufen. Nach dem 1. December c. verlieren die Thalernoten ihre Gil⸗ 
tigkeit. (Vgl. Inſerat.) 


Aetiengeſellſchaft Lauchhammer.] Da in der am 28. October abge⸗ 
haltenen ordentlichen Generalverſammlung der Actien⸗Geſellſchaft Lauch⸗ 
hammer, vereinigte vormals Gräflich Einſiedelſche Werke, die laut § 21 des 
Statuts zur Abänderung deſſelben erforderliche Stimmzahl nicht vertreten 
war, werden die Actionäre auf den 18. d. Mts. zu einer außerordentlichen 
Generalverſammlung eingeladen, in welcher über die Abänderung verſchie⸗ 
dener Statutparagraphen Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


[Maſchinenfabrik Hartmann in Chemnitz.] Die am 30. Oetober 
abgehaltene Generalverſammlung der Suchen Matin in Chemnitz, 
vorm. Rich. Hartmann, ertheilte einſtimmig dem Vorſtande Decharde und 
ſtummte ebenſo der Vertheilung der vorgeſchlagenen Dividende zu 5% pßtt. 
ei. Die ſtatutengemäß aus dem Verwaltungsrath ſcheidenden 2 Mitglieder 
und die bisberigen Mitglieder der Reviſions⸗Commiſſion wurden durch 
Acclamation wiedergewählt. 


JV 
Berlin, 2. Nopbr. [Wochen⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank vom 
30. Oetober.] Ki 
ctiva. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechne. 452,300,000 Mel. + 1,297,000 Wet. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 2,552,000 — 503,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 7,095,000 - ＋ 2,148,000 
4) Beſtand an Wechſenn . . 4 417,555,000 „ -+ 10,043,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 47,935,000 = + 2,235,000 
6) Beſtand an Effecten 4800 = + 7000 
7) Beſtand an ſonſtigen N N „ — 925,000 

Paſſiva. 

8) das Grundcapital 65,720,000 = j 
9) der Reierveiondd® - - 18,000,000 ‘ Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 

Noten 704,386,000 J 8,578,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 

bindlich keiten. 16,088,000 - 2,298,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 

bundenen Verbindlichkeiten . 111,314,000 = — 733,000 
13) die ſonſtigen Paſſiven ‘ 35,470,000 = + 439,000 


Nationalbant*). 
Notenumlaunsnsnsn rer 322,063,780 Fl., Jun. 7,436,360 Fl. 
o ˙— ea en > Fniakae 136,240,224 Fl., Abn. 200,000 Fl. 
n Metall zahlbare Wechſel -- 11,463,172 Fl., Abn. 43,982 Fl. 
taatsnoten, welche der Bank gehören 1,182,290 Fl., Zun. 334,080 Fl. 
e ns 146,721,585 Fl., Zun. 8,386,926 Fl. 
31,805,600 Fl., Zun. 740,600 Fl. 


Lombarden „sat 2 2 2 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

Pfandbriefe 6,486,424 Fl., Zun. 2,500,824 Fl. 
Giro ⸗Gmlage x 415,931 Fl. 1 


*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 27. October. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

[Dux⸗Bodenbach.] Am 30. October fand in Teplitz die außerordentliche 
Generalverfammlung der Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn ſtatt. Dieſelbe hat 
trotz aller gegentheiligen Befürchtungen das Reſultat ergeben, daß die Pro⸗ 
poſitionen der Regierung pure angenommen wurden. enn nebenbei eine 
Commiſſion ernannt wurde, mit dem Auftrage, ſich ſowohl bei der Regie⸗ 
rung als beim Reichsrath um die Gewährung günſtigerer Bedingungen zu 
bemühen, ſo kann dies nur als eine formelle Erledigung der von der Oppo⸗ 
ſitionspartei geltend gemachten Wünſche aufgefaßt werden, da für die Regie: 
rung nicht der geringſte Grund vorliegt, hinterher noch Conceſſionen zu 
machen, der Reichsrath aber jedenfalls ſchon viel bewilligen wird, wenn er 
auf die Vorſchläge der Regierung eingeht. 


5 Eiſenbahneröffnungen.] Zum 1. November find perſchiedene neue 
Eiſenbahnſtrecken eröffnet worden. Außer der bereits gemeldeten Eröffnung 


der Theilſtrecke der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Neiße⸗Ziegenhals, durch 
welche nach Fertigſtellung der kurzen Strecke Ziegenhals⸗Landesgrenze ein 
187 Anſchluß an die Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn hergeſtellt wird, 


ind folgende Theilſtrecken eröffnet worden: Freiberg⸗Mulde der Leipzig⸗ 
Attendorn⸗Olpe der Bergiſch⸗Märkiſchen und 
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Telegraphiſche D en. 
e | 

Berlin, 2. November. Der Kaiſer wird heute Mittag die erſte 
Spazierfahrt machen. Nach Sagan und Ohlanu reift der Kaiſer morgen 
nicht (ſ. unſer geſtriges Morgenbl.) Der Kronprinz iſt mit der Stell⸗ 
vertretung, beauftragt. 

Berlin, 2. November. Der Reichstag verwies das Preßgeſetz in 
erſter Leſung an eine vierzehngliedrige Commiſſion, die von mehreren 
Rednern erhobene Bedenken und Einwendungen wurden von dem 
Generalpoſtdirector unter Darlegung der hiſtoriſchen Entwickelung des 
Verhältniſſes zwiſchen Poſt und Eiſenbahnen eingehend bekämpft und 
widerlegt. Das Geſetz über Markſteinserrichtung und über einen 
Freundſchaftsvertrag mit Coſtarlca, jowie das Schankwirthſchafts⸗Geſetz 
wurde in eriter und zweiter Leſung, der Impfgeſetzentwurf, das Geſetz 
über die Koſten für Unterbringung verurtheilter Perſonen im Arbeits⸗ 
hauſe in erſter Leſung nach unerheblicher Debatte erledigt. 


Berlin, 2. Novbr. Die Abtheilungen des Reichstages haben ſich 
heute conſtituirt. Vorſitzende, Schriftführer, Stellvertreter find für 
Abtheilune I. Dr. Löwe, von Benda, Dr. Klügmens, Pariſius; II. 
Halder, Schulze⸗Delitzſch, Blum, Pfeiffer; III. von Rönne, Lucius, 
von Borries, von Aretin; IV. Hänel, Rickert, La Porte, Hoffmann; 
V. von Schulte, Forcade, de Biaix, Koch, Haupt; VI. von Bernuth; 
von Varnbüler, Roland, Brüning: VII. Albrecht, von Denzin, Groß⸗ 
mann, Valentin. Die Geſchäftscommiſſion hat Bernuth, Benzin, 
Vahl, Valentin, die Petitionscommiſſion Albrecht, Ackermann, Kircher, 
Grütering, Ausfeld, Gerlach, die Budgeteommiſſion, Bennigſen, Lucius, 
Balleſtrem, Kapp, Maltzahn, die Rechnungscommiſſion Rickert, Oeh⸗ 
michen, Reden, Strecker als Vorſitzende, Schriftführer, Stellvertreter. 

Köln, 2. November. Die „Rölniihe Zeitung“ kann zuverläſſig 
mittheilen, daß vier Geiſtliche hieſiger Stadt, drei Domherren und ein 
Domvlcar, der Staatsregierung eine für ausreichend gehaltene Erklä⸗ 
rung rückſichtlich der Befolgung der Staatsgeſetze abgegeben haben, und 
daß hierauf der Miniſter die Wiederaufnahme der Leiſtungen aus 
Staatsmitteln an dieſelben vom 1. Juli verfügt hat. Ueberhaupt 
ſcheint das hieſige Domcapitel in manchen Dingen andere Anſicht zu 
haben als der Erzbiſchof. Dieſer beabſichtigte bei der Regle⸗ 
rung einen Proteſt gegen die Ausweiſung aus dem erzbiſchoͤflichen 
Palais, welches Staatseigenthum iſt, zu erheben, und ſo iſt denn im 
Capitel beantragt worden, dieſem Proteſte beizutreten. Das Gapitel 
ſoll aber durch Stimmenmehrheit ſich ausgeſprochen haben, daß es an 
einer ſolchen Erklärung nicht Theil nehmen werde. 

Braunſchweig, 1. Novbr. Bei der heute ſtattgehabten Serien⸗ 
Ziehung der Braunſchweiger 20⸗Thaler⸗Looſe find die nachfolgenden 
68 Serien gezogen worden: 428 563 578 635 877 1264 1498 
1653 1793 1798 1886 2169 2201 2302 2349 2563 2615 2673 
2783 2974 3029 3035 3720 3846 3964 4160 4208 4289 4410 
4449 4610 4703 4792 4991 5207 5308 5503 6033 6046 6057 
6375 6419 6489 6641 6769 6852 7057 7135 7415 7574 7665 
7845 8007 8036 8076 8191 8381 8483 8650 8674 8944 9042 
9142 9195 9554 9840 9917 9976. 

Wien, 2. Nov. Die heutige amtliche „Wiener Zig.“ reprodueirt 
den Wortlaut der Kundgebung des Petersburger Regierungsanzeigers 
und begleitet dieſelbe mit Ausdrücken der Befriedigung und Aner⸗ 
kennung. 

— Wien, 2. Novbr. Ziehung der 1860 er Looſe. Serie 13,778 
Nr. 7 gewinnt 300,000 Gulden, Serie 15,796 Nr. 11 gewinnt 
50,000 Gulden, Serie 3,703 Nr. 19 und Serie 1,764 Nr. 12 ge⸗ 
winnen je 10,000 Gulden. J 

London, 2. November. Das Reuter ſche Bureau meldet: Das 
aus Philadelphia vom 1. November gemeldete Memorandum der 
Unionsregierung in der Cubafrage ging an den Unionsgeſandten in 
Madrid im Laufe des September ab. Die Verzögerung der Beant⸗ 
wortung rief in Waſhington Beunruhigung hervor. Man treffe An⸗ 
ſtalten, die Nordamerikaniſche Marine zu verſtärken. 

Toulouſe, 2. Nov. Die Garonne iſt mächtig geſtiegen; der Regen 
dauert fort, man befürchtet neue Ueberſchwemmungen. 

Toulouſe, 2. Noobr. Das Waſſer der Garonne ſteigt nicht 
mehr; die Ueberſchwemmungsgefahr iſt geſchwunden⸗ 

Madrid, 2. November. Die ſpaniſche Regierung befahl am 
25. October die Ausrüſtung von fünf Panzerſchiffen und zehn Fregatten 
für Cuba. 

San Sebaſtian, 2. Noobr. 
feit Freitag das Feuer ein. Die carliſtiſchen Geſchoſſe beſchädigten 
arg die franzoͤſiſche Brigg Archimedes im Hafen von Paſages. 

Petersburg, 2. November. Die ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ 
enthält eine Analyſe der neuen Schrift von Laguerronſere und ſtellt 
hierbei die Authenticität der darin erwähnten auch von ausländiſchen 
Blättern wiedergegebenen Unterredung des Kaiſers Wilhelm mit einem 
ruſſiſchen Diplomaten in Abrede. Was die Nachrichten der ausländt⸗ 
ſchen Preſſe über die Moskauer Bankkataſtrophe betrifft, fo ſtehen die 
allgemeinen deonomiſchen Geldverhältniſſe der Zahlungseinſtellung der 
Commerzbank völlig fern. Die durch die Zahlungseinſtellung hervor⸗ 
gerufene locale Störung berührt andere Banken fo wenig, daß fie die 
angebotene Unterſtützung des Finanzministers faſt nicht beanſpruchten. 
Das Gerichtsverfahren wird hinſichtlich der Commerzbank den That: 
beſtand feſiſtellen. Es erhellt im Allgemeinen ſchon jetzt, daß die 
Zahlungseinſtellung die Folge des Credits von 6 Millionen Rubel war, 
welche die Commerzbank gegen illuſoriſche Pfandbriefe und Garantien 
Strousbergs gab, 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 2. Novbr. Die „Poſt“ hort: Der bei der Discuſſion 
über die Reformbedürftigkeit des Eiſenbahnweſens in den Vordergrund 
getretene Geſichtspunkt, daß die Eiſenbahnen vor allem als öffentliche 
Verkehrsanſtalten anzuſehen ſeien, und ſonſtige für und wider hervor⸗ 
gehobene Momente hätten die Beachtung der maßgebenden Kreiſe ge⸗ 
Ve und ſei dabei auch zur Sprache gekommen, inwiefern eine 

Öfung der Frage durch Erwerbung von Eiſenbahnen Seitens des 
Reiches herbeigeführt werden könne. Offieielle Verhandlungen hätten 
jedoch in keiner Weiſe ſtattzefunden. Die bezüglichen Zeitungsnotizen 
ſeien völlig unrichtig. 

Wien, 2. November. Die „Wiener Abendpoſt“ bemerkt reprodu⸗ 
cirend in einem Artikel des ruſſiſchen „Amtsblattes“: Derſelbe ent⸗ 
halte nicht nur nichts, was den bisherigen Kaiſermächten und der 
europätfchen Action zum Gegenſatze ſtünde, der Artikel ſei vielmehr die 
Bekräftigung der Richtung der Zwecke dieſer Aetion, deren Friedens⸗ 
tendenzen die Bedeutung ſowohl für die wahren Intereſſen der Pforte 
als der chriſtlichen Bevölkerung der Türkei ſehr ſcharf und unzweideutig 
hervorhebe. Der Artikel interpretire allerdings gegenwärtige diploma⸗ 
tiſche Auseinanderſetzungen, kündige aber keineswegs neue Phaſen poli⸗ 
tiſcher Situation, Veränderung der Haltung Rußlands gegenüber neuer 
Sachlage an. 

Kopenhagen, 2. November. Der Kronprinz iſt auf Schloß Char⸗ 
lott enlund vom Pferde geſtürzt und hat ſich den rechten Fuß ziemlich 
bedeutend verrenkt und muß das Bett hüten. 


Die carliſtiſchen Batterien ſtellten 


0 


’ K 4 x a 
Zelegraphiiche Witterungsberichte vom 2. November. 


Ort Par. Iherm. 8 Ae Allgemeine 
Ber Mean me e im, Efe. 
Auswärtige Stationen: f 
8 Hıparandal340,3 7 N. ſchwach. ganz beiter. 
rang 339,9 3,0 — N. ſtille. ganz bedeckt. 
iga — . — — Pr 
8 Moskau 333,4 — 22] — (S. ſchwach bedeckt. 
8 Stockholm 340,9 2.1] — [W ihmwab. edel. 
8 Skudesuds 389,8 . DSD. ſtark. ganz bedeckt. 
8 Fröningen 339,44 1,01 — Den 14 5 dedegt. 
Helder 338,8 2.60 — . ach Rh 
. 2 334,1 1,60 — NNW. ſchwach bewollt. 
Fbriſtianſd]“ — — — z — 
8 Paris 3875] 9,6] — O88. ſchwach. halb bewölkt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 1331.3. — 4,9% — . Windſtille. bedeckt. 
7 Hug berg 85 — = = 94 O. ſchwach. oa 
6 5 339.4 — 34 84 0. ſchwach. ara 
6 Stettin. "1328.61 24(— 55 | 1 — heiter, Reif. 
6 Puttbus 338.6 — 121 4,7 S0. ſchwach. beiter. 
6 Berlin 338,1 — 2 — 5,8 O. ſchwach. eiter 
3 Poſen 337,0 — 331— 6,4 IND. mäßig deer 
6 Ratibor 30, 9. — 2,3 N. mäßig. trübe. 
e Breslau 334,0 — 2, — 55 [O, ſchwach Reif. 
6 Torgau 335.7 9,60 — 4,3 |ED. mäßig balb heiter. 
6 Münster 3385 1.6 — 50 N. ſchwach trübe. 
6 en a 56 — 6,2 SD. mäßig. better. 
rier 33 19 .— 2 — 6,6 IND. ſchwach. neblig. 
7 Flensburg 339,5 1, — Windſtille. beiter. 
4 Wiesbaden 3338| 2,6 — 0. ſchwach. bedeckt 


Berlin, 2. Nopember, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 339, 50. 1860er Lone 110, 75. Staatsbahn 488, —. Lombarden 
182, —. Italiener 72, 10 8er Amerikaner 98, 80. Rumänen 29, 50. 
Sprocent. Türken 24, 25. Disconto-Commandit 120, —. Laurahütte 70, —. 
Dortmunder Union 12, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 90, 50 Rheiniſche 
107, 50. Bergiſch⸗Markiſche 76, 50. Halizier 84, 25. — Feſt. 

Weizen (gelber) November⸗December 191, 50, April⸗Mai 208, 50. — 
Roggen: November: December 149, 50, April⸗Mai 156, —. — Rüböl: Nopbr.s 
December 65, —, April:Mai 67, 50. Spiritus: November⸗December 46, 
90, April-Mai 50, 40. \ 

Berlin, 2. November, 12 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit; 
Actien 340, —. Staatsbahn 488, 50. Lombarden 183, 50. Disconto⸗ 
commandit 120, 25. Laura 70. 25. Rumänier 30, 25. Cöln⸗Mindener 
St.-Act. —, —. 1860er Looſe 111, 25. Rheiniſche —, —. Bergiſche —, —. 
Galizier 84,50. Feſt, ſteigend. 2 

Berlin, 2. November. [Schluß ⸗Courſe.] Ruhig. 

Erſte Depeide, 2 Uhr 25 Minuten. 


Cours vom 2. * Cours vom 2. 1. 
Oeſt. Credit⸗Actien 338, 50 338, —Bresl Makl.⸗V.⸗B. —, — „ — 
Deit. Staatsbahn. 487, — 486, —Laurabütte - -. 69, 50] 69, 75 
Lombarden 181, —| 180, —[Db.:©. Eiſenbahnb. 37, 50 36, 50 
Schleſ. Bankverein 77, 75 77, 75 Wien kurz 177, 700 177, 90 
Bresl. Discontobank 58, — 58, [Wien 2 Monat.. 176, 60 176, 40 
Schleſ. Vereinsbank 87, 75 87, 75 Warſchau 8 Tage 265, 50 265, 50 
Bresl. Wechslerbank 62, — 62, —Oeſterr. Noten . 178, 65) 179, — 
b. Pr.⸗Wechslerb. 67, — 67, —Ruſſ. Noten 50 266, 50 
do. Mallerbant .. —, — —, —1Deft. 1860er Looſe 111, 40 110, 50 
x Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
proc. preuß. Anl. 104. 25, 104, —Köln⸗Mindener 90 50 89, 50 
3 pr. Staatsſchuld 90 60 90. 70 Galizier 84 75 85, 25 
ze. Pfandbriefe 92, 50) 92, 75 Oſtdeutſche Bank 77,50 77, 50 
eiterr. Silberrenie 65, 20 64 80 Discontw⸗Comm. 119, 40 118, 50 
Deiterr. Papierrente 61, 60) 61. 60 Darmſtädter Credit 106, 10 105, 50 
Türk. 5 1865r Anl. 24, 100 24, 601 Dortmunder Union 11, 50 ti, 50 
Italieniſche Anleihe 72.10) 72, —Kramſta 81, 90 81, 50 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 67, 300 67, — London lang 20, 14 —, — 
um. Eiſ.⸗Obligat. 30, 25 29, 40 Paris kurz 80, 65 —, — 
Oberſchl. Litt. A. . 140, 25 139, 75 Roritzbütte 50. — 30, — 
Breslau⸗Freiburg 78. — 77, 501 Waggonfabrik Linke 45, 75 46, 75 
R.⸗O.⸗U.⸗St⸗Actie. 94 75 94, 30 Oppelner Cement 20, — —, — 
R. O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 103 60 104. 25 Ver. Br. Oelfabriken 49 — 49, 25 
Berlin⸗Görlitzer 34. — 33 75 Schleſ. Centralbank —, —| — — 
Bergiſch⸗Markiſche 77, 75 76 251 Reichsbank. —. 1161, 75 
Nachbörſe: Creditactien 337, 50. Franzoſen 486, 50. Lombarden 


180, —. Discontocommandit 119, —. Dortm. Il, 50. Lanrahütte 69, 50. 
Reichsbank —, — 1860er Looſe —, - . Mindener —, —. 

Anfangs feſt, drückten niedrige Londoner und Wiener Courſe die Spe⸗ 
<ulationswertbe. Internationale behauptet. Deutſche Bahnen höher. Banken 
unverändert. Bergwerke ſtill. Pfandbriefe und ruſſ. Werthe gefragt. Dis⸗ 


cont 5 pCt. 

Frankfurt a. M., 2. Noobr, 1 uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Ereditactien 167, 50. Staatsbahn 242, 75. Lomb. 90%. Galizier —, —. 

Silberrente Pe; „Bavierrente —. 1860er Looſe —. — Seit. 

Frankfurt a. M. 2. Novdt., Nachm 2 Uhr 46 M. (Schluß⸗Courſe. 
Oeſterr. Credit NE örongofen 242, 25. Lombarden 90%. Böhmiſche 
Meitbahn 169%. Gliſabeid 140, —. Gallier 167%. Nordweſt 121, —. 
Silberrente 65. Papierrente 61%. 1860er Looſe 111. 1864er Loose 


303. Amerikaner — : Ruſſen 1872 100%. Ruff. Bodencredit 85. 
Darmſtädter 107. Meininger 80. Srantfurter Bankverein 70. Wechs⸗ 
3,15. Oeſterreich.⸗deuiſche Bank 74%. 


lerbant 70% . Hahn 'ſche Ciiectenbant 10 
Bereinsbant 87%. — Matt. 

en, 2. November. he tiger, Dedungatäufe. 
2 


1 . 30. 
69, 60 69, 60 Staats. Eiſenbahn⸗ i 


Rente . | or A 7 00 

National⸗Anlehen 73, 20 73, 35 Actien-Certificate 276 501277, — 
1860er Looſe 0 111, 0%, 8 Lomb. Eiſenbahn 102, — 100 50 
1864er Looſe 134, 50184, 80 Aue . 113 — 112 70 
Credit⸗Actien 197. 196 50 Fun ; 183, 75197 — 
Nordweſtbahn 130, 25139, 250Unionsban k 84 50 83, 80 
Nordbabn 171.171, —Kaſſenſchene 168, 12168 — 
Anglo 99. 501 98, —[Kavole oed 9, 06 9, 03% 


co 29. 50 30 — Boden Erfdit . 1 — 
aris, 2. November. [Anfangs⸗Courſe.] Iprogentige Rente 65, 62. 
Reue Anleihe 1872 1031 70 bel. Staliener 73, 25. Staatsbahn 615, —. 
0 urſe.] Conſols 94, 13. Stafiener 


ürken —, — I 
. 8⸗Courſe. 110 

73%. Lombarden 8, 11. — — 1037. Türken 2577. Prachtwetter. 
15 erk, I. Nodember, Abende 6 Uhr. Shlup-Eourfe], Gold⸗Agio 
5%. Wechſel auf London 4, 79. Bonds de 1885 / * 4 5 fun 
Arte Anleibe ercl. 116%. Bonds de 1887 % 121 Erie 18%. Gentrals 
5 d in den da ort Gentralbahn 7 10 Nen a 9, 
22298 * s 371. 5 
nirtes Petroleum in Terra 1 . Mehl 5. 95. Mais (old mixed) 75. 


: Philadelphia 
Rother Frühjabrswei en 1 IN io 19%. avanna⸗Zucker 7%, 
Getreide rach 8%, Schma rn üer 13 77. Pr (ſhort clear) 11. 


lot Sa Shluß:Bericht.] Weizen u 
November oer- Januar 199, —, April⸗Mai 210, nz 
enz, —euben December 150, 50, December ⸗ Januar 153, 50, 
Avril. Mes 50, April NüböL feſter, Nopbr.⸗December 63, 30, December: 
decemb 2 — Rai 67, 80. — Spiritus ſeſter, Nopbr. December 
3 7 1. Mal 172 * 7, 30, April⸗Mai 50, 70. — Hafer, November 
166, April⸗Ma „ DO. Pr 
255 pal Ae 100 — Min. Weizen unberänder, Nobbr- 
, ai 153. Rongen feſt, Nobör.-Dechr- 143, , 
„ Nüböl matt, Nobbr.:Dechr. 66, 75. 
25, 80, Novpbder⸗Decbr. 46, —, 
December 11, 25. 
rt! (Schluß, Bericht.) 
iter, November 14, 15, 


ai 66, 


a * 00, 21, 70. Roggen f 
Mär 15, 70. Näböl beſſer, loco 34, —, Mai 35, 50. Hafer ftill, Ioco 
72 ovember onbe [®etreidemartt.] (Shlufb W 
amburg. 2. Aber 0 ut bericht.) eizen 
befier, , ber 5 0 8 de fel, ain fee ver Ne. 
vember r DE 5" cn; Novbr. 30% mr, laco 66, —, per 
Mai 1876. 68%. Spiritus ruhig, per Novbr. 30%, per December⸗Januar 
37% per April Mai 38, Wetter: Schön. 3 


Weizen 


r 
P * * 0 


2 — — 


aris, 2. Nobbr., Nachmi [Prodüetenmarkt.] (Schluß bericht.) meiſt i Hbaten fat 5 ie ſorg 1e 
1 wwerz nene A dee 8 ver 1 ang f I Sergei 15 e ee e ibaen 


Mehl bebauptet, pr. November 50, 
April 61, pr. März⸗Juni 63, — — 
pr. December 27, —, pr. . 
Spiritus —, per November 43. 50, pr. Mai⸗Auguſt 44, 75. 


Frankfurt a. M., 2. Novor., Nachm. 4 Uhr — Min. [Abendbörſe⸗ 
(Driginal⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 167, 25. Oeſterreichiſch⸗ 
franzöſiſche Staatsbahn 243, 62 Lombarden 90%. Der Looſe —, —. 
Neue Schatzbonds —. —. Silberrente — _ Norpweitbabn —, —. 
—. Galizier 170, 50. Spanier —, —. Naſſauer Loofe —. Meininger Bant 
Böbmiſche Weſtbahn — - Bankactien —, Reichsbank 
—,—. Ung. Looſe —, —. Nationalbank —, —. Finul. Looſe —, —. 
Türken —. Ludwigsbahn — —. Eliſabethbahn —, —. Joſeph —, —. Handels: 
geſellſchaft —, —. Darmſtädter —, —. Felt, wenig Geſchäft. 

Hamburg, 2. November, Abends 9 Uhr 35 Minuten. [Abendbörſe.] 
Oeſterreich. Silberrente 65%. Lombarden 226, 50, per November —, —, 
Credit⸗Actien 166, 75. per November —, Oeſterreich. Staatsbahn 606, —. 

er November —, —. Neue Rbeiniſche —, —. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. 
eſterreichiſche —, —. Köln⸗Mindener —. Laurahütte 694. un —, 
1860er Looſe —, —. Effecten nicht beliebt. — Glasgow 61 Sh. 9 O. 
aris, I. Novbr., Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
der Bresl. Zig.) Zpct. Rente 65, 45. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 103, 60, 
ultimo November 103, 80. do. 1871 Ital. öpct. Rente 73, 20. do. 
Tabaks⸗Actien 772. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 615, —. Neue do. 
„—. do. Nordweſtbahn —. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 225, —. do. Prio⸗ 
ritäten 230, —. Türken de 1865 25, 75. do. de 1869 160, —. Türken⸗ 
looſe 76, 25. Spanier cxter. — Spanier inter. — —. Franzeſen —, 
—. Schluß etwas nachlaſſend. Bei Liquidation in franzöſiſchen Renten 
Geld ſehr flüſſig, geringe Reports. 

London, 2. Novbr., Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 9%. Italieniſche öpet. Rente 73. Lombarden 8, 15. pet. 
Ruſſen de 1871 99%. do. de 1872 99%. Silber 57. Türkiſche An⸗ 
leibe de 1865 25,09 6pct. Türken de 1869 29%. Gpet. Verein. Staaten per 
1882 1034. Silberrente —.  Papierrente — Berlin 20, 64. Ham 
burg 3 Monat 20, 64. Frankfurt a. M. 20, 64. Wien 11, 55. Paris 
25, 47. Petersburg 30%. Spanier —, —. Platzdiscont — pCt. Bank⸗ 
Auszahlung 534,000 Pfd. Sterl. 


Bekanntmachung. 

Es baben der Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Eberty 8. Kaufmann Teich⸗ 
mann ihre Mandate als Stadtverordnete niedergelegt; der Zimmermeiſter 
Rogge bat feinen Wohnſitz hierſelbſt aufgegeben und dadurch fein Mandat 
als Stadtverordneter verloren; die Mitglieder der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung Juſtizratb Bouneß, Commerzienrath Caro und Bildhauer Dähmel 
ſind geſtorben, und der Kaufmann Schierer und Particulier Severin ſind 
in Folge ihrer Wahl zu unbeſoldeten Stadträthen aus der Stadtverordneten. 
Verſammlung ausgeſchieden. 

Zur Vollziehung der hiernach erforderlich werdenden Erſatzwahlen werden 
die in der feſtgeſtellten Lifte pro 1875/6 verzeichneten Wähler folgender 
Wablbezirke ar 

Mittwoch, den 17. November d. J., von Nachmittags 3—6 Uhr 
in die nachbenannten Locale hiermit eingeladen. 


Es wählt: 
5 der 1. Wahlbezirk (I. Abtheilung) 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
3 Erſatzmänner, und zwar: 
a. für Commerzienrath Caro für die Zeit bis ultimo 1876, 
b. für Particulier Severin für vie Zeit bis ultimo 1878, 
c. für Profeſſor Dr. Eberty für die Zeit bis ultimo 1880. 
Vorſitzender: Herr Stadtrath Becker. 3 
4. 0 er 4. Wahlbezirk (II. Abtheilung), 
umfaſſend: Blücherplatz Nr. 6 bis 19, Große. Groſchenſtraße, Kleine⸗Groſchen⸗ 
ſtraße, Hummerei, Junkernſtraße, Königsſtraße, Marſtallſtraße, Ohlauerſtraße 
Nr. 1 bis 45, Ring Nr. 12 big 28, Schuhbrucke Nr. 1 bis 7 und 78 bis 85, 
Schweidnitzerſtraße, Zwingerplatz und Zwingerſtraße, 
in der . am Zwinger, Klaſſe VI., parterre, 
1 Erſatzmann für Juſtizrath Bouneß für die Zeit bis ultimo 1880. 
Vorſitzender: Herr Stavrrath Dr. Marck. 
Der 9. Wahlbezirk (1. Abtheilung), 
umfaſſend: Neue⸗Antonienſtraße, Berliner⸗Platz, Freiburgerſtraße Nr. 3 bis 35 
und Nr. 16 bis 50, Friedrichsſtraße Nr. 100 bis 102, Gräbſchner⸗Chauſſee, 
. eue⸗Graupenſtraße, Holteiſtraße, Karuthhof, Königs plotz 
Nr. 4 bis 6, Mariann e, Neue⸗Oderſtraße Nr. 9 bis 13, Schwertſtraße 
Nr. 1 bis 15, Siebenhubenerſtraße, Sonnenſtraße, Nicolai⸗Stadigraben 
Nr. 3a bis Ge, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 1. Trinitasſtraße und Ver: 
bindungsbahn zwiſchen der Siebenbubener: und Geäbſchnerſtraße, 
in der katholiſchen höheren Bürgerſchule, Nicolai ⸗Stadtgraben 
Nr. 5 a, Portal J., Klaſſe VII., parterre, 
1 Erſatzmann für den Bildhauer Dähmel, für die Zeit bis ultimo 1876. 
Vorſitzender: Herr ken Kirſchner. . 
Der 30. Wahlbezirk (III. Abtheilung), 
umfaſſend: Brüderſtraße Nr. 23 bis 42, Georgenſtraße, Hubenſtraße, Hubener 
Weg, Kloſterſtraße Nr. 35 bis 57, Löſchſtraße, Ohlauer⸗Cpauſſee, Strehlener⸗ 
1 Neue⸗Tauenzienſtraße, Vorwerksſtraße Nr. 75 bis 92 und Wolfs⸗ 
winkel. 
in der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 19, Klaſſe Ill. B., 
loſterſtraße Nr. 58, parterre links, 
1 Erſatzmann für den Zimmermeiſter Rogge, für die Zeit bis ultimo 1876. 
Vorſitzender: Herr Stadtrath Schierer. 
Der 31. Wahlbezirk (III. Abtheilung), 
umfaſſend: Babnbofsſtraße, Große: Feloftraße Nr. 1 bis 6, Flurſtraße, 
Fräntelplag Grünſtraße, Oblauer⸗Stadtgraben Nr. 1 bis 3, Palmſtraße, 
Paradiesſtraße, Tauenzienſtraße Nr. 29 bis 62 b und Vorwerksſtraße Nr. 1 
bis 4, der evangeliſchen böferen. Bürgerſchule Nr. 2, Klaſſe vb 
n der evangeliſchen höheren Bürgerſchule Nr. 2, Klaſſe Vb, 
Paradiesſtraße Nr. 257, parterre, 
1 Erſatzmann für Kaufmann Schierer für die Zeit bis ultimo 1878. 
Vorſitzender: Herr Stadtrath Brückner. ; 
er 32. Wahlbezirk (l Abtheilung), 
umfaſſend: Alexanderſtraße, Brüderſtraße Nr. 1 bis 22 und 43 bis 51, 
Große⸗Feldſtraße Nr. 7 bis 40, Garveſtraße, Holzplatz, Kloſterſtraße Nr. 1 
bis 34 und 58 bis 91, T 2255 Margaretbenſtraße, Mauritiusplab, 
Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 4 bis 29, Ohlau⸗Ufer, Vorwerksſtraße Nr. 43, 45 
und 47 bis 78 und Weidendamm, 
in der katholiſchen Elementarſchule Nr. 8, Klaſſe 2a, 
loſterſtraße 


0 e Nr. 77, parterre, 2 
1 Erſatzmann für Kaufmann Teichmann für die Zeit bis ultimo 1876. 
[826] 


Vorſitzender: Herr Stadtrath Severin. 
5 den 20 October 1875. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt: und Neſidenzſtadt. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


eute Mittwoch: Zuſammenkunft in Labuske's Salon (Hierfemann). 
105. 61 8 Der Vorſtand. 


Bezirls⸗Verein Ohlauer⸗Vorſtadt. 


Verſammlung: Donnerstag, den 4. November, Abends 8 Uhr in 
Friedrichs Local, Meuritiusplag,; großem Saale. 4775] 
Tagesordnung: 

1) Beſprechungen und Vorſchlage zu den 3 bevorſtehenden Stadtverord⸗ 

neten⸗Ergaänzungewahlen. 2) Vorleſung eines magiſtratualiſchen Anſchrei⸗ 

bens. 3) Bei noch vorhandener Zeit: ortrag des Herrn Dr. Schmeidler, 

Medeciniſches Thema. Gäſte haben Zutritt. 


Die Unterzeichneten haben ſich die Aufgabe geſtellt, ein Stift zu gründen, 
in welchem alte oder erwerbsunfähige Lehrerinnen Schleſiens freie Wohnung, 
Heizung und Bedienung erhalten. Neben dem in Berlin gegründeten 
Lehrerinnen⸗Penſions⸗Verein, welcher eine nothwendige, aber auch im günſti⸗ 
gen Falle kaum ausreichende Penſion zahlen wird, ſoll unſer Stift nament⸗ 
lich ſolchen ausgedienten Lehrerinnen, welche nicht in der Familie ihrer An⸗ 
gebörigen Unterkommen finden, ein Heim ſchaffen, das ihnen ein ſorgen⸗ 
freies Alter mit ermöglicht. 

Raſcher als der Mann erſchöpft die Frau ihre Kräfte im Lehrberuf; 
als der Mann bat fie das Bedürfniß, den Reſt ibrer Tage in einem Zu 
ſammenleben zu verbringen, das ihr die Familie erſetzt. 


für ſie zu, wenn ſie arbeitsunfähig ſind. Die Lehrerinnen befinden ſich zu⸗ 


Weizen ruhig, pr. November 26, 50, 
anuar⸗April 27, 50, pr. Marz⸗Juni 8, —, 


neh: F. W. Wucherer & Comp. in Würzburg, 


U \ ie Lehrer find | Bruſtbeſchwerden. 1 Schachtel 40 Pf. — 14. K 
zum größten Theil vom Staate angeſtellt, und dem Staate fällt die Sorge in den Niederlagen bei den Herren: Osrar Gießer, Gebrüder 


Rr 9 


Dank ſchuld en. 4; x 
Das Bedürfuiß nach einem Aſyl ar Lehrerinnen, welche ſich in ihrem 
Beruf aufgerieben haben, iſt groß, und nınn, wie auf der Hand liegt, nicht 
für den ganzen Staat, ſondern nur probinziell befriedigt werden. Darum 
geben wir uns der ſicheren Hoffnung hin, daß enſer Unternehmen die Unter⸗ 
ſtützung finden wird, deren es bedarf. N, 
Die Statuten des „Schleſiſchen Lebrerinnen⸗Swefts“ find behnfs Erlan⸗ 
gung der Staatsgenehmigung und Corporationsrechre den Staatsbefärden 
überreicht worden. Wir büten vertrauensvoll und herzlich um rege Bethei⸗ 
ligung und find zur Annahme von Anmeldungen zu einmaligen und laufen⸗ 
den Beiträgen bereit. 
„Breslau im October 1875. 
Fürſt und Fürſtin von Hatzfeld⸗Trachenberg auf Truchenberg. Marie 
0 


9 
1 
7 


Fürſtin von Pleß, geb. Freiin von Kleiſt. Eleonore Neichsgräſtn von 
Hochberg, geb. Prinzeß zu Schoneich⸗Carolath Eleonore Gräfin von 
Frankenberg, geb. Gräfin Xedehur auf Tillowiz. Lozy Gräfin von 
erg geb. Gräfin Henckel von Donnersmarck auf Lorzendorf. 1 
Fredine Gräfin Schaffgotſch, geb. Gräfin Ledebur in Warmbrunn. Graf 8 
Jork von Wartenburg auf Kl.⸗Oels. Oberbürgermerſter von Forckenbeck. f 
Dr. Erdmann, General⸗ Superintendent. Dr. Künzer, Canonicus. Schell⸗ 
witz, Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath. Jüttner, Regierungs⸗ u. Schul⸗ 
Rath. Thiel, Siadi Schulra b. Dr. Heine, Gymnaſial⸗Director. Schuppe, J 
Conſiſtorial⸗Rath. Profeſſor Dr. Hertz. Subfenior Rachner. L. von Poli, 
Hofmeiſterin im adl. Stift. Marie Schuppe. Schulvorſterin Claua Etiner. 
Bertha Lindner, Vorſteherin einer höberen Töchterſchule u. eines Semmars. 
Heinemann, Schulvorſteher. 


Der unterzeichnete Vorſtand iſt bereit, Geſchenke, Anmeldung von laufen⸗ 
den Beiträgen und Beitrittserklärungen von Lehrerinnen anzunehmen. 


Breslau im October 1875. [8699] | 
Schuppe, Conſiſt.⸗Ralh, Dr. Heine, Gymn.⸗Director, Gumpert, Stadtv., 
Vorſitzendet, Schriftführer, f Kaſſirer, 
Gr.⸗Scheitnigerſtr. 19. Magdalenäum. Baßnhofs nr. 7. 
Clara Eitner, Schulvorſteherin. L. v. Poli, Hofmeiſterin im adl. Stift. 
Albrechtsſtr. 16. Gr.⸗Domſtr. 22. : 


An das Weibnachis⸗Unterſtützungs⸗Comitee zahlten gütigſt Beiträge: 
5. Bankier A. S. 75 Mt., v. eg 30 Mk., S. L. Lands⸗ 1 
berg 30 Mk., Commerz.⸗Rath Werther 30 Mk., Moritz Sachs, Bankgeſchaft, 2 
30 Mt. Eichborn u. Comp. 30 Mk., M. W. Heiman 30 Mk., Commerz. ä 
Ratd Caro 30 Mk., M. Nelken u. Sohn 30 Mk., Emil Goldſchmidt 
30 Mk., Salo Sackur 30 Mk., Nauman Levy 15 Mk., Guitav Friedmann 
45 Mk., Jacob Landau 30 ME, B. M. Marck 30 Mk., Carl Frey u. 
Söhne 15 Mk., L. W. Egers 30 Mk., Dieponent Alex. Oelsner 20 M., 
3 Schottſänder 50 Mk., Kaufm. Linicke 6 Mk., Adolpb Otto 10 

„ u. L. 6 Mk., J. Pr. 15 Mk., J. L. 3 Mt. G. 4 Mt., Fl. 9 Mk., 
Theodor Poſer 15 Mk., J. O 3 Mt., L. u. H. 9 Mk., Sachs u. Schiede⸗ 
witz 6 Mt., S. L. Samoſch 3 Mk., S. T. u. S. 3 Mk., Juſtiz⸗ Rath 
Friedensburg 15 Mt, Oswald Büchel 6 Mk., Julius Firle 3 Mk., O. H. 
3 Mk., Wilhelm Horrwitz 9 Mk. S. H. 6 Mk., H. Scholf 6 Mk., H. Randel 
6 Mk., Louis Ledermann 9 Mk., F. Seidel 3 Mk., H. Stenzel 3 Ml., 
J. J. 3 Mk., Wild Wiener 3 Mk, J. A. Friedländer 3 Mk., A. B. 
3 Mk., Heinr. Flatau 30 Mk, Em! Sachs I Mk., A. M. 3 Mk., B. Bloch 
3 Mk., Moritz Sternberg 6 Mk., Guſtav Friedmann 6 Mk., Ludwig 
Cubnow 6 Mk., M. u. G. 3 Mk., L. u. M. 3 Mk., A. Stenzel 6 Mk., 
L. G. 3 Mk., Kubitzty u Comp. 3 Mk, B. Werner 6 Mk., A. D. Heine» 
mann 6 Mk., Can. Dr. Künzer 6 Mk., M. S. 10 Mk., Fr. Hedwig Zahn 
3 Mk., St. 3 Mk., F. Engel 50 Mk., Commerzien⸗Raih Heimann 30 Mk., 
Jul. Schweitzer 20 Mk., Fr. Bankier Emma Friedländer 15 Mk., Fr. 
Emma Bauer 15 Mk., Fi. Prof. Schröter 20 Mk., Fr. Stadtrath Jüttner 
3 Mk., Fr. Prof. Förſter 10 Mk., R. r. 3 Mk, Fr. Auguſte Kallmeper 
20 Mk., Bankier Herm. Schweitzer 75 Mk., Fr. Julie Lewald 30 Mt., Sr. 
„ Landsberg 20 Mk., Fa Hermine Caro 30 Mk., Frau Adelheid 

eyers dorf 30 Mk., Fr. Prof. Frankenheim 5 ME, Frau Commerz.⸗Nath 
Heimann 30 Mk., Herr Stadtrath Heimann 20 Mk., Bankier Jacob Bukt 
15 M., Louis Sachs u. Comp. 6 Mk., A. T. 3 Mk., O. O. 1% Mt., Fe. 
Louiſe am Ende 6 Mk., Fr. Marie v. Forckenbeck 2) Mk., Ratbs⸗Socretär 
Sperl 10 Mk., Bartıc. Schneider 6 Ml., Fr. Marie Baerendurck 6 Mt.; in 
Summa baar 1397 Mt. 50 Pf. 

An Naturalien find gütigſt gewährt von HH. Director Klauſa 60 Tonnen 
Steinkohlen, Salomon Auerbach 1 Stück Barchent, Kaufmann R. 2 Dutzend 
wollene Tücher, Kaufmann A. Haaſe 2 Ries Papier, P. Guttentag 1 Packet 
Strickutenſilien. Neinhold Sturm, 

16728] Schatzmeiſter. 


Mk., 
Mk 


bereiten 
Red. 


Muttermaale fenden dcn Dale, Beinfergzen ge. belt duale 
Garantie C. Kliesch, appr. Hühneraugen-Operateur, Albrechtsſtr. 17. 
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß unſere 
Thaler⸗Noten bis zum 1. December d. J. zur Ein⸗ 
löſung oder zum Umtauſch in Mark⸗Noten einzu- 
reichen ſind, weil mit dieſem Tage jeder Anſpruch 
daraus an unſere Bank erliſcht. [6705] 
Görlitz, den 1. November 1875. 


Communalſtändiſche Bank 
für die preußiſche Ober⸗Lauſitz. 


Hypothekariſche Darlehne 


auf Dominien und Auftical-Be gungen in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens & 

rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 
Desfallſige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer 


General⸗Agenten der Concordia. 
Bureau am Nathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


Gummi ⸗Bruſt Bonbons 


aus der Fabrik von 


11585 


vorzüglich bewährtes Mitel gegen Verſchleimung, Huſten, Heiterkeit und 
r. — Nähere Erklärung gratis 
eck und 
52801 


52 


Grich & Carl Schneider. 


Meine Verlobung mit Fräulein 


errn 8 > 
een e ae een 
ten und Fr unden bierdrerch anzu⸗ 
zeigen. N [4760] 
Bie lau, den 2. No'br. 1875. 
Louis Zickel. 
Pauline Buchholz, 
Bernhard Salinger, 
[4744] Verlobte. 

Liegnitz, den 31. October 1875. 


— — Schreuer, 
Pauline Schreuer, geb. Horwitz, 
Neuvermählte. 

[4770] 


3 efat, 


Bekann⸗ 


— — 


Breslau. 


Meine geliebte Frau Valesca, geb. 
Friedländer, wurde heut von einem 
Mädchen entbunden. 4769 

Breslau, den 2. Novbr. 1875. 
Profeſſor Dr. Hermann Cohn. 


Heute Nacht wurde uns ein mun⸗ 
teres Töchterchen geboren. [4759 
Breslau, den 2. Novbr. 1875. 
Heinrich Knopf, ee 
Marie Knopf, geb. Fröhlich. 


Dusch die glückliche Geburt eines 
Knaben wurden bocherfreut 4758] 
Rabbiner Dr. Joſef Stier und Frau 

Auguſte, geb. Mendelſohn. 

Steinamanger, den 2. Nopbr. 1875. 


Sonntag, den 31. October c., 
entſchlief nach langen, ſchweren 
Leiden unſer innigſt geliebter 
guter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater und Onkel, der 
Schloſſermeiſter 4752 


Heinrich Uaabe. 


Tiefbetrübt zeigen dies ſeinen 
zablreichen Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt an. 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau und Emanuelſegen, 

den 2. November 1875. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 1. dieſes Vormittags 11½ Uhr 
verſchied nach langem Leiden unſer 
vielgeliebter, guter Gatte, Vater, 
Großvater, Schwiegervater und Onkel, 


err Salomon Berliner 


in spp im Alter von 73 Jahren. 

Wer den Verſtorbenen kannte, wird 
unſern großen Schmerz zu würdigen 
wiſſen. . [4766 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 
3. November, Vormittags 10 Uhr, in 
Oppeln ſtatt. 

Kupp und Breslau, 
den 2. November 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien ⸗ Nachrichten. 
Verlobungen: Aſſiſtenzarzt im 
. Dragoner-Regt. Nr. 11 Herr 
r. Anſchütz in Belgard mit Fräul. 
Eliſe Schmieden in Kolberg. 
Verbindungen: Pr. ⸗Lt. i. Garde⸗ 
Train⸗Bat. Herr v. Schönermarck mit 
Er Frieda Wiele in Magdeburg. 
r.⸗Lt. im 1. Brandenb. Ulanen⸗Regt. 
Nr. 3 Herr Hertwig mit Frl. Anna 
Keibel in Kl. Suckow. Hauptm à la 
suite des 4. Niederſchl. Juf.⸗Regts. 
Nr. 51 Hr. v. Scheven in Anklam mit 
rl. Wanda v. Saß⸗Jaworska in Lipin⸗ 
en. Pr.⸗Lt. im Leib⸗Regt. Hr. v. Rochow 
mit Frl. Wally Oehme in Cliſenbof. Lt. 
im 2. Hannov. Dragoner⸗Regt. Nr. 16 
Hr. Frhr. von dem Buſche⸗Hunnefeld 
mit Frl. Elly v. Krohn in Lüneburg. 
Lt. im Hannov. Huſ.⸗Regt. Nr. 15 
Hr. Frhr. v. Sobeck⸗Kruckow mit Marie 
Freiin v. Brodoorff in Itzehoe. 
Geburten: Einen Sohn: dem 
Pr.⸗Lt. im 3. Heſſ. Inf.⸗Rgt. Nr. 83 
en. v. Tiedemann in Berlin dem 
pim. und Comp.⸗Chef im 8. Weſtf. 
nf⸗Rgmt. Nr. 57 Hrn. v. 45 in 
eſel; dem Lt. im Weſtf. Kür.⸗Agt 
Nr. 4 Hrn. v. Branconi. — Eine 
Tochter: dem Pr.⸗Lt. im Magdeb. 
Kür.⸗Regmt. Nr. 7 Hm. v. Ziegeſar 
in Halberſtadt. 
Todesfälle: Verw. Frau Oberſt 
v. Borries in Münſter. Kgl. Sächſ. 
pin, a. D. Hr. Irhr. v. Wagner in 
chandau. Kgl. Däniſcher Kammer⸗ 
herr, Landrath a. D., Herr v. Buch⸗ 
wald auf Pronſtorf. 


Or. Schweidnitz D z. W. Eintr. 
6. XI. 6. F. T. OL z. Mr. ub. 
d. Pr. Gr. Mstr. Br. K. 


Divine Service, 
Wedn. evening ad 7, Ring 24. 


Photographien des 


Kopfes 


eines Unbekannten, muthmaßlich den 
beſſeren Ständen angehörig und von 
deſſen Rumpf getrennt, auf dem Schie⸗ 
nengeleiſe in der Nähe Muskau's ge⸗ 
funden, find a Stück 50 Pf. 1 


5 N. Winkler, Hof Photograph. 
Muskau O. -L. 


4755] Figuren ⸗-Theater 

in dem dazu erbauten Theater 
Höſchen⸗ und Gartenftraßen - Ede. 

Mittwoch, den 3. Novbr.: Zweite 
Gaſtſpiel der Gebrüder Schwieger- 
ling in ihren außerordentlichen Pro⸗ 
ductionen auf dem engliſchen Tanz⸗ 
und Drahtſeil. — Vorher: Kasperle 
als Poltergeiſt. Komiſches Quodlibet 
in 2 Acten. Hierauf Ballet. Anf. 7 Uhr. 


Schwiegerling's 


da A , Ge Kahl bes Zum 3. November, 


dem Sterbetag der 


Frau Fanny Hauer. 


Erinn'rurgstag voll Gram und Thränen 
Da unſ're Mutter von uns ging! 
Vergebens iſt jetzt alles Sehnen 
Nach ihr, die zärtlich uns empfing! 
Heiß brennt die tiefe, off'ne Wunde, 
Die jener Tag dem Herzen ſchlug, 
Als uns zur letzten Scheideſtunde 
ihr die Kindesliebe trug! 


u 
5 a lag fie mit gebroch'nen Blicken, 


Die tbeuren Züge todesbleich, 
Und wußte dennoch auszudrücken, 
Wie ihr Gemüth an Liebe reich! 
Noch füble ich die tbeuren Hände 
Auf meinem Haupte ſegnend ruh'n! 
Mir war's, als ob ein Engel ſpende 
Uns Muth und Kraft zu fern rem Thun! 
Wohl war ein Engel ſie binieden, 
Die ſteis des Guten Frucht geſä't; 
Wo ſie geweilt, da war der Frieden, 
Der uns aus edlem Geiſte weht! 
Und Friede hauchte ſelbſt ihr Scheiden, 
Denn wie ſie lebte, ſtarb ſie auch: 
Sich ſelbſt pergeſſend, uns nur ſegnend, 
War ein Gebet ihr letzter Hauch! 
Und wie ein balb Jahrhundert einte 
Die Treue ſie dem theuren Mann, 
So hielt ſie ſeine Hand umſchloſſen 
Und ſah ihn ſterbend — ſelig an! 
Ach, nicht zu lange einſam weinte 
Der gute Vater um ſein Loos, 
Denn ihr zur Seite, der Geliebten, 
Schläft er jetzt in der Erde Schooß! 
Jetzt iſt das Vaterhaus verödet, 
Zerſtreut die Glieder hier und dort! 

och uns und unſern Kindern lebet 
Der Eltern Liebe ewig fort! 

[1855] L. M 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 3. November. 23ſte 
Vorſtellung im Bons Abonnement. 
Zum 8. Male: „Der Veilchen⸗ 
freſſer.“ Luſtſpiel in 4 Acten von 
Guſtav von Moſer. Zum Schluß: 
„Die Kunſt geliebt zu werden.“ 
Liederſpiel in 1 Act von Ferdinand 
Gumbert. (Röschen, Fräul. Joſe⸗ 
pbine Pagay) 

Donnerstag, den 2 November. 24ſte 
Vorſtellung im Bong : Abonnement. 
Zweites Gaſtſpiel des herz. Braun: 
ſchweigiſchen Hofſängers Hen. Franz 
Siegel. „Die Hugenotten.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten 
von Scribe. Muſik von Meyerbeer. 
(Raoul, Herr Franz Siegel.) 


— 
* 
Thalia - Theater. 
Donnerstag, den 4. November. „Die 
Tochter Belials.“ Luſtſpiel in 
5 Acten von Rudolph Kneiſel. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch. Sechstes Gaſtſpiel des Frl. 
Clara Ziegler. „Medea.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 4 Acten von F. Grillparzer. 
(Medea, Frl. Ziegler.) 6716] 

Donnerstag. 3. 25. M. „Die Fleder- 
maus.“ (Roſalinde, Fräul. Sophie 
König.) 


Variété- Theater. 


Mittwoch. „Am Allerſeelentage.“ 
Mit einem Vorſpiele: „Ein gegebe⸗ 
nes Wort.“ Anfang 7% Uhr. [4774] 


Simmenauer 
Garten- Salon. 


CONÜERT. 


Auftreten 
der berühmten Chicords Parisiens, 
franzöſiſchen Gymnaſtiker⸗ 
und Grotesttänzet⸗Geſellſchaft, 
ſo wie * mi Künſtler. 
aſtſpiel 
der engliſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Miss Collinetti. 
Erſtes Auftreten des berühmten 
Jongleurs 
Mr. Frick 5 
nfang 7% Uhr. (6719 
Entree à Perſon 30 Pf. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Letzte Woche. 


Doppel-Concert 
vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
und der erſten ungariſchen Capelle 
des Herrn Josef Barza. 
Auftreten der engl. Gymnaſtiker. 
Gaſtſpiel des . 
Herrn Herbertz. 

Z. A. k.: Die fliegenden Menſchen 


| von Mr. Athya und Jam Pinder. 


Anfang 7 Uhr. 6724] 
Das Nähere die Tageszettel. 


elt Garten. 


Concert, ſowie Auftreten des 


geſammten Künſtlerperſonals. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Etablissement 
Z. Bergkeller. 
Morgen Donnerstag: 

Großes 27 
Wurſt⸗Abendbrot. 


Ein erfahrene gepr. Lehrerin nimmt 
noch Privatſtunden an. Näheres 
Brüderſtraße 3, hochparterre. [4780] 


UAueberſicht | 
der Provinzial Wetien : Bank 
des Großherzogthums Poſen 


am 30. October 1875. 


Activa. 
n mare Alan date le Nmf. 1,001,740. 
2. Beſtand an Preußischen Caſſen⸗Anweiſungen und Reichs⸗ 
Caſfaſcheinen . l e e ai ei 2,700. 
3. Beſtand an Noten anderer Banken --»------rrr..r... 1 2,310. 
4. Beſtand an Wechſeln R444 „ 4,714,540. 
5. Beſtand an LombardforderungeKRknd „ 1,040,350. 
6. Beſtand an Effectenm essen . 15 81,500. 
7. Beſtand an ſonſtigen Ac tiven. „ 759,920. 
Passiva. 
1, Grund- Capital.. e e an een Rmk. 3,000,000. 
2, Reserve Jon ds 2 l f „ ͤ 692,130. 
3. Betrag der umlaufenden Notn „ 2,818,290 
4. Die ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichkeiteen --- 75 11,530. 
5. Die an eine Kündigungsfriſt gebundenen Verbindlich⸗ 
leiten „44 „ 830,150. 
6. Die ſonſtigen Palfiva -.-...---- 33 4 1,090. 
Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel 15 442,870. 
[6700] Die Direction. 


SE EIER EEE TEE TEE EN DEE ET 
Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
l (Gegründet 1774.) 
Mittwoch, 3. November, Abends 8 Uhr, 
im Hörfaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke 50, 2 Treppen: 
Vortrag des Handelskammer-Syndicus Herrn Dr. Eras 


„Ueber Giro⸗ und Checkverlehr.“ 


Die Einführung von Gäjlen ift geſtattet. 6709] 
Gleichzeitig erlauben wir uns, auf die Annonce in der geſtrigen 
Schleſiſchen und Breslauer Zeitung aufmerkſam zu machen. 
Die Vorſteher. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Mittwoch, den 3. Novbr, Abends 8 Uhr, im Saale des Inſtitutshauſes, 
Herr Oberlehrer Dr. Frieſe: [6725] 
„Vortrag unter Vorführung bildlicher Darſtellung 
verſchiedener Planeten.“ 


Verſteigerungen von Grundſtücken, 


Hypotheken, Effecten 2c. übernimmt zu ſoliden Bedingungen 
Der 5 und amtlich beſtallte 4776] 


Auct.⸗Commiſſ. G. Hausfelder, Breslau. 


Für die Festtage 
Photc es sich, Aufträge ER FAN 1 [4767] 
10 insbesondere 5 N 

Photographien. b“ Vergrösserungen, 

rechtzeitig aufzugeben, damit deren Ausführung aut’s Sorgfältigste 

bewirkt werden kann. ? 
Die vorjährigen soliden ‚Preise werden beibehalten, 

Photograph Adolf Piek, Nikolaistrasse 69. 


Myslowitz, den 27. October 1875. 


des zur N. Frey'ſchen Concurs⸗Maſſe vu 


hier gehörige, auf ca. 4500 Mark abgeſchatzte, 


Colonial⸗ u. Schnittwaaren, Cigarren 
und Herren⸗Garderoben⸗Artikel enthal⸗ 
tende, Wagren⸗Laget 


ſoll im Ganzen gegen Baarzahlung verkauft werden. 
Die Beſichtigung des Lagers kann in der Zeit vom 7. bis 10. No⸗ 
vember c. täglich Vormittags erfolgen. 3 
Angebote hierauf find bis am 10. November c., Nachmittags 
4 Uhr, abzugeben an den: (H 23265) 
einſtweiligen Verwalter der M. Erey'ſchen Concurd« 


Rafe, Henn Kaufmann Max Eisner, 


| Myslowitz. a 


Das große Etabliſſement für Herren-Befleidung 
Kleider ⸗ Bazar 


Gebrüder Taterka, 


nAlbrechtsſtraße 59, Schmiedebrücken⸗ Ede, SE 
„empfiehlt eine große Partie a [6726] 
Du höchit eleganter Paletots, EE 
vorjäbriger Winter Saiſon, in Form und Schnitt wenig abweichend, 
beren reeller Preis 20 bis 24 Thlr., für den woblfeilen Preis von 
10 bis 14 Thaler. 


Das große Pelzwaaren⸗Lager 


von M. Boden, Kürſchner, 
Ning 35, Fe terre, erſte und zweite Etage, 


empfiehlt feine Herren⸗Geh⸗ und Neife- Pelze verſchiedener Art; 
für Damen Geb: und Neiſe⸗Pelzmäntel mit echten Lyoner Seiden⸗, 
Sammet⸗, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ und Stoffbezügen, ſowie eine große 
Auswahl Damen ⸗Pelzgarnituren vom einfachſten bis zum elegan⸗ 
teſten Genre. 5336] 

Alle oben angeführten Gegenſtände werden unter Garantie der 
billigſten und reellſten Bedienung geliefert. 

Umarbeitungen und Moderniſirungen werden in meiner eigenen 
Werkſtätte beſtens ausgeführt. M. Boden, Kürſchner, Ring 35. 


a Heute Mittwo 
friſche Blut und 


nach Berliner 


A 
C. F. Dietrich 
Schmiedebrücke Nr. 


empfiehlt 


rt. 6 [6 
9 Hoflieferant, 


706) 


eberwurſt 


Wiederverkäufern 
offeriren wir hiermit nachſtehende 


billige Weihnachts 


in ſtreng reeller und leicht verkäuflicher Maare, 


Abziehbilder, I Se Photographie⸗Albums, per 
108. weich get. Subelonped — 3 5 be. bei. eleg. 5 1 * 12 
„, eleg. gef. Cartons — apeterien, per Dtzd. hö 
Aufklebebilder (Reliefs) ge eleg., 14 Sgr., % Tölt, 


Verzier. a. Bribg- Dtzd. 


1. — 15 14 Thl 
Bleiſtifte, per Gros, ale, 


. und 
Petſchafte, mit 2 Buchſt., 


Artikel 


ſchwache in weißem Holz — 12 vorräthig, per Dtzd. — 
ſtarke, Weißholz, haltbar — 18 [Patentbleiſtifte 
polirt Holz, gute Qualität — 27 zum Schrauben, per Dtzd. 
extrafeine, pol., goldſtemp. 1 18 in Holz 9 Sgr. und — 12 
achtkantig, geſtreift polirt 3 — [Siegellack, per Pfd. 
Buntſtifte, Creta Polycolor f. Qualit. 16 u. 32 Sing. — 10 
1 Eins m. 12 Stack 1 10 Wen, 2 
" . 2 7 i „ „ 21 u. — 23 
ne 1 5 ut 112 = tel . 8 Seite linirt, 
ertaſchen, per A d. gr., 23 u — 26 
v. Mappe, gebrßt. Uleberzug 118 A; ee 
Schultorniſter in Ledertuch 5 7%] Dtzd. 18 Sgr., 25 und — 28 
Mädchenſchultaſche i Ledert. 3 18 Stahlfede rn, per groß. Gros 
dto. mit Meſſingknöpfen 5 7% gute Schulſeder 1 6 
Schultorniſter, ganz Leder 8 7½] Correſpondencefeder, 1 Loch 2 18 
Madchenſchultaſche g. Leder 7 6 Bureaufeder, verſch. Sort. 3 18 
lüſchtorniſter, 12 724 (Schreibmappen, per Div. 
Silenen e ee 
D 50. O. m nr. Ä 
Bilderwelt, Octav, 8 Blätt. — 4 elegant gepreßt, allert 1 75 
— Octav, feſte Cartonblätt. — 6 do. mit Schloß 2 20 5 
Bilderfiebel mit ABC — 74 Quart mit Schloß, vollſt 
beſſere 12 Sgr., 15 Sgr. u. — 22% Einr. 7 15215 
Siruwelpeter, Räthſelb. c. 1 — Schreibebücher, per Dtzd. 
. 
Glanz ⸗ und Rattunpapier 215 Stammbüder, per Dod. „ 
en r 
„als: mit fein. dpreſſ. und 
Krippelbilder, Ankleidepup⸗ Goldſchnitt 0 5 1 — 
pen, Zieh figuren, Theater: dieſelben größer 1 18 
decoration., Theaterfigur., extra groß und fein 2 15 
Modellirbogen, Soldaten, Tuſchkaſten, per Did. 
Spiele, Erzählung., Thiere, weiß Holz, 2 Sgr., 3, 4 u. — 5 
Schattenbilder 2c. ıc. fein polirt, 12 große Farben — 12 
uncolorirt 2 20 mit 18 Farben 15 Sgr., 
bunt 20 24 Farben — 17% 


Berliner, Winkelmannſche Schablonen ⸗Käſtchen, 


Papierhandlung und Contobücherfabrik, 
Nicolaiſtraße Nr. 12, 


neben dem Hotel zum weißen Noß. 


| Euftzug⸗Verſchließer 
| Thüren, 
| 


für Fenſter und 
beſtehend aus Baumwoll ⸗ Cylinder mit Lacküberzug in weiß, rotbbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Claſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, in Folge deſſen jeder Luft: 
zug vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt dieſelbe 


ſo einſach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. Für 
die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den bedeu⸗ 


tendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behoͤrden des In⸗ und Aus⸗ 
landes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter in weiß 
12 Rchspf., ſtärkere für Thüren 18 Rchspf., in rothbraun u. Eichenfarbe 
15 und 20 Rchspf. Gebrauchsanweiſungen gratis, empfiehlt die 
Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗Fabrik, 
Schafwoll⸗, Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie. 
/ Prämiirt, Wien, Verdienſl. edaille. 
Fabrik medieiniſcher Verbandſtoffe. 
Breslau, Schubbrüde 34. 


—— 3 — 
Gewächsh 
Glas- Salons und Fenſter von 


Schmiedeeiſen, BE Aue 


prämiirt (15041 


mit der goldenen Medaille ( 


Y (Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, 
da 
0 


15566 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


Schott, Mathiasſtraße 


befindet ſich Kupferſchmiedeſtr. Nr. 3 


uncol. Bch. 12% Sar., bunt — 27½ zur Waſcheſtickerei, Did. 124 
ner, Braun u. Gummifederkaſten, Did. I 24 
er uncolor. Buch Mufitmappen, per DD. 
Sgr., bunt 25 eleg. gepreßt, mit Henkel 2 12 
Conceptpapier, per Ries a ganz Leinw. m. Preſſung 3 224 
glatt und gut geleimt — 28 Leinwand, Falte ringsum 5 15 
CC 
ertraſtark u. gut geleimt 1 26 Usirt, Dyd. . 1 9 
Couverts, per Mille blaten, 
im Poſtgröße 1, 1%, 11 u. 2 — Mebloblaten, pr. Qual., Pfd. — 15 
Federhalter, per Gros Blumenobl., Dizd. Schacht. — 18 
Glatter Stiel m. Stablhülſe — 12 Buchſt.⸗Obl., Dizd. Schacht. — 15 
Gerippter Stiel, dio. — 17 [Poſtpapier, per Ries 
Schott. Stiel u. Meſſinghülſe 1 7% Octav, weiß und gut ges 
Beinfederbalter, eleg., Dtzd. — 25 alättet, 22, Sgr., 1 Thlr. u. 1 10 
eee — 24 — ſind die doppelten 
ederkaſten, per Do. reiſe. 
von Pappe mit Goldpreſſ. — 9 [Poſtmarken⸗Album, Did. 2 — 
Holz, Schieber, roth gebeizt — 9% Schaum⸗Gold u. Silber, 
Federbüchſen (Pennale) — 84] Pack 9 und — 12% 
| oft Ense, des polirt — 2, HER im Zu. Död. 1 15 
olz, polirt m. Schnapper — ottofpiele, per Dip. 
Gold⸗ u. Silberpapier, Buch — 1375 mit 12 Karten in Papp⸗ 
Goldſtreuſand in käſtchen — 9 
en f. Guus — 47 Er 18 Karten, eleganten = 
arten, per Dip. appcarton — 
zu Neujabr, Geburtstag, mit 18 Karten in Holzkaſten — 27 
Verlobung, Hochzeit, ſilb. noch eleganter 2 Tolr. u. 2 24 
Sohyeit ee it. “ : ame R 9 
„12, 18, 24 Sgr. un — in Holz en, per Dizd. — 
Lampenſchirme, f jede Glocke Dominoſpiele, per Dod. 
paſſenp, per Did. 28 Sgr. f klein, von Holy, 28 Steine, — 9 
0 Thlr. und 6 fein lackirte Steine, 23: — 27 
Lineale, 7 9, 125 dieſelden mit 45 Steinen 1 15 
per Ded. 2, 3, 4 Sgr. von Holz, 36 große Steine, 2 — 
Motigbücer, ner Dip. ee mit 45 Steinen, 2 15 
klein mit Goldpreſſun — Dintenfäſſer, per Div. - 
dieſelben größer ir 2 W mit Sen jacket, — 24 
ganz Leinw. 36 Sgr. u. 1 15 runde Glasdintenfäſſer — 8% 
Heinr. Ritter & Kallenbach 
Heinr. Ritter allenbach, 


äufer, 
8 


i 
Ch. Koschel’s Sarg Ma azin 


155161 


* 


Pr beute ab find meine Sprechſt.: 
Vormittags von 8—9 Uhr, 
Nachmittags von 3—5 Uhr. 


Dr. Toeplitz, 


pr. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Paul Schmidt, 


und als deren Inhaber der Schuh⸗ 


FABRIK & LAGER 2 a 5 
shirurg. Instrumente und Bandagen, | Activa. Bilanz per 30. Juni 1875. Passiva. elegante Muſter, von 25 Pf. an. Um 
re eye mr 3 5 —⸗ . — — — — — bei Schluß der Saiſon mit 7 
vis-à-vis der Barbara-Kirche 2 ; z und 2 
engl. ei deutsche Respiratoren, Montanbeſitz⸗Conto 3,981 974 10 er N | Actien⸗Capital 5580000 | = ren pie folge 
11 Ins n,. Montanveſiß-Cont o 3, f „ Capiaiilllll ner nenn A 3 & > 5 42 
W „ 5 ab: Abſchreibun gg 13,273 25 [ 3,968,700 | 91 |] Unbehobene Dividenden. 21835 = 20 pCt. unter Fabrikpreis. [4549] 
Grunpbeſiz⸗Conto 4. 166,743 32 Weed 11 Wilhelm Homann, 4 
. Be ER EVEN TEE 121,048 | 16 gen ee en 515,894 60 Ohlauerſtr. 78, 2. Viertel. x 
Restaurant Fabig, Hochbauten⸗Conto Aa. 802,701 56 / A C RETTEN 5 | 1 
ab: Abichreibung - +++: +++ 8,027 — 794.674 56 Steppdeden Steppröde > 
Biſchoſſtraße 1, &i . . 5 y rode | 
8 Publi⸗ keibauten⸗Conto A.. „% 2.944.343 88 ! werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei ö 
balt ſich einem geebrien ogg; ] Feblerwaſchen aaa. . 779,635 | 93 Wunde Blankenfeld, Neumartt N 
eum beſtene embioblem „lla, ] Costs Auftallen a 677,800 21 5 25 renn, 
Gute Wen ab: Abschreibung. 8208 01 609,592 20 E 
. DIESE Äf%%%%CF. v. | Ritterguts⸗Verkauf a 
fir Neiſende, wm 3 . 13537 | 50 Gim adliges Rittergut in Preußen 
TH TE | else Menenr-adıgen 4 dee 
2 Kot ur ſche Hotel aufs Beite ab: Abſchreibun g 2 de e vom eigenen Waſſer eingeſchloſſen, 
empfeblen. Es iſt durch den jetzigen! Straßenbau⸗C onto 5,892 93 4000 Morgen Areal, mit ſchönſtem 
nbaber, — nt; voll: ab: Abſchreibun g. 5,892 93 — = Nase ene 1 N 
dig renodirt ud man bei 28.3857 ald, Seen, Ziegelei, Kallöfen, Fiſcherei 
ganz fol den Preiſen auf eine lobens⸗ 4 . 545 15 Gametoscha 5 Torfſtich, complettem 
weribe Weile bewirthet. [1853] : 15 ante S 49018 50 um Theil vorzüglichem Inventar, 2000 
Enige langjährige Reifende. | Pfr. 27422 38 orgen eefäbin unterm Plage 350 
Geſck lechts ⸗ u. Hautkr., Pollut., Kalköfen⸗Conto B., Vorrath 9,137 20 e eee Wieſen, ſoll für den 
Schwächezuſt. ꝛc Special Arzt Niller Ziegelei Conto B., Vorrath... 18,695 55 re e Preis ine 
miedebr. . i :Bonto, Vorrät hne I « x 
Schmiedebr. 51. Ausw. brief. 447781] Roblen:Conto, Vorrätbe 111,663 48 Thlr. bei 50 Mille Anzahlung 
Syphilit. Krane und] Foaks⸗Conto, Vorräte 153,974 35 einer lange geſicherten Hypothel (Pfand 
Syphilit. Krankheiten und Material- Conto 115.252 09 803,911 | 16 briefe 4% pCt.) Umſtande halber jo: 
weißen Fluß heilt ohne Queck- 3 ort mit noch completter ganzer Ernte 
filber in kürzeſter Zeit. [5550] 10.7748 | — 10,774,128 | — eee ee 725 
Auswärtige brieflich. i Nr. 100 poſtlagernd Berlin, Stadt⸗ 
Pr. August Loewenstein, Soll. Gewinn und Verluſt⸗Conto per 30. Juni 1875. Haben. be.. . Walberiirae, er 
Albrechtsſtraße 38. — ä —— ————K—5ßK—svL——ß5rvr* -— 2 e e ee 
K Mark f. | Mark Pf. |, Eine in Königshütte, an einer der 
In . iſt Nr. An Speſen und Steuern 72,003 55 f Per Gewinn auf den Kohlen⸗Conten 185,222 58 belebteſten Straßen, neu erbaute 
4112 vie Firma [325] * Ben r ee Er 28555 A \ „ 77 „ 5 1 e —.— = Beſitzun 
Ferdinand Jungfer a EN ever] 7 -OMbRIER A | ee eee r e worin Gaftbans und Holes Colonial 


Zweite Beilage zu Nr. 


Kohlenwerks - Actien- Gesellschaft. 


waarenfabrikant Ferdinand Jungfer 


bier beute eingetragen worden. 
Breslau, den 29. October 1875. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 


n unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
in de Te 6, den 326 


1 
Sch Aller Vorſchuß⸗ und 
Nealeredit⸗Verein, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 


Gottesberg, den 30. 


r 4 * 


7 
7 


Schlesische 


511 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 3. November 1875. 


Stammſeidel r, 


Glaswaaren, Zinn » Spielwaaren 
Bettwärmer, Spritzen, auch Nepa⸗ 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
Preiſen Rudolf Betensted, 
Schubbr. 22, Glas: u. Zinnw.⸗Geſch. 


Tapeten, 


273,174 ® | 
October 1875. 


Die Direction. 
Berndt. 


u. 5 ift a 

. anderweitiger Unternehmungen unter 

272,174 | 98 | günftigen Bedingungen fofort zu ver⸗ 
aufen. 11865 


[8207] lagernd Königshütte erbeten. 


Eine Beſitzung 


von 110 Morgen, inch, 16 Morgen 
Wieſe, mit freundlichem maſſiven 
Wohnbaus und guten Wirthſchafts⸗ 


Offerten werden unter A. Z. poſt⸗ 


Damen und Herren 


Korte & Co., Teppich ⸗Fabrik in Herford, 
Breslau, Rus 45 (Naſ n tage, empfehlen ibe reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos 
matten, wollen Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, 


betreffend, Folgendes heut eingetragen 
worden: 
Die Liquidation iſt beendigt und 
die Firma erloſchen. 
Breslau, den 29. October 1875. 


gebäuden, an belebter Straße gelegen, 
Meile vom Bahnhof entfernt, iſt 
ohne Inventar auf 12 Jahre zu ver⸗ 
pachten. N N 1863 
Zur Uebernahme ꝛc. ſind ca. 6000 
Mark erforderlich. Auch kann hierzu 


Partien unter 

nachgewieſen. 
rankirte Adreſſen sub 

poſtlagernd Bunzlau erbeten. 


ſtrengſter Discretion 
aber feſten Preiſen. a 4745 


„G. B; 


Bekanntmachung. 

Die Reſubhaſtation des Grundſtücks 
Nr. 133 der Siebenhubener Aecker 
und der Verkaufstermin auf den Sten 
November c. wird aufgehoben. [327] 

Breslau, den 2. November 1875. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 

Bekanntmachung. 

In dem Concunſe über den Nachlaß 

des Schmiedemeiſters 827 
Julius Zeiſe 


verpachtet werden. Ri! 
Hierzu iſt im bieſigen Königlichen 
Landratbsamte ein Termin 244 
Dinstag den 16. November er., 
Vormittags 10 Uhr, 
angeſetzt, zu weſchem Pachtluſtige, 
weſche eine Caution von 600 Mark 
für jede Pachtung zu erlegen haben, 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Pacht⸗Bedingungen im land⸗ 
räthlichen Bureau während den Amts⸗ 
ſtunden eingeſeben, auch Abſchriſten 
davon gegen Erſtattung der Copialien 


Teltower Nübchen 


in vorzüglicher Güte, ſtets friſch, verſendet unter Nachnahme 5 Liter Hi 


größere Poſten billiger: 8 BE 
Hermann Haenel, Königsberg i. d. N. 


2 * 0 * * 
Zeugniß mehrerer Familien. 
Wenn je etwas Empfehlung verdient, fo it das Glöckner'ſche 
Pflaſter“) noch dazu bei fo billigem Preis, ein wahrer Segen der 
leidenden Menſchheit. Wir haben es für Zahn⸗ und Gliederreißen, für 
Gicht, erfrorene Glieder, aufgeſorungene Hände, Entzündung der 
Füße, Hübneraugen und Froſtballen gebraucht, und es hat ſich überall 


auf Wunſch ein Complex von noch 


aller Stände werden gute und N 


336 Morgen klee- und weizenfähigen 
Ackers nebſt den erforderlichen Wiesen 
mit in Pacht gegeben werden. 
Offerten unter Nr. 24 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Offerte. 


In einer größeren Kreisſtadt 


Compagnon⸗Geſuch. 


Zur Erweiterung eines äußerſt 
lucrativen, ſoliden [6711] . 


Geſchäfts 


wir ein junger Mann, ebangel. 
Conf., mit einem disponihlen 
Vermögen von 15 20,000 
Mark als 


Theilnehmer 


eſucht. Offerten, möglichſt mit 

Photographie übernehmen bis 
zum 15. November die Herren 
Haaſenſtein & Vogler in Bres - 
kau unter Chiffre H. 23304. 


bezogen werden können. [1856] 
Neuſtadt OS., den 27. October 1875. 
Namens des Kreis⸗-Ausſchuſſes 
des Kreiſes Neuſtadt OS. 
Der Königliche Landrath 
Dr. von Wittenburg. 


Pferde⸗Auction. 


Breitag, den 5. November e., 

„ . Vormittag 10 Uhr, 
ſoll ein unbrauchbares Dienſtpferd des 
unterzeichneten Regiments auf dem 
Stallplatze des Kaſernements zu Klein⸗ 
burg gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Das Commando des Leib. 
airaſſier Kamen (Schleſ.) 
r. 1. 1825] 


Holz Verkauf. 


* Am 15. November e., 
ieſ ps ins⸗ f 

ae end für die bie bergen Vormiktags 0 ac Dom 

Ginfagen gelten fol, jo werden alle ſoll auf dem untere ne n ‚Domiz 


Schleſiens mit Garniſon, Gym ⸗ 
naſium, Seminar, Knoten⸗ 
punkt zweier Eiſenbahnen, iſt ein 
am Markt in beſter Geſchäfts⸗ 
gegend gelegenes, ſchönes, 


* * * 2 
dreiſtöckiges Haus, 
in welchem ſeit 25 Jahren ein 
blühendes Galanterle⸗, ns 
waaren⸗, Porzellan« u. Spiels 
waaren Geſchäft on gros und 
en detail betrieben wird, mit 
ſchoͤnem gut ſortirten Lager unter 
ſehr günſtigen Bedingungen, 
wegen anderweitiger Unterneh⸗ 
mungen des Beſitzers ſofort zu 
verkaufen und zu übernehmen 
Auch kann das Geſchäft allein 
abgegeben und das elegante große 
Local auf längere Zeit miethweiſe 
überlaſſen werden. [6713] 

4, Sefällige Anfragen find unter 

Chiffre H. 23309 an die Annon⸗ 
cen⸗Expevition von Haaſenſtein 
K * in Breslau, Ning! 
Nr. 29, zu richten. { 


auf das Glänzendſte bewährt. Wir können daſſelbe mit vollem Recht 
ein wahres Wunderpflaſter nennen, denn ein thbeures Glied unſerer 
Familie war volle 12 Jahre am Knochenfraß ans Bett gefeſſelt und 
wußte nicht mehr, wie es auf den Straßen ausſah. Als wir einen 
Verſuch mit dem f f 


rühmlichſt belaunten Slödner’ihen Pflaſter 


machten, wurden wir zur größten Freude gewahr, daß das Pflaſter in 


der kurzen Zeit von 8 Tagen die Hitze, Schmerzen und Geſchwulſt 


Neuſtadt OS. iſt der Kaufmann 
Eonftant Schneider zu Neuſtadt 
DES. zum definitiven Verwalter be⸗ 
tellt worden. 8 HN 
lege OS., den 26. 2 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Ab th. 


Bekanntmachung, 


die Sparkaſſe zu Schönau 
betreffend. [719] 

Allen Denjenigen, welche in die 
Sparkaſſe zu Schönau Gelder Ei; 
gezahlt haben, wird hiermit bekann 
gemast: daß mit dem Statut für dieſe 
aſſe, mit Genehmigung des Herrn 
Der: Präſidenten für die Provinz 
chleſien, einige Veränderungen vor⸗ 
dich ber g a und . 
er Zinsfuß, den dieſe Kaſſe ge⸗ 
währt, von vier auf drei Procent 


vom 1. Ja 768 N 
— nuar 1876 an herabgeſetzt 


Compagnon! 


Ein reel. thät. jung. Kfm. (Chriſt) 
wünſcht ſich mit 9000 M. an einem 
ſolid. Geſchäft zu betheil. Adr. sub 


Nr. 20 in der Exped. der Bresl. Ztg. 


benahm, jetzt, nach 2 Monaten, danken wir demſelben die völlige Ge⸗ 
ſundheit und möchten hierdurch es jedem Leidenden aufs Wärmſte 
empfohlen haben. 5 5 

Arndt. Dittrich. Gibe. Böhme in Dresden. 


[6698] 


) Echt mit dem Stempel: M. RINGELHARDD) auf den 


Schachteln verſehen zu beziehen & Schachtel 50 und 30 Pfennige aus 
den Haupt⸗Depots: Kränzelmarkt⸗Apotheke (Th. Czerwenka), 
Hintermarkt 4, und den meiſten Apotheken in Breslau, Löwen⸗ 
Apotheke in Görlitz; ſowie aus den Apotheken in Bernſtadt, 
Gnadenfrei, Walden⸗ 
eumarkt, Striegau, Guhrau, 
Krappitz, Koſten⸗ 
leiwitz, Altberun, 


in zahlungsfähiger, Junger 25 

mann, im Colonialwaaren⸗ un 
Delicateß⸗Geſchäft routinirt, jucht ein 
Geſchäft in dieſer Branche bald zu 
übernehmen, würde ſich event. auch 
als Compagnon bei einem derartigen 
Unternehmen betheiligen. . 1 

Gefl. Offerten werden unter Chiffre 


Neiſſe, Lublinitz, Oppeln, Reichenbach 
burg, e e Bunzlau, 
Namslau, Goldberg, Trebnitz, Bauerwi 
blut, Patſchkau, Leobſchütz, Katſcher, 


Diejenigen, wel 1 pi aue nimm eine Waldparzelle, unweit von Antonienhütte, Stadt Königshütte, Kattowitz, Nicolai 2 
Einlagen gene dae e aut]? Chauſſeen, e Greiffenberg, Lipine, Lauban, Rothenburg, Jauer, Löwen ⸗ Intereſſante Photographien — — 
gefordert: uns bis ſpäteſtens zum bon 6% Hectaren diverſem Baus, berg, Beuthen a. O., Carolath, Beuthen SS., Natibor (P. und Bücher in Viſit und Ste Ein gut gebautes, nicht zu großes 


Nutz⸗ und Brennholz, 
meitbietend verkauft werden. f 
Der Förſter iſt angewieſen, die 
Hölzer auf Verlangen vor dem Ter⸗ 
mine zu zeigen. 
Dominium Ofen 
bei Medzidor, Bahnhof P.⸗Wartenberg. 
5000, 10000 und 16000 Thlr. 
ſeine ſtädtiſche Hypotheken ſind mit 
gaft, 38 1 — 597 durch > E ur: 
„Kupferſchmi ze 44, 1. 
von 1 bis br ße 4747 
— A ee eg" 
1 0 0 0 * br . era 
lich sub M. R. 3 en. dialer 85 
e 


Breunſtempel 


von Schmiedeiſen fertigt [4743 
H. Klingert, Hummerei 17. 


Haus, mit großer Einſahrt und 
großem Hof, wird bei 5000 Tölr. gleich 
| 15,000 Mark Anzablung ſofort zu 
kaufen geſucht. Offerten mit An⸗ 
gabe vom Verkaufspreiſe nebſt ge⸗ 
nauer Angabe vom Hypothekenſtande 
und Ertrag unter Nr. 17 in den 
Briefkaſten der Bresl. Zeitung nieder⸗ 
zulegen. [4749] 


0. December d. J., 
aer Sammer e See 
anzuzeigen, daß ſie unter diefen Um: 
ftänden die Rüczjahlungen der von 
nen gemachten Einlagen begehren. 
Erfolgt eine ſolcze Anzeige, jo ind die 
Ginlagen vom 2. Januar 1870 ab 
Kaſſe zu erheben; erfolgt 
jedoch dis zu dieſem Termine keine 
jolche Anzeige, ‚Yo Mid angenommen, 
ache eg e ee 
n Zins N eryin 
verminderten. 9 ſtehen bleiben ſollen. 
Schönau, den 15. Oclober 1875. 

er Magiſtrat 

als Vertreter der Sparkaſſe. 


Stammkuffen. 


Groggläſer. Thürſchilder. Jabrestaſſen 


jelwaaren. 


Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, Stadtgr. 


Lomnitz), 1 otheke in Liegnitz, Rothe Apotheke in Poſen, reoſkop, in reichſter Auswahl, 
von Herrn Avotheker E. Teſchner in Peterswaldau ꝛc.; Fabrik 

in Gohlis bei Leipzig. j 

NB. Ohne oben angeführten Stempel iſt das Pflaſter nicht echt. 


Warnung. Das geehrle Publikum wird beſonders aufmerkſam 


verſendet mit Catalog zu 20 Sgr., 


1, 2 und 3 Thaler Einzahlung 
oder Nachnahme 11082) 
die Export Buchhandlung 
L. Lobenſtein, 
Hamburg, Ellernthorsbrücke 16. 


Franzöſiſchen Lederfilz, 


ein ausgezeichnetes Dichtungsmittel, 
offerirt zu Fabrikpreiſen P. Keil in 
Kattowitz. [1728] 


Gold. Armbänder 


gemacht, genau auf obigen Stempel zu achten, da das Glödner’fhe 
Pflaſter neuerdings nachgeahmt wird. 


— — 


9 äuſer in der Stadt u. vor dem 


Thore werden zu kaufen 
geſucht d. Schurgaſt, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 44, 1. Etage, täglich von 1 bis 
4 Übr. 14740 


Ein Leder⸗Ausſchuitt, 


ſeit vielen Jabren mit Erfolg betrie⸗ 


und Brochen, x. 
Goldne Ohrringe nnumnanenn Amann 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Uebereinkommen. Poſtlagernd Beu⸗ 
H. Brieger, Riemerzeile 18, 1. Etage.! then OS. A. R. 108. 118571 


9 5 Die moralischen Wirkungen £ 

welche das blosse Lesen des Original-Meisterwerkes „der Jugend- 
spiegel“ auf die Gemüther der Verirrten ausübt, machen allein schon 
dies Buch zu einer Wohlthat für das heranwachsende Menschengeschlecht. 

0 Die unglücklichen Opfer 

der Selbstbefleekung, Nervenersehütterung, -Schwächezustände waren 
buten der unheilvollen Behandlung von Empirikern Preis gegeben, 
erst die 


- [1858] 
rationelle Kur . 
welche der Jugendspiegel empfiehlt, ist der Retter von Tausenden 
geworden. Leset ihn, die Ihr siech und elend dahinlebt, rettet Euch 
vom frühen Tode, lasst Euch Kraft und Gesundheit zurückgeben. W. 
Bernhardi, Berlin SW., Simons tr. 2, versendet gegen 2 Mark 
diese beglückende Schrift in Francovouvert nach allen Weltgegenden. 


5 


Karpfen 


Für Brennereien. Gebratene Kaſtanien, 


Ein gebrauchter, gut erhaltener täglich von 5 Uhr Abends, empfiehlt 


Cornwaller Dampfkeſſel, der 117250 E. Hielsch 


gut als u 2 ö 
Kartoffelkocher i ee 


verwerthen ließe, iſt preiswürdig ab: | —— un 
eee Mein Lager von 


zugeben durch P Keil in Kattowitz. ni 
| Souchong- hee 


Ein Sprit⸗Apparat von 900 Liter 

Jubelt zum Betrieb mit Dampf iſt durch neue 
nebſt Dampfkeſſel, Pumpe ꝛc., iſt wegen Sendungen 
Mangel an Raum billig zu verkaufen. wieder reichlich 


Offerten unter Chiffre S. S. 19 an die aſſortirt und 
Exped. der Bresl. Big. 4751] empfehle ich 
5 ſolchen nach 

Qualität à Pfd. 


Für Conditoren. 
Eine Bonbonmaſchine 
mit 7 Paar Walzen, 2 Bonbon⸗ 
ſchneidern und 50 Stück neuen Di 
Malzzuckerformen find billig 3 
zu verkaufen bei 6721) 
A. Löwinstamm 

in Oppeln. 5 
. T 


Gebrauchte und ungebrauchte 
a 


nicht aufregend 
= 1 aber doch jehr 

e om kräftig, und er: 
laube ich mir daher das hochgeehrte 


Chineſiſche Thee⸗Handlung, 
en gros & en detail. 
Briefliche Aufträge werden beſtens 
T 
ö Verſende täglich 5543] 
friſche Silber⸗Lachſe, 
do. Haff⸗Zander. 


Louis Reisenauer, 


Königsberg i. Pr. 


Dampfmaſchinen find ſtets ab⸗ 
zugeben durch P. Keil An 
725 


witz. 1 1. 

2 Po 
Eine Dampfmaſchine, 
12 pferd, iſt wegen Aufſtellung einer 
ſtärkeren, bald u. billigſt zu verkaufen. 


Ober⸗Langenbielau. [1826] 
J. 6. Völkel & Co. 


Zwei Seiltrommeln 


von 5% Fuß Durchmeſſer, im beſten 
Zuſtauve, giebt zu mäßigem Preiſe fo: 


fort ab P. Keil in Kattowitz. 
ne änder, Hechte, 
8-10 Dutzend e Dor sch, Aal. 


erhaltene [6 
Preiſe billigſt bei [4765] 


g ee, E. Huhndort, 


werden zu kaufen geſucht. 
Schmiedebrücke 22. 


a IE 


1 Ge fl. Offerten unt. H. 23,310 
durch die Annoncen Expedition 
von Haaſenſtein & Vog ler in 
Breslau erbeten. 
S 


Cold⸗ 
Creme Seife! 


Dieſelbe wirkt analog dem 
Cold⸗Créme, indem fie die 


Haut weich und weiß werden 
läßt, und ſolche aufs Beſte 


Bertgeglübte Lindenkohle 

bei Gebrüder Loewy, 

Creuzburg OS., 5043] 
Breslau, Alexanderſtr. 10. 


er 2 8 


Montefiore und Künzel’s 


Phosphorbronce, 


das vorzüglich ſte Material für Lager, 
Ventile, Kolbenringe x. ꝛc., giebt 
zu Fabrilpreiſen ab der alleinige Ver: | 
treter der Producenten für die Provinz 
Schleſien, P. Keil in Kattowitz. 


eonſervirt, a Stück 5 u. 74, 
in Carton zu 6 Stück a Cart. 
25 Sgr. und 1% Thlr. allein 
echt bei 6717] 
R. Hausfelder, 
Parfümerie-Kabrik, 18 


Schweidnitzerſtraße Nr. 
dem Theater ſchrägüber. 


verkauft bei Ausſiſchung der Bach⸗ ——— 
witzer Teiche, % Stunde v. Bahnſt. Gerz aber gut erbalt. Schnupf⸗ 
Noldau, R.⸗O. U., am Dinstag, den tabakfäſſer w. gekauft. Offerten 
9. Novbr.: die Domaine Wallendorf. |! sub A. B. 100 poſtlagernd Breslau. 


TEE 


Schinken, 
geräncherte 


Hamburger 
Ochsen- 
Zungen, 
Braunschweiger 


Schlackwurst 


Gothaer 
Cervelat- 


und 


Trüffelleber- 
Wurst, 


echte 


Strassburger 
Gänseleber- 
Trüffelwurst, 


owie 


Oppeiner, 
Schömberger 


und 


Jauer’sche 
Würstchen 


empfehlen [6723] 


Erich & car! 
Schneider, 


1 ian. h 
es Schen 


Schweidnitzerstr. 15. 
vw) 


Ich erlaube mir anzuzeigen, daß die 
Saiſon der loſcher geſchlachteten 


Gänſe 
begonnen hat. [4581] 
No ſalie Brody in Katſcher. 


10 Stück hochtragende 
Orig.⸗Holländer Kalben 
und 1 Stier 


| ftehen zum Verkauf Rittergut f I 


Ekowitz per Czernitz. 


Gelegenheit zur Abholung bei recht⸗ 
| zeitiger Anmeldung wird geſtellt Bahn⸗ 
hof Czernitz. 


N Stelen-Autrbitten und 
Geſucht. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Für Photographen. 


Eine junge Dame, mit allen Be⸗ 
ſchäftigungen der Photographie (incl. 
Retouchen) vertraut, ſucht bald Stell. 
Offerten unter A. 2. O. poſtlagernd 
Rawicz, Provinz Poſen. [4764] 


v anständiges 
Mädchen sucht Stellung in 


einer Conditorei oder in einem 
Bahnhof-Buffet. 15. November 
Antritt. 0. B. 100 postlagernd 
Hirschberg in Schl. [6683] 


Hübſche Kellnerinnen 


empfiehlt Frau Becker, Altbüßerſtr. 14. 


Wir ſuchen für unſere Wein⸗ 
handlung ſpäteſtens per 1. Ja⸗ 
nuar k. J. unter günſtigen Be: 
dingungen einen tüchtigen, ſoliden 


Reiſenden, 


der die Provinzen Schleſien und 


Poſen bereits längere Zeit für 
die gleiche Branche mit gutem 


Erfolg beſucht hat. Bewerber 
belieben ſich brieflich unter ge: 
nauer Angabe ihrer bisherigen 
Stellungen an uns zu wenden. 
J. Mentzel & Co. in Stettin. 


Ein Reiſender, 
tüchtig im Geſchäft, melde ſich 
[4771] Neufcheftraße 15. 


Ein Lagerhalter, 


Speceriſt, verheirathet und cauions⸗ 
fähig, wird geſuckt durch den Bres⸗ 
lauer Conſum Verein, Sternſtr. 4a. 


* 

Ein Kaufmann, 
4. 3. Director einer Eiſengießerei und 
Maſchinenſabrik, wünſcht zum 1. Ja: 
nuar oder ſpäter eine andere ähnliche 
Stellung. Offerten sub P. 239 bef. 
das Central » Annoncen ⸗ Bureau, 
Berlin W., Mobrenſtr. 45. (6653] 

Für mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft en gros ſuche ich zum Iſten 
Januar 1876 einen mit der Branche 
vertrauten zuverläſſigen jun: 


en ann, der ſich auch für zeit⸗ 
eiſe Reiſen qualificirt. [6720] 
Wilhelm Bernstein, 
Sl gau. 


Ein junger Mann, Speeeriſt, mit 
der Buchführung und den Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut, mit beſten Referen⸗ 
zen, ſucht ver bald Stellung. [4782] 

Gefl. Offerten beliebe man unter 
F. K. poſtlagernd Oppeln zu ſenden. 


Breslauer Börse vom 2. November 1875. 


Inländische Fonds. Inländische 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Industrie- und diverse. Actien. 
Amtl. Co 


Ein junger Mann, 
gelernter Eiſenhändler, welcher ſeiner 
Militairzeit genügt hat, ſucht, geſtützt 
auf gute Referenzen bald oder per 
1. Januar 1876, gleichviel welche 
Branche, Stellung. Offert. poſtlagernd 
R. R. 12. 47781 


Ein junger Mann wünſcht in einem 
Strobbut⸗Geſchaft ſofort eine 
Stelle als Volontair. 

Gefl. Offerten Z. 18 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [4750] 


Für Tuchfabrikanten! 


Ein junger Mann, der 4 Jahre 
in einer der größten Fabriken Aachen's 
thätig geweſen iſt und faſt nur mit 
der Fabrikation felbft ſich befaßt hat, 
ſucht in Schleſien eine ähnliche Stelle. 
Die beſten Zeugniſſe ſtehen ihm zur 
Seite. Der Eintritt kann ſofort er⸗ 
folgen. ö [4738] 

Gefl. Offerten nimmt die Exped. der 
Breslauer Ztg. unter L. B. 11 an. 

Für eine 


Wäſche⸗Fabril in Poſen 


wird per 1. Januar 1876 ein mit der 
Branche vollſtandig vertrauter junger 
Mann geſucht, welcher gleichzeitig 
qualificirt ſein müßte, kleinere Geſchäfts⸗ 
Reiſen zu unternehmen. Kenntniß der 
polniſchen Sprache wäre er wünſcht, 
jedoch nicht Bedingung. Meldungen 
unter Angabe von Referenzen und 
der Gehaltsanſprüche werden sub 
R 


„IH. 4 
poſtlagernd Poſen ſchleunigſt er⸗ 
beten. 1 


Zum ſofortigen Antritt 
ſuche ich einen jungen Mann, 
welcher mit der Weißwaaren⸗ 
Branche vollſtändig vertraut und 
ein tüchtiger Verkäufer ſein muß. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. [6682] 
H. Timendorfer jr., 
Beuthen DS. 


in Commis (Speceriſt) zum bal: 

digen Antritt geſucht. [4781] 

Offerten unter Nr. 23 in den Brieſk. 
der Bresl. Ztg. 


H ane placirt ſtets 
H. Hannig's Wwe. in Leobſchütz. 
1 Marke z. Rückantwort iſt beizufügen. 


Per 1. December c. ſuche ich 
einen Commis, 
der polniſch ſpricht und in einer Eiſen⸗ 
waaren⸗Handlung bereits ferbirt bat. 
A. Lomnitz Wwe., 
[4725] Beuthen OS. 
Ein [4783] 
Handlungscommis, 
Speceriſt, gewandfer Verkäufer, der 
deutſchen u. polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht vom 15. November ab er. ander⸗ 
weitig Stellung. Gefl. Offerten poſt⸗ 
lagernd Poſen unter Chiffre A. B. R. 


1% Jahr feine Lehrzeit in einem 
Specerei: und Schnittwaaren⸗Geſchäft 
beendet bat, ſucht ver 1. Januar 1876 
in einer der beiden obengenannten 
Branchen Stellung. 4741 
Offerten bitte unter Chiffre 2. Z. 240 
poſtlagernd Laurahüne zu richten. 


F TELLER Dr 00 eu 
Ein Wirſchafts. Inſp., verh., ohne 
Fam., 22 J. b. Fach, mit guten 
Zeugn., ſucht entſprechende Ste ung 
als ſoicher oder als Rechnungsfübrer. 
Gef, Off. werden sub St. B. 90 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein Ledergeſchaft ſuche ich einen 


kräftigen Lehrling, 


moſaiſch, mit nöthiger Schulbildung und 


1 Commis, jud Confeſion, der ſeik 


einen Commis, 


nur einen, der das Ledergeſchäft ber 
ſtebr, zum ſofortigen Antritt. [1830] 
Heinrich Boß, Waldenburg i. Schl. 


: Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 

für mein Weißwaaren⸗, Leinen⸗ u 

Wäſche⸗Geſchaft 15545 
* 


einen Lehrlin 


Gleiwitz. Joſef Blu 


Vermielgungen und 
Mieihsgeſuche. 


Inſertiouspreit 15 Mrkpf. die Zeike. 


Neudorſſtraße 8 


per 1 April 1876 die zweite Etage 
zu bermiethen. 14753] 
Näberes parterre daſelbſt. 


Sternſtraße Se, 


an rubige Mietber, II. Stock, eine 
neu renovirte Mittelwohnung mit 
Keller, Boden und Waſſerleitung, 
Preis 130 Thlr. ſofort oder Neujahr 
zu bezieben. Näheres im 3. Stock, 
beim Wirth. [4779] 


Eine webs im 1. Stod, Delsner⸗ 
ſtraße Nr. 1 und Matthiagitr.- 
Ecke, beſtehend aus 3 Stuben und 
Beigelaß, it für 120 Thlr. bald oder 
zu Weihnachten zu beziehen. [4772 


Albrechtsſtraße Nr. 6, 


. „Palmbaum“, 

iſt die I., 2. und 3, Etage per Term. 
Ditern 1876 ungetheilt anderweitig 
zu vermiethen; ebendaſelbſt per l. Ja⸗ 
nuar 1876 das bisberige Kürſchner⸗ 
gewölbe für 150 Thlr. pr. anno und 
demnächſt ſofort zu beziehen eine Keller ⸗ 
werkſtatt. Näheres bei Herrmann 
Gumpert, Babnbofiträße 7. [4762] 


gt. vermiethen Tauenzienplatz 6 
Stallung und Wagenremiſe dom 
I. Januar 1876 ab. Näheres Tauen⸗ 
zienplatz 7, 2. Etage. 14754] 


triegauerplatz 5% ift eine große 

’ Wohnung im Ganzen oder ges 
theilt, große Arbeitsſäle, Lagerböden, 
Lagerplätze, große Keller für Oel oder 
Spiritus bald zu beziehen. Näheres 
bei Ferdinand London, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 12. 45054] 


Preise der Cerealien. 
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